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Pſalter in Reimen
In Cgm 3126der Bayeriſchen Staatsbibliothek findet ein Pſalter inReimen

von Johann Mair, gewidmet Bürgermeiſter und Rat der StadtWaſſerburg a. Inn.
üÜberJohann Mair iſt Räheres nicht bekannt.Die Handſchrift dürfte dem Ende des
16. Jahrhunderts angehören.Wir gebenſie im folgenden:

Ein ſchöner Treſtlicher vnd Gott wohl- So laß Chriſt dein göttliches
gevöhliger Pfalter aas etlichen Wort/.
Pſalmen zuſamengezogen / vnd durch Vnns llhen zu des Himls Pfort /.
mich, Joannes Mait., aus Heilli—
ger Schrift in Teutſche Ritmes verfaßt. Wolleſt ſolches in vnſer Herz ſchließen .

Das wir Im glauben mit guetem ge—
HERR IheſuChriſt dubiſtmeinHierdt⸗ wiſſen /
a dich hab,mich garnichtsIrt

Wann chih h chgar Von hinenfahren,HERR Chriſt zu dier
Ob ich nichts hab auf dieſer Erden . Du biſt der weg. warhait vnd die i
Hoff Ich, das ebig ſoll mir werden /.
Das du mir HERR Erworben haſt /, Zum ebigen Leben, verſprichſt mir .
Mit deinem Todt an des Creitzes Laſt / Alzeit zu ſein, mein ſchützeralhier /.
Da mir vnd allen Sündern zuguet .
Vergoſſen haſt dein Theures Pluet /. Duſprichſt, ſo war ich leb ein Gott .
Daduͤrch du vnns Erlöſſeſt baldt /. Begehr ich nicht des Sünders Todt /.
Von dem Todt vnd des Teufls gewalt//.
Darumb ich alzeit frelich bin Sondern das er ſich bekher / vnd leb ,.
Der HERR Chriſtus iſt mein Gewinn/, Vnd meinem willen nicht widerſtreb /.

Dann mich ſein Pluet gewaſchenhat /. Du haſt erquickht,vnd erleſt mein Sell
Von aller Sündt vnd Miſſethat /. Das ſie nichr ebig Leidet Quell .

Er waidet mich auf Griener Awen /. Sondern wan die Poſaunen ſchaln ..
Da ich dann Ebig werd anſchauen /. Sie mit den auserwelten allen /.

Gleichwie der Hirſch Im Grienen Beſitzen mögen deines Vatters Reich /.
Findt ſpeiß dadurch er ſich erhalt . Du haſt erleſt vns all zugleich /



Am Stamb des Creitzes biſt du ge—
ſtorben /

Haſt dn Vattern Huld erwor—
en /.

Weill du vns mit deinem Pluet er—
khaufft /.

Auf deinen Ramen ſeindt wir getaufft /.

So beſcher vnns HERR ein ſelliges
Endt /.

Vnd führ vnns aus diſem ellendt /.

In die ebig Tabernackhel / vnd Hüten/.
Das dich HERR Chriſt Jetzt

iten

Du fuhreſt mich auf Rechter Straßen /.
Ich bi wolleſt mich nicht ver—

aſſen

Wann vnd Seel ſichwerden ſchei⸗
en /.

die Seel führ in die ebig freyden

Da ſie khein anrühren ſoll/
den du würſt ſie verſorgen woll ⸗.

Weill du dich Ir angenommen haſt -
Vnd biſt worden ein frembder gaſt .

Zue Beſtehen woll in einem Stall ..
So bit ich dich HERR Chriſt dißmall/

Wolleſt mir meine Sündt verzeichen,/.
Vnd mich daſelben genzlich freyen /.

Ich HERR vmb deines namens wi—
en /

Du wolleſt alle meine feindt ſtillen /.

Vnd mich Reißen aus Irem Rachen .
die mir meineSündt großthun machen/.

HERR Chriſt dein Roſinfarbes Pluet/.
welches du vergeſſen mir zu guet /.

Alle meine Sündt abwaſchen thuet /.
Darumben führe ich ein friſchen Mueth/.

Ob ichwandelIm Finſtern thal ⸗
Fürcht ich khein Vnglickh yberall /

Leben wir HERR ſo ieindt wir dein ⸗.
Sterben wir ſo wellen wir ſein /.

Bey Chriſto vnſern Lieben herren /.
der würdt vns ſein hilf geweren .

Wie er verſpricht In ſeinem worth -.
das wir In Loben hie, vnd dorth /.
2

Dann michtreſtetdein ſtab,vnd ſteckhen/.
Du wurſt michaus derErden aufweckhen/.

Welches iſt dein gotlich wort allein
Rach dem Todt will ich beydir ſein/.

Ich bit HERR Chriſt dein Kirch erhalt /.
Beſchutz ſie vor des Teuffls gewalt .

Das wir dich Loben frue, vnd ſpath “.
biß vnſer Leben ein Ende hat /

Du mir ein Tiſch bereiten thueſt /.
Das ich ſehe an meiner Feinden Luſt.

Gib HERRnach deinemgotlichenwillen/.
das ſich Ir hochmuth moge ſtillen /

Womit wir haben geſündigt dir/.“
wolleſt vns ſolches verzeichenalhir .

Vnd nicht rechnenmit deinem Khnecht
dann vor dir iſt khein menſchgerecht/.

Vnd wenn du die ſündt wilt rechnenzu
der hat hie weder Raſt noch Rhue /.

HERR Chriſt ich Bit du wolleſt mich
Salben .

Mein Seel am Leib, vnd allenthalben /.
Beſprenge HERR mit Iſoph fein /.
das ich än Seel, vnd Leib werd Rhein/.

Der Iſoph iſt deinTheures Pluet /.
welches du vergoſſen vnns zu guet /.

Darumben hoffen wir Im Todt, vnd
Leben /.

Wurſt vnns die ebig ſeligkhait geben /.

Da werden wir gleich wie die Sonn /.
vor gott LeuchtenIn friedt vnd Wohn /.
Die noch In kheines Menſchen hertz/.
Nicht khommeniſt ohn uls m /.
Vnd ſprich mit, wie dem ſchacherzu /.
Sonſt hab ich weder Raſt noch Rhuͤe /.

Das ich bey dir Im Paradies /
Bleib, Ich bit mir etwan beweis /.
Wie du an mir haſt angefangen—
Nachdir Herr gott ſteetmein Verlangen/.
Nimb n HERR Chriſt von diſer

welt /.
Vnd thuemich in deinesVatters gezelt/;/.
Beſprenng mich HERR mit deinem

Pluͤet /.
wie der Pelican ſein Jungen thuet /.



Wir biten HERR wolleſt vns zueeylen /.
Dein genad vnd hilf vns mittheilen /.

Wenndu vnns Leſt, ſo ſtheenwir bloß/.
Rimb vns HERR In deines Vattern

Schoß /.

Ich bit HERR Jeſu durch dein Todt /.
durch.dein heillige funf wunden Roth/.
Wolleſt mich fhuren aus dieſem ellendt /.
Mein Seel nemben in deine Henndt /.

Das ich Im Haus des SERRn Eben /
Moge Immer vnd Ebig Leben /

Das verleich vnns HERR JIheſuChriſt /.
der du vnnſer vorſprecherbiſt /

Bey gott demHimbliſchen Vatter dein/.
Erlos mein Seel von Todtes Pein .

Die arme Chriſtenheit bewähr ,
Erhalt ſie In fridt vnd Rheiner Lehr /.

Das wir Loben deinen gotlichen namen /.
Wer das beet m herzlich Amen /.

nnde /.

EineHochzeitsrechnungvon 1838
Von Barth. haider, Wang

Bei Durchforſchung alter Schriften findet ſich gar manches, was für uns
jetzt von Intereſſe iſt und uns Einblick in die Lebensweiſe unſerer Vorfahren
gewährt. Daher ſeien hiermit einige Aufſchreibungen wiedergegeben:
In einem amtlichen Erlaubnisſchein vom Bezirksamt Mühldorf für eine

Kirchweih-Tanzmuſik im Jahre 1846 heißt es: „Die Muſik darf nicht länger
als bis 9 Uhr dauern und um 9 Uhr mülſſen auch die Gäſte ſich entfernen
und das Haus geſchloſſen werden. Jede Überſchreitung wird gegen den Wirt
mit 15 bis 50 fl. (Gulden), gegen jeden andern mit ösfl. beſtraft.“

Zum Heiraten brauchte früher ſo ein angeſehener Bauer einen ſchönen
Batzen Geld. Erſt kam das „Drangeld“, welchesin der Regel 20 bis 100 fl.
betrug. Erſt mit der Annahme des „Drangeldes“ war die beabſichtigte Hei—
rat ſicher. Der Bräutigam mußte ſeiner Braut unter anderem auch den
Goldſchmuck kaufen. Dieſer koſtete manchmal eine ziemliche Summe, wie
vom Jahre 1838 nachfolgende Rechnung zeigt:

1 Roſenkranz 17 fl. 30 kr.
kleines Roſenkränzl 1fl. — kr.
1 goldenes Blattlringl 5 fl. — kr.
1 goldenes Reifringl 5 fl. — kr.
1 maten goldenenRing 4 fl. — kr.
1Schluck (Broſche und Ohrenringe) 13 fl. — kr.
1 goldene Damenkette 21 fl. — kr.
1 par Pantoſen (Ohrenringe) 4fl. — kr.

70 fl. 30 kr.
An einer anderen Stelle findet ſich die Hochzeitsrechnung eben dieſes

Bauern mit folgender Aufzeichnung:
„Im Gottes Namen fangen wir an. Bei unſerer Hochzeit,an welcher51

Perſonen zur Hochzeitgingen, wurden 610 fl. geehrt,wovon wir aber 470 fl.
Mahlgeld zu zahlen hatten.“
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Die Hochzeitsrechnung lautete:
Frühſuppe 54 Perſonen à 1fl. 12kr. — 64 fl. 48 kr.

54 Perſonen Brot à —fl. 2 kr. — 1flI. 48 kr.
54 Perſonen Bier à — fl. — kIr. 4fl. 12 kr.

Mahlzeit 53 Perſonen à?7 fl. 371 fl. — kr.
Kirchenwein 1fl. 12 kr.
Ehrenweine 2 fl. 24 kr.
Ehren Bier 1fl. 10 kr.

Fahrer 5 Mann ganzes Eſſen àä2 fl. 24 kr. S 12 fl. — kr.
2 Mann Frühſuppe à 42 kr. — 1fl. 24 kr.

Bier und Brod —5 fl. 30 kr.
Im Stall 5 Bündel Heu — 30 kr.

Gemiſchtes Fürn Vetter B. — fl. 36 kr.
Für ein Madl — fl. 48 kr.
Für L. 1 fl. 30 kr.
Für Sr. H. H. Expoſitus 1fl. 30 kr.

Summa 470 fl. 24 kr.

Geſchichteder DorfſchaftFürſtätt
Von Dr. Franz Thoma, Waſſerburg am Inn Gzortſetzung)

Haus Nr. 5: das Mesneranweſen unterhalb der Kirche.
1649 (6. Juli) heiratete auf dieſem Anweſen der Witwer und Holzarbei—

ter Sonnenbachl von Fürſtätt eine Jungfrau Margareta, anſcheinend
eine Tochterdes Hans Zellerbauer, Mesners von Fürſtätt, wobei die—
ſer und der Mesner Vitus Stolz von Pfaffenhofen Zeugen ſind. Der
Umſtand, daß das Amt eines Mesners (S mansionarius) auf dem „Zeller“⸗
bauernanweſen ruhte, iſt ſehr beachtenswert und weiſt auf eine Tradition
hin, welche auf eine Mönchs, zelle“ zurückführt. Sonnenbachl ſtarb
1658 und hinterließ zwei Kinder. 1687 übernahm ſein Sohn Stephan,
deſſen Witwe 1695 Franz Kalteis heiratete. Der Witwer verehelichte
ſich wieder 1716 und 1720, blieb aber kinderlos. Die Witwe Anna, geb.
Lechner, ehelichte 1722 Georg Falter von Hart und blieb auch kin—
derlos 1741 erſcheint auf dem Anweſen Abraham Vodermaier aus
Perſtorf (kinderlos), 1758 Wolfgang Vodermaier aus Perſtorf (ſechs
Kinder). Dieſer ſchrieb an die linke innere Sakriſteikaſtentüre der Fürſtätter
Kirche das Mesnereinkommen bis zum Jahre 1790. Er übergab dann ſeinem
Sohn Wolfgang, welcher 1790 Maria Kloo, Lechnertochter von Weſtern—
dorf, heiratete (fünf Kinder). 1826 heiratete deren Sohn Quirin die Maria
Lackerſchmied von Frasdorf. Er hatte drei voreheliche Kinder und
ſieben eheliche. 1867 heiratete Quirin Vodermaier die Anna Bau—
mann ſſieben Kinder). Der Witwer heiratete 1878 Maria Eirainer,
Müllerstochter von Wiechs. Die Witwe ehelichte 1879 Georg Kronaſt,
4



Austragsbauer in Aich bei Großholzhauſen. Sie verkauften 1890 anOtto
Köllmaier von Oberrain bei Oſtermünchen und Thereſe Wagner
von Wollaberg, 1889 in Willing getraut. Der Mesnerſohn Quirin Voder—
maier heiratete 1899 ins Zankanweſen, während das Mesneranweſen in
den Beſitz der Familie Giglinger überging.

Haus Nr. 6; das Türkanweſen:
Dieſer Hausname ſcheint aus der Zeit der Türkenkriege* zu ſtammen.

1663 heiratete auf dieſem Gütchen der Witwer Wolfgang Lechner die
Katharina Hauſtätter von Weſterndorf. 1674, 1710, 1744 übernehmen
die jeweils älteſten Söhne Georg, Simon und Andreas Lechner. 1774
heiratet Urſula Lechner den Mathias Schirrer (chnirer), ver—
wittibter Schneiderprackl von Pürſtling (ſieben Kinder). 1804 heiratete
deſſen Tochter Thereſe den Alois Brem von Aibling (ſieben Kinder), der
Witwer heiratete 1814 die Zellerbauerstochter Urſula Huber von Für⸗
ſtätt und 1830 Marxia Brunhuber von Aibling. Der Sohn Alois ehe⸗
licht 1855 Eliſabeth Graf von Baierbach und verkauft an Joſef
Rumpfinger von Al—xingund Ottilie Loipfinger von Rechtsmeh⸗
ring. 1879 heiratet der Witwer Katharina Buchberger von Oberflints—
bach, 1907 deſſen Sohn Joſef Roſina Steer von Holzmühl.

Haus Nr. 7: das Steflmairanweſen oder
„Unterer Zeller“.

Hier iſt wohl das eigentliche Maieranweſen (der Moar) der Dorfſchaft
Fürſtätt zu ſuchen. Im Gütlbuch des Kloſters Rott ſteht in den Jahren 1457
bis 1466 als erſter der zinspflichtigen Bauern Fridel Mair, 1510—1513
Matheus Maitr. 1585 iſt das Mairanweſen im Stiftbuch des Abtes Chri—
ſtophorus von Rott, welches ſtatt fünf nur mehr vier zinspflichtige An⸗
weſen in Fürſtätt aufzählt, nicht mehr erwähnt. Hingegen erſcheint in Ro⸗
ſenheimer Stadturkunden 1580 ein Wolfgang Aichmair in Fürſtätt.
1669 1675 ſaßen die Aichmair auf demHerderanweſen.1682 ſtarb auf dem
Doppichlergut in Fürſtätt die 80 Jahre alte Margareta Mayr. Von ihr
ſtammt vielleicht die Dorfſage, daß „in der Peſtzeit ein altes Weib die
Toten auf dem Kirchberg beerdigenmußte“. Dieſe eigentlichenMair ſchei—
nen 1664 auf dem Mairanweſen von den Zellner abgelöſt worden zu
ſein, daher wohl auch der Name „Undrer Zeller“. Schon 1224 hatte das
herzoglich bayeriſche Amt zu Eiblingen eine große Hofgilt zu Fürſtätt, wohl
eben dieſen Mairhof, der 1457 —1513 das erſte der „Rotter Güter“ war
und 1752 dem kurfürſtlichen Kaſtenamt Roſenheim diente. Der Mair iſt in
Fürſtätt wahrſcheinlich ein Kloſtermaier (S Wirtſchafter im Dienſte eines
Kloſters) aus jener Periode klöſterlicher Bodenwirtſchaft und Miſſions⸗
arbeit, wo bei dem Kloſtergut auchnochein Pater auf der Zelle ſaß (Cella
— Mönchsſitz, Zellerbauer!) und die Kirche verſorgte. „Unterer Zeller“, alſo
deutlich unterſchieden vom eigentlichen „Zeller“, hieß das Maieranweſen
1752 in der kurfürſtlichen Konfkriptionsliſte, doch ſetzte ſich dieſer Hausname
nicht durch oder bezog ſich auf das in der Konſtriptionsliſte nicht genannte
„Hintermaieranweſen“. Der Name Steflmaier kommt wohl her von Ste⸗
phan Zellner, der 1692 das Anweſen beſaß. Dieſes ſteht ſeit 1664 un⸗

* In der Halſfinger. Wallfahrtskirche hängt eine Votivtafel aus der Zeit der Türkenkriege.

H



unterbrochen im Beſitze der Familie Zellner. Damals heiratete Johann
Zellner die Urſula Kleebart von Berbling, welche bei der Geburt
des achtenKindes ſtarb. Der Witwer heiratete 1681 Anna Hacklinger
von Berbling (drei Kinder), 1692 deſſen Sohn Stephan die Urſula Bach-—
maier von Gehering (zehn Kinder), 1724 deſſen Sohn Andreas die Bar—
bara Sieferlinger von Salmering (ſechs Kinder). Der Witwer hei—
ratete 1746 die Maria Paulacker von Pfraundorf (vier Kinder), 1757
deſſen Sohn Sebaſtian die Anna Huber, Dofflmaiertochter von Pfaffen—
hofen (elf Kinder), 1795 deſſen Sohn Sebaſtian die Thereſe Kaffl von
Schlipfham (vierzehn Kinder), 1836 deſſen Sohn Sebaſtian die Anna Gan—
ter, Huberstochter von Mintsberg (acht Kinder), 1868 deſſen Sohn
Quirin die Anna Kleinmaier ſfünf Kinder). 1880 ehelichtedie Witwe
den Joſef Köllmaier. 1905 übernahm der Steflmairſohn Quirin Zell—
ner, vermählt mit Kreſzenz Fiſcher, Reinerbauerstochter von Högering
(ſechs Kinder). Möge der Zellnerſtamm das Steflmairanweſen noch weitere
266 Jahre tapfer behaupten!

(Fortſetzung folgt.)

MIIGIEDEGEEGGBGIIE
Saag, 24. Oltober 1782. Hoher Beſuch. Einen prominenten Beſuch, den

höchſten Kirchenfürſten, bekam der idylliſche Marktflecken Haag. Zwar ſind
ſeit jenem Beſuch ſchon eineinhalb Jahrhunderte verfloſſen, als im Jahre
1782 der heilige Vater, Papſt Pius der Sechſte, gelegentlich ſeines öſter—
reichiſchen Kaiſerbeſuches über die Landesgrenze Simbach nach hier kam, von
wo er auch Ampfing, Hohenlinden u. a. Pfarrorten einen Beſuch machte.
Da Gefährt des Kirchenoberhauptes beſtand aus ca. 60 Roſſen und an hun—
dert Dienern. Dem weltlichen Herrſcher in der Landeshauptſtadt galt der
Beſuch acht Tage. Die mehrmonatige Reiſe führte über Allgäu nach Rom.
Einen ſolchenhehren Beſuch wird Haag ſo ſchnell wohl kaum mehr erhalten
—ſie. werden auf ihren Papſtbeſuch wohl auch denkbar ſtolz geweſen ſein?

*

Geſchichtsreiche Waldkapellen. In unmittelbarer Nähe von Waſſerburg
ſtehen am linken Ufer im Urwalde der Inn-Auen drei geſchichtsreicheWald—
kapellen. In der ſogenannten „Elendskapelle“ bei Attel iſt ein uraltes Kru—
zifix aufbewahrt, welches im Jahre 1628 von dem damaligen Kloſterfiſcher
Wolfgang Hätzl aus dem reißenden Waſſerwirbel des Innfluſſes gezogen
wurde. Wo das Kreuz herſtammte, konnte nicht entdecktwerden. Im Früh—
ling des Jahres 1648wurde am Fundort durchHerrn Abt Benediktus-Attl
über das Kreuz eine Holzkapelle gebaut; am 2. Oktober 1654 fand die
Grundſteinlegung für eine gemauerte Kapelle ſtatt. Am 17. Juli 1788 über—
fielen nachts 11 Ahr vier Räuber den Meßner und ſeine zwei Töchter in
Elend; der Überfallene Karl Mondſchein verlobte ſich mit ſeinen zwei Kin—
dern in banger Stunde nach Elend und hat durch gelungenen Fluchtverſuch
Hilfe erlangt. Auch viele andere Wunder ereigneten ſich in Elend. Eine
Viertelſtunde Weg führt zur wunderreichenMarienkapelle am Riedener Weg.
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Dort war in früheren Jahren an einem Baum nur ein Marienbild an—
gebracht; neben dieſem ſtand ein alter Springbrunnen. Zufolge wunder—
licher Ereigniſſe ließ man vor einigen Jahrzehnten eine Holzkapelle er—
ſtehen. Da ſich die Gebetserhörungen an dieſer heiligen Stätte immer noch
mehrten, wurde im Jahre 1927 gegenüber der Hoßzkapelle eine ſteinerne
Kapelle erbaut und die Wegverhältniſſe zwiſchen Waſſerburg und Rieden
löblich verbeſſert, wofür einem Seelſorger der Waſſerburger Stadtpfarrei
der meiſte Dank gebührt. — Nur zehn Minuten von letztgenannter Kapelle
entfernt liegt der Weiler „Zell“ mit hiſtoriſcher Kapelle. Eine Sage be⸗
hauptet, die Kapelle ſei ſchon älter als jede Kirche in Waſſerburg und die
Stadtbewohner hätten ganz früher nach Zell zur Kirche gehen müſſen. Be—
deutung gewinnt der uralte Predigtſtuhl, wofür ein Antiquariat in Mün—
chenden zwei Bauern von Zell als Eigentumsbeſitzer ſchon mehrere Tauſend
Mark geboten hätte. Ferner ſind intereſſant einige hiſtoriſche Heiligenbilderdas Martyrium des heiligen Laurentius darſtellend.

Bücherſchau
Im Verlag der Druckexei Dempf, Waſſerburg, iſt neu erſchienen: Kurzgefaßte Geſchichteder kgl. baier. Stadt Waſſerburg. Aus Urkunden und anderen guten Quellen von Franzv. Paula Dionys Reithofer. 1814. Preis 1M.
Durch die Wiederauflage der vor mehr als 100 Jahren, im Selbſtverlage Reithofersherausgegebenen Schrift, die längſt vergriffen und nur in wenigen Exemplaren wohlbehütet in manchen fortſchrittlichen Bürgerfamilien anzutreffen war, hat ſich Herr Buch—druckereibeſitzerAnton Bempf um die Heimatgeſchichteder Stadt Waſſerburg ein großesund dauerndes Verdienſt erworben. Muͤ dieſer Tat legte der Herausgeber neuerdings einehrendes Zeugnis ſeiner Opferbereitſchaft und ſeines Intereſſes ab, wenn es ſich um dieUnvergänglichmachung von Waſſerburgs Anſehen und geſchichtlicherBedeutung handelt.Alle Heimatfreunde und an der reichen Vergangenheit der Staoͤt Intereſſierten werdenihm Bankdafür wiſſen.
Reithofers Werkchen erſcheint hier mit Abſicht im Urtext unverändert, nur die Aus-—ſtattung und der klaäreDruck geben ihm ein zeitgemäßzesGewand. Trotz des Alters von118, Jahren haben die ſämtlich angefuͤhrten geſchichtlichenEreigniſſe mit Ausnahme einereinzigen Korrektur ſeitens des Herausgebers keine Widerlegung gefunden, uͤnd Reit—hofers ſelbſt, geäußerte Befürchtung, „es wegen der paar Fehler und Mängel, die ſichungeachtetalles möglichen Fleißes und guten Willens in dieſe Arbeit eingeſchlichenhabenmögen, verdammungswürdig und verſchreyt machen“, iſt nicht eingetroffen.
Aus dieſer originellen Schlußbemerkung ſowohl, wie aus der Vorrede erfahren wirdas Bekenntnis des Verfaſſers, daß ihim die Abfaſſung der Geſchichte Wafſerburgsbeſonders am Herzen lag, und wie er ſein Werk einſchätzt,erhellt aus ſeinen Worten: „DieGeſchichte von Waſſerburg ſchien mir an ſich ſelbſt bes Schreibens und des Druckeswürdig Ich habe ſie auch mit ganz beſonderem Fleiße bearbeitet und halte dieſes Werkchenfür die beßte und fehlerfreyeſte meiner bishergen hiſtoriſchen Arbeiten.“
Der aufmerkſame Leſer wird ſich dieſem Selbſturteil gerne anſchließen, und man ge—winnt beim Studium dieſer älteſten Geſchichte von Waſſerburg den Eindruͤck umfaſſendergeſchichtlicherKenntniſſe und liebevoller Singabe des Verfaſſers an ſeine Aufgabe.
Wenngleich dem Stoff, wie es ja auch der Titel des Büchleins verrät, vornehmlichlokalgeſchichtlicheBedeutung zukommt, ſo gibt die zum Teil großangelegte Schilderung derEreigniſſe Waſſerburgs zugleich Einblick in die allgemein geltenden Rechts- und Kultur—verhältniſſe unſerer größeren Heimat aus früherer Zeit. Somit dürfte dieſes Buch aucheinen weiteren Intereſſentenkreis finden als den nur mit der Geſchichte der Stadt befaßten.Unentbehrlich aber dürfte dieſe Wiedererſcheinung von Reithofers Arbeit für den mit demSeimatunterrichte betrauten Lehrer des Waſſerburger Bezirkes und der Nachbarbezirkeerſcheinen, zumal darin reichliche und wertvolle Unterlagen für einen gediegenen Heimat—unterricht zu finden ſind.
Worauf es Reithofer bezüglich des gegebenenInhalts ankam, ſagt er ſelbſt in ſeiner
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Vorrede: „Indeſſen gewährt gegenwärtigesWerkchendoch auch eine hinlänglichvoll—
ſtändige Überſicht aller merkwürdigen Begebenheiten und Veränderungen in der politiſchen,
leligiöſen, kirchlichen und bürgerlichen Verfaſſung Waſſerburgs.“
MNogevorliegender, wiederum in, vornehmerem Gewande neu auferſtandenen verdienſt-

vollen Arbeit Reithofers der ihr gebührende Erfolg beſchiedenſein und recht viele Freunde
finden. Es iſt Reithofers ſiebente hiſtoriſche Ortsbeſchreibung, um deren Erfolg er bei
ſeinen „wenig ermunternden Verhältniſſen“ in ſeiner ebenfalls ſturmbewegten Zeit bangte,
aber trotzdem ungebeugten Mutes verſicherte, in ſeinem Lieblingsfache (allgemeine und
beſondere Geſchichte ſeines Vaterlandes) foörtzuarbeiten,ſolange ihm Gott Leben,Geſund⸗
heit und Augenlicht erhalte. Er ſchließztdenn auch ſein Büchlein in der reizend poetiſchen
Form ganz reſigniert; „Die Nachtigall oder Grasmücke ſinget auch in der Wüſte ihr Lied
ſort, wo demſelben kein Ohr gehorcht,und wenn auchwieder ein loſer Vogel e

*

Von Albert Aſchl iſt erſchienen: „Straßzennamen in Roſenheim.“
Beotriit man erſtmals eine Stabt mit dem,Vorſatze, ſich von ihr ein bleibendes geiſtiges

Erinnerungsbild zu verſchaffen, dann ſpielen unbewußt ihre Straßenbezeichnungen eine
weſentliche Rolle. Wer hätte ſich, ehrlich geſtanden, nicht ſchon ſelbſt dabei ertappt, wenn
ihm die Gelegenheit und Muſe zum petweilenden Betrachten einer landſchaftlich ſchönen,
architektoniſchoder auch geſchichtlichintereſſanten Siedlung gegönnt war, bei den ihm in
bunter Folge begegnenbenStraßen- und Platznamen ihre Deutung und in ſchwierigeren
Fällen ihre Enträtſelung ſelbſt zu verſuchen. Wie leicht iſt man verſucht, bei neuauftreten⸗
den und veraltet erſcheinendenWortgebilden auf den Straßenſchildern ſich über ſie luſtig
zu machen, und gar nicht ſelten wird beſonders bei Beſuchen durch größere Geſellſchaften
die Meinung laut, man hätte hierfür wohl auch modernere Bezeichnungen finden können.
And ſelbſt jene Spötter müſſen ſich bei Aufklärung über die Bedeutung gewiß oft rätſel—
haft und fern erſcheinendenRamen zu der Anſicht bekennen,daß die Alten hier, ein ganz
lreffliches und höchſt originelles Sprachgut ſchufen, das des Schutzes und der Erhaltung
wert iſt. Die Straßennamen gehören mit zu den nachhaltigſten und zugleich erſten Ein—
drücken, die wir von einem uns fremden Ort empfangen, und zwar ſchon aus rein
praktiſchen Gründen, da ſie zur raſchen Orienlierung unerläßlich ſind und zu dieſem Zwecke
ſehr bald dem Gedächtniſſe einverleibt werden müſſen. Wenn längſt das Schaubild einer
Straße unſerer Erinnerung entſchwunden,ihr Name jedochklingt noch nach, und mit ihrem
crwachendenRamen ſcheint das Bild derſelben wieder Form und Geſtalt anzunehmen.
So handelt es ſich bei der gediegenenArbeit des Verfaſſers nicht um eine vielleicht aus

dem Tilel zu vermutende trocene, ermüdende Aufzählung oder etymologiſche Abhandlung
über Straßennamen, ſondern um, ihre lebensbolle Deutung und Geſtaltung. Der Verfaſſer
erklärt auch ſchon vorweg in ſeinem Geleitwort, daß das Ergebnis ſeiner langjährigen
Studien weniger auf gelehrte Form als auf Gründlichkeit Anſpruch erheben will. Damit
iſt die Allgemeinverſtändlichkeit des Buches hinreichend gekennzeichnet,wofür Herrn Aſchl
beſonderer Dank gebührt. Somit eignet ſich dieſes Werkchen auch in ganz hervorragendem
Maße als Fundgrube für den mit dem Seimatunterricht betrauten Lehrer, der hier reiches
laterial und toſtliche Anregungen hierfür ſinden wird.
Der Stoff ſelbſt iſt nicht, wie man annehmen möchte, eng begrenzt auf Roſenheimer

Verhältniſſe zugeſchnitten, ſondern zeigt in Beziehung auf Bedeutung der Straßennamen
ſo große Richtlinien auf, daß das Buch auch Allgeniinintereſſe verdient, denn der Leſer
begegnet hier nicht bloß Grundſätzlichem über Inhalt, Entſtehung und Schickſal der
Straßennamen mit neuen und wertvollen Aufſchlüfſen, ſondern ex kann und, wird mit
dieſem Buch auch Parallele zu ſeinem Heimat⸗ ober Wirkungsorte ziehen, wo gleiche oder
ähnliche Straßenbezeichnungen anzutreffen ſind oder einſt beſtanden haben.
Form und Ausſtattung des Buches berühren auf das angenehmſte und gereichen dem

Roſenheimer Verleger und Herſteller zur vollen Ehre. Beſondere Hervorhebung verdienen
die klaren, zahlreichen beigegebenenPorträts und Reliefabbildungen.
Wir wünſchen der vorzuͤglichen, von wahrer Begeiſterung für das Heimaterbe, und

geiſtige Gut unſerex Altvordern getragenen Arbeit des Roſenheimer Stadtarchivars
herzliche Aufnahme bei allen Heimatfreunden und Förderern des ein

gedankens. .
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Wappenunoͤ Siegel der Staot Waſſerburg
Von Archivar Dr. Irlinger, München

Durch eine Mitteilung bei der Hauptverſammlung des Hiſtoriſchen Ver⸗
eines Waſſerburg angeregt, bin ich in München den angeblich dort befind—
lichen Siegeln der Stadt nachgegangen.
Das Ergebnis war, daß im Nationalmuſeum (Raum Nr. 52) in einem

Schaukaſten zwei Siegel von Waſſerburg ſich fanden, und zwar der Gips⸗
abguß eines Reiterſiegels des Grafen Dietricus von Wazzerburg und ein
von einer Urkunde abgetrenntes Siegel des Stadtmagiſtrates in grünem
Wachs und Holzkapſel mit Reſten der Preſſel.
Erkundigungen haben ergeben, daß das erſtere Siegel von einer Urkunde

aus dem Jahre 1203 ſtammt und ſich in der Siegelfammlung des Haupt⸗
ſtaatsarchives befindet, während das andere aus ſpäterer Zeit die bekannten
Formen zeigt und jedenfalls aus dem Stadtarchiv Waſſerburg ſelbſt ſtammt,
als dasſelbe noch leichter zugänglich war.
Bei genauerer Anterſuchung des Siegels des Grafen Dietrich von Waſſer—

burg laſſen ſich, beſonders auf dem Bronzeabguß, auf dem Schild des Reiters
die Konturen von 3 Weckenſeſtſtellen, die an zwei weiteren Siegeln des
Grafen Dietrich im Hauptſtaatsarchiv aus den Jahren 1228 und 1338 deut—
lich zu erkennenſind, während auf dem Fähnchenund am Pferde keinerlei
Spuren eines Wappenbildes zu finden ſind.
Graf Dietrich erſcheint zum erſtenmal in einer Urkunde des Jahres 1192,

zugleich mit ſeiner Gemahlin Heilika und ſeinen Töchtern Haidevich und
Mechtildis, wo er dem Kloſter Schäftlarn die zollfreie Durchfuhr desSalzes
und anderer Bedürfniſſe zu „Hohenau“ zugeſteht. (M. B. VIII. 521; Res.
boic. I. 356). Während er in der Urkunde Graf „de Wazzerburg“ heißt, iſt
als Name des Ortes „Hohenau“ angegeben. Um das Jahr 1192 war die
Verlegung der Siedelung von der ehem.Limburg in die Junſchleife bereits



durchgeführt,welcheja von Dr. Mitterwieſer in das Jahr 1137, von dem
Hiſtoriker Franz Hermann von Lipowſki auf 1160 verlegt wird.
In einer Urkunde des Jahres 1202 (Reg. boiec,II. M iſt dieſer Dietricus

„comes Wazzerburgensis et Hallensis“ genannt.
Riezler berichtetuns in ſeiner „GeſchichteBayerns“, Bd. 2, S. 17 Anm.,

daß die Gemahlin Dietrichs, Heilika oder Helika, eine Tochter Ottos von
Wittelsbach war
Die Bezeichnung als comes Hallensis weiſt uns auf die genealogiſchen Be⸗

ziehungen der Grafen von Waſſerburg hin. Die Grafſchaft Hall (Reichenhall)
iſt mit ihrer beſtimmten Umgrenzung ſchon ſeit Beginn des 8. Jahrhunderts
nachweisbar. Die Hallburg erſcheint ſpäter unter dem Namen Playn,; ein zwei⸗
ter Sitz dieſes den Houſiern wohl naheſtehenden Dynaſtengeſchlechts, deſſen
Landbeſitz ſich zwiſchen Inn und Salzach ausdehnte, war die Burg Karlſtein. An
der Saline, Reichenhall, dem Sitz des comes salinarum, entſtand die Nie—
derlaſſung des dienſtpflichtigen Volkes mit den zur salina oder lah gehöri⸗
gen Gebaulichkeiten, und die „gemein“ der Wohnſitz der anderen Siedler.
Dieſe Hallgrafen führen in der altbairiſchen Geſchichte auch den Namen

„die Grafen des Chiemgaues“ und konnten ſeit Ottos J. Zeiten ob ihres
reichen Länderbeſitzes als Herzoge im kleinen auftreten. Als dann im
11. Jahrhundert die alten Gauverbände verſchwanden, traten an ihre Stelle
in ihren Amtsdiſtrikten erbliche Grafen, die ſich nach ihren Namensſitzen
benannten. Zu den alten Befugniſſen haben ſie allmählich auch Kronrechte
(Markt⸗, Zoll-⸗, Forſt-, Bergwerks- und Salinenrechte), zahlreiche Schirm⸗
vogteien und ausgedehnten Grundbeſitz erworben. (Preger-Kronseder, Lehr—⸗—
buch der bayeriſchen Geſchichte, S. 48.)
Sie waren die Erben jener zwei Dritteile des Salzregales, des Staats—

und Fiskalgutes ſowie des privaten Nutzungsrechtes,welche die Agilul—
finger beſaßen und nach ihnen von den Herren zu Playn, Beilſtein, An⸗
dechs, Schehern ausgenützt wurde. Das eine Drittel des Salzgewinnes, das
Tempelgut, wurde zum Rutzungsrecht von Salzburg und einiger Klöſter.
Von Koch⸗Sternfeld erzählt in ſeiner „Geſchichteder bayeriſchenSalinen“,

daß auf dem castellum Atel am Inn ein Proviantmeiſter (rumentarius)
der 7. Doppellegion ſeinen Sitz gehabt habe, weil der ſehr geräumige und
bequeme Hafen dort zur Verfrachtung und Umladung der aus Rhätien und
Norikum von hier regelmäßig nach Vindobona (Wien) abgehenden und von
dort zurückkommendenSchiffe benutztwurde.
Die Entwicklung des Handels im alten Hohenau und ſpäter in Waſſer—

burg wird an anderer Stelle geſchildert.
Attel und Waſſerburg waren wichtige bleibende Amtsſitze der Hallgrafen,

von denen ein Dietrich, Cunradus und der letzte, Englbert, bekannt ſind,
die außer der Wazzer-Burg die castra Werberl, Viehtinſtein, Grizinſtain
beſaßen. (Reg., boic, II. 8; 1203 Juli 30.)
Die Gleichheit des Bildes auf den Wappen ſehr alter Adelsgeſchlechter

läßt eine verwandtſchaftliche Beziehung annehmen, während in den Farben
der Name des Geſchlechtes zu erkennen iſt. So gibt Lipowſky in ſeinem
Wappenbuch (im Beſitz des Hauptſtaatsarchives) die Wecken der Grafen
von Waſſerburg in Rot an. Die verwandten Grafen von Bogen führten
dasſelbeWappen in Blau, das dann 1242mit der Grafſchaft an dieWittels⸗
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bacher kam und im Schilde Bayerns als unſere lieben weiß-blauen Farben
fortlebt.
Die Farben Weiß-Rot der Grafen von Waſſerburg gingen ſodann auf das

Wappen der Stadt über, wo der von den Wittelsbachern aus dem Wappen
der Pfalz übernommene ſteigende Löwe wohl aus beſonderer Gnade Auf—
nahme fand. Das Siegel der Stadt erſcheint an den Urkunden in größerer
(6 cem) und kleinerer (4 cm) Form (Sekret) an weiß-roter, einmal an
weiß⸗rot⸗-grüner Schnur. Der Löwe als Wappentier hat an den Siegeln ver—
ſchiedene ſtiliſtiſche Umwandlungen durchgemacht, iſt aber mit Rückſicht auf
die Zeit der Verleihung an die civitas Wazzerburchensis nur in gotiſcher
Form richtig. Soviel iſt ſicher, daß der Magiſtrat nie mit einem Reiter⸗
ſiegel geſiegelt hat, wozu ihm bei Anweſenheit des Stadtherrn, der Grafen
von Waſſerburg, jegliche Berechtigung fehlte. Das Wappen und Siegel der
Stadt ſtammt aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, nachdem die
Wittelsbacher (nach 1247) Stadt- und Landesherren geworden waren.

Geſchichteder DorfſchaftFürſtätt
Von Dr. Franz Thoma, Waſſerburg am Inn (Schluß)
Haus Nr. 8: das Hintermairanweſen.

Der Name beſagt, das Anweſen liegt hinter dem Mairanweſen. Der
Name Vordermair dagegenwanderte in Fürſtätt erſt 1741 ein und hat da—
her keine Beziehung zu dieſem Mairanweſen. Das Hintermairanweſen
dürfte eine Gründung der Hausſtätter ſein, die um 1621 auf dem
Hausſtätteranweſen Nr. 4 ſaßen;, denn 1662 ſtarb auf dem Hintermair⸗
anweſen Wolfgang Hausſtätter. Deſſen Tochter UArſula heiratete 1666
Johann Schliemer von Marchfeld, Pfarrei Aibling (ſieben Kinder).
1688 heiratete Johann Schliemer die Urſula Kirchbauer von Flints—
bach,1692 deren Sohn Chriſtoph die Urſula Bernrieder, Eſterertochter
von Fürſtätt (ſieben Kinder), 1729 der Sohn Simon die Urſula Mayr
von Weng, Pfarrei Griesſtätt (dreizehnKinder), 1772 der Sohn Simon die
Thereſe Huber von Bergham, Pfarrei Griesſtätt (neun Kinder). Die
Witwe heiratete 1789 Vitus Zellner, Steflmairſohn von Fürſtätt (vier
Kinder, zuſammen dreizehn Kinder), Der Sohn Vitus heiratete 1823
Katharina Höherſteiger, Tannertochter von Wernhardsberg (ſechs
Kinder), deren Sohn Vitus 1867Maria Moſer von Sims (fünf Kinder).
1876 ehelichteder Witwer die Marxia Schnitzlbaumer von Au bei
Aibling, welcheſich als Witwe wieder nach Aifing verheiratete. 1895 über—⸗
nahm Vitus Zellner das Anweſen und heiratete Anna Ettenhuber,
Maierbauerstochter von Ellmoſen. Die Schliemer ſaßen aber ſeit 1666
auf dem Hintermairanweſen, die Steflmairiſchen Zellner ſeit 1789. Es
fällt auf, daß bei der kurfürſtlichen Konſkription von 1752 das Hinter⸗—
mairanweſen nicht genannt iſt. Oder ſoll „Undrer Zeller“, erwähnt neben
Stephlmayr, der Hintermaier ſein?

Haus Nr. 9: das Zellerbaueranweſen.
Auf dieſem Anweſen ſtarb 1657 Wolfgang Sum merer. Deſſen Toch—

ter Margareta heiratete 1655 Matthias Schmidt von Kolber, Pfarrei
Aibling (vier Kinder). 1662 ehelichte der Witwer Eva Schönauer von
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Berbling (elf Kinder, von welchen Urſula 1678 „in der Lacke vor dem
Haus“ ertrank). Der Sohn Kaſpar heiratete 1701 Maria Doll, RNüßl—
tochter von Mintsberg (fünf Kinder). Die Witwe heiratete 1709 Martin
Schliemer, Hintermaierſohn von hier (neun Kinder). Der Witwer hei—
ratete 1728 nach auswärts. Das Anweſen übernahm der Sohn Philipp
Schmidt, welcher in erſter Ehe 1729 Maria Ettenhuber, Huber—
tochter von Germering (neun Kinder), in zweiter Ehe 1742 Katharina
Ecker von Roßacker (elf Kinder) heiratete und insgeſamt 20 Kinder hatte.
1764 heiratete die Tochter Thereſe den Jakob Huber, Tannerſohn von
Germering (zwölf Kinder), Der Sohn Quirin heiratete 1814 Barbara
Stettner von Hohenaſchau (ſechs Kinder) und deren Sohn Quirin 1859
die Maria Winkler ſſieben Kinder). 1882 heiratete wieder ein Quirin
Huber die Thereſe Ettenhuber, Furtentochter von Mühlſtätt. Aus
dieſer Familie Huber ſtarb Anna Huber als Bockbauerswitwe und
deren Sohn Joſef Huber, Bockbauersſohn, heiratete 1893 auf dem Zeller—
baueranweſen Katharina Zellner, Hintermairtochter (zwölf Kinder).
Dieſes Anweſen iſt in mehrfacher Hinſicht äußerſt bemerkenswert. Es iſt

eine ziemlich abgeſchloſſene, vierſeitige Hofanlage, lag urſprünglich am
Waſſer, hat einen Hausnamen, der an den Sitz einer Mönchszelle erinnert,
führte noch 1649 die Meßnerei und gehörte 1752 zur Grundherrſchaft des
Kloſters Herrenchiemſee, wohin einſt 1180 der Ritter Ruſtiger von Ver—
ſtet ſein Gut geſtiftet hatte. Dazu vergleicheman den Umſtand, daß das
Kloſter Tegernſeeum 1250 in Fürſtätt wieder Beſitz hatte, 1454 ein „Schef⸗
lehen“ (S Schiffslehen) Dieſe Amſtände laſſen ſiedelungsgeſchichtliche
Schlußfolgerungen zu, die noch behandelt werden.

Haus Nr. 10: das Doppichleranweſen.
Der Name kommt her von „Thonpichler“ und erinnert an die Seeton—

ablagerungen des Roſenheimer Beckens. Auf dieſem Anweſen ſtarb 1682
die achtzigjährige Margareta Mayr, anſcheinend vom Stephlmayranweſen
ſtammend. 1668 heiratete Chriſtocoh Mayr die Margareta Vorder—
mayr von Berbling, die Witwe aber ehelichte 1680 Johann Eſterer,
Mosnerſohn von Fürſtätt. Der Witwer heiratete 1695 Eliſabeth Has-—
lauer, Gienzltochter (Keanzl) von Weſterndorf (acht Kinder), der Sohn
Joſef 1728 Maria Schmid (vom Zellerbauer?, ebenfalls acht Kinder).
1742 heiratete die Witwe den Wolfgang Kaffl von Blindried, Pfarrei
Irſchenberg, der Witwer 1759 Sabina Kaffl, Osltochter von Pang (drei
Kinder), 1784 der Sohn Wolfgang die Maria Baeumer von Langhauſen,
Pfarrei Prutting (vier Kinder), 1814 der Sohn Wolfgang die Eliſabeth
Holzmaier von Anterſtandhauſen und blieb kinderlos. Die Pflege—
tochter der kinderloſen Kaffl, Eliſabeth Mayr von Thalacker (Pfarrei
Aibling) heiratete 1847 (17. Mai) Balthaſar Bichler von Rettenbach. Der
einzige Sohn Johann Baptiſt erwarb das alte Eſtereranweſen (an der Stelle
des heutigen Eſtererzuhauſes) und brach 1873 das Doppichlerhaus (im heu—
tigen Eſterergarten gegen den Zellerbauer) ab.

Haus Nr. 11: das Eſtereranweſen.
Der Name kommt von dem wichtigen Gemeindeamt eines Oetztor-Wäch—

ters aus der Zeit älteſter Weide- und Viehwirtſchaft. Oetz — Ätzung,
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Weide. Die Eröffnung und Schließung des ſommerlichen Weidebetriebs
(„die Eſter“ einhängen und aushängen!) war ein feierlicher Akt im Dorf—⸗
leben. Nachdem Kloſter Tegernſee ſchon um 900 und 1250 Beſitz in Fürſtätt
hatte, um 1454auch ein Gatterlehen, iſt man verſucht, an das alte Eſterer⸗
aͤnweſen zu denken. Ein Johann Eſterer ſtarb 1685 auf dem alten Nock—
neranweſen (S Moosner), deſſen Sohn Johann heiratete 1680 ins Dop—
pichleranweſen. Auf dem eigentlichen Eſtereranweſen heiratete 1669 Paulus
Bernrieder die Arſula Kaffl von Schlipfham (fünf Kinder) und
ſtarb 1719. 1708 übernahm der Sohn Andreas und heiratete Barbara
Siferlinger von Siferling (Pfarrei Prutting, zehn Kinder). 1723 hei⸗
ratet die Witwe Jakob Sigl, Sixmaierſohn von Wernhardsberg. Die
Tochter Agnes Bernrieder ehelichte 1763 Georg Huber, Uhlſohn von
Kaps, der Witwer 1788 Eliſabet Six, Haarwindtertochter von Wieden
(kinderlos). Die Witwe nahm 1798 Philipp Huber, Zellerbauerſohn von
Fürſtätt (kinderlos). 1809 heiratete die illegitime Haarwindtertochter Ma—
ria Zweckſtetter den Johann Baptiſt Kaffl, Doppichlerſohn von Für—
ſtätt (kinderlos). 1858 übernahm das Anweſen Franz Xaver Holzmair
von Oberwöhr, verkaufte aber 1864 an Johann Baptiſt Bichler, Doppich—
lerſohn von Fürſtätt, welcher 1873 Maria. Mayer von Pösling heiratete
(ſechzehn Kinder) und das Doppichleranweſen abbrach. Das alte Eſterer—
anweſen wurde vom Blitz eingeäſchert. Im neuen Eſtererhof ehelichte1919
der Eſtererſohn Quirin Bichler die Bauerstochter Maria Griebl von
Gehering.

Haus Nr. 12: das Anweſen Herder-Krinninger.
Es wurde um 1650 von Wilhelm Hausſtätter, Feldhüter, gegründet.

1669 bis 1675 lebten darauf die Aichmair, 1679 bis 1850 verſchiedene
Beſitzer. 1850 übernahmen es Matthias Krinninger von Schimmel—
bach,B.«A. Wolfſtein in der Oberpfalz (geſtorben 19. Dezember 1902) und
Aloiſia Summerer von Breitenberg, Landgericht Wegſcheid (12 Kinder).
1893 wurde das Haus Krinninger neu erbaut.

Haus Nr. 13: Fletzingerſtadl.
1773 bis 1869 ein Mietunterſchlupf, dann wieder Stadel. Hier lebte 1795

Michael Balbier aus Waldmoor in der Rheinpfalz, geboren 1765, refor—
mierter Konfeſſion (vierzehn Kinder). Er trat 1827 zum katholiſchen Glau—
ben über und ertrank 1831 in der Mangfall, worauf die Familie fortzog.

Haus Nr. 14: Anterleitner.
Das Anweſen in der Fürſtätter Au-Kugelmoos hieß erſt „Hintermaier in

der Au“, dann „Kugelmooslipp“. Dort heirateten 1726 Vitus Zellner,
Steflmaierſohn, und Eva Schliemer, Hintermaiertochter von Fürſtätt.
1830 heiratete auf dieſem Anweſen der Witwer Johann Unterleitner
aus Kirnſtein bei Oberaudorf (geb. 1796) Margareta Steinmüller, von
Audorf. 1885 ehelichten ſich Joſef Garnreiter, Zankſohn von Fürſtätt,
und Maria Neumaier, Emplmeiertochter von Mühlſtätt. 1897 wurde
das Anweſen an den Bierbrauer Auer von Roſenheim verkauft.
Dieſe aufgeführten 14 Anweſen bilden die alte Dorfſchaft Fürſtätt. Die

übrigen ſind Nebenbauten ſeit 1850.
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Grabſteinkunſtim Heimatgau
von Oberlehrer Jörg huber, Kamerberg'“)

Wer durchdie Heimat ſuchendwandert, der findet im Gottesfrieden und
Dämmerlicht des Innern der Kreuzgänge alter Klöſter und Kirchen oder im
Sonnenlicht ihrer Außenwände Grabdenkmäler der Vergangenheit. Fami—
lienſinn, Auferſtehungsglaube und künſtleriſches Schaffen bilden die Domi⸗
nante der Gedächtniskunſt, die ſowohl den unſteten Wanderer der Gegen—
wart, wie dem Freunde der Vergangenheit ſo vieles zu erzählen weiß.
Uralt iſt der Brauch, in haltbarem Geſtein und Metall die Namen der

Toten feſtzuhalten.Für unſere Gegend kommtjedochhierfür erſt die Wende
vom 13. auf das 14. Jahrhundert in Betracht.
Eine einfache Platte, darauf ein kleines gleicharmiges Kreuz, deckt die

Ruheſtätte des Seeoner Abtes Dietrich J1. (1248—1281). Die Umſchrift
Dietricus olim Abbas in Sewen hielt den leſekundigenMönchen im Schat—
ten des Kreuzganges das Andenken des Abtes feſt. Aber Leſen war den
Laien noch vielfach eine ſchwere Kunſt und doch ſollte die Erinnerung an
liebe Eltern, an bewährte Kampfgenoſſen, an bedeutende Männer bei den
Nachkommen wach gehalten werden. Schon bei Lebenszeit hatte der Ver—
ſtorbene durch Stiftungen aller Art für ſich und ſeine Nachkommen im
Schatten der Kirche ſein letztes Ruheplätzchen erworben. Hier hing man ſeine
Wehr und Waffen auf, die den frommen Betern Rame und Herkunft deu—
teten. Dieſe Rüſtungsgegenſtände hatten einen hohen Wert, ja ſie bildeten
für manchen jungen Adeligen oft das einzige Vermögen. Es darf uns daher
nicht wundern, da der Roſt ſie auchbald zerſtörte, daß man frühzeitig an
Erſatz dachte,der ſowohl der leſekundigenwie der leſeunkundigenNachwelt
Zeugnis gab von Stand und Sippe des Verſtorbenen.
Auf dieſe Weiſe entſtanden die Wappenſteine mit Schild, Helmzier und

Amſchrift. Die Voralpen bei Adnet und Ruhpolding lieferten den rötlichen
Marmor. Das bedeutendſteMal dieſer Zeit iſt die Grabplatte Peter des
Schonſtetters in der Kirche zu Griesſtätt. Der außergewöhnlich hohe und
ſchmale Stein trägt in erhabenen Lettern die Umſchrift „Peter ſchonſter d' iſt
tot an S. virg mgreten tag viertzeche hudt iar“. Das Innen füllt ein
Dreieckſchild, auf dem der Topfhelm mit der Helmzier ruht. Vom Helme
flattert die Decke, fein gefältelt, über den Rahmen hinaus. Die Helmzier
wiederholt das Wappentier mit dem aus einer Krone wachſenden Geierkopf.
Der Zweck der Helmzier iſt noch vollſtändig gewahrt.
In dieſer Zeit arbeitete Meiſter Hans Haider zu Seeon am Stifter Hoch—

grab. In der Marienkapelle, der heutigen Sakriſtei, hatten die Leiminger
ihr Erbbegräbnis. Dort lag auch der „erhebte Stein“, der nun an der Weſt—
wand des Oſtflügels ſteht, für Erasmus Leiminger. Er trägt die Umſchrift
„Hy leit her erasem laiming“ qui obiit i. die cirumciſionis dni m cecc ſerto.
Resg. est. i. p. amen.“ Ein Löwe mit Rennfähnlein wird bedecktvom drei—
eckigenWappenſchild auf dem ſich der Topfhelm mit Kiſſen und auf dieſem
eine ſitzende Katze, mit einer Krone bedeckt und drei Straußenfedern ge—
ſchmückt,befindet. Die Helmdecke endet in ſpitzovalen Blättern, die ſich in

*) Benützt: Kunſtdenkmale Bayerns; Bez. 9. Waſſerburg u. Traunſtein. —Veonard: Grabſteinplaſtik
zwiſchen Inn und Salzach.
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den nächſten Jahrzehnten immer mehr zu Zaddelmerts ausbildeten und in
Zwei- und Vierbahnen die ornamentale Füllung derWappenſteine bilden.
Der Leiminger Stein wurde wohl durchHans Haider oder einen ſeiner

Schüler in Seeon ſelbſt hergeſtellt.
Die vermehrte Nachfrage nach Gedenkſteinen brachte es mit ſich, daß ſolche

Steine auf Vorrat hergeſtellt wurden. Zu ſolchen Schablonenſteinen zählt
das Grabmal des Magens Reyter von Teiſing in Gars, geſtorben am
„ſuntag nach ſant michelstag 1450“, auf dem das 4. Sippſchaftswappen nur
in ſchwachen Umriſſen ausgeführt iſt. An Stelle des Dreiecks- und Rund—
ſchilds iſt die Tartſche getreten, an Stelle des Topfhelms der Spangenhelm.
Das Zaddelwerk nimmt mehr und mehr den Mantelcharakter an und die
Enden zeigen der Hochgotik entſprechend, knopfartige Durchdrückung des
Buckelblattes. Dieſe Maſſenherſtellung von Grabmälern erfolgte dort, wo
ſich das Material fand, zu Hallein und Adnet.
Inzwiſchen aber hatte die Burghauſer Bauſchule einen großen Aufſchwung

genommen. Konrad Burckel, der Erbauer Seeons, und Hans Stettheimer,
der Meiſter von S. Martin in Landshut, trugen ihren Ruhm in die Weite.
Aber auch die Backſteinbauten dieſer Zeit konnten des Bildhauers nicht ent—
behren.So finden wir um 1460 Franz Sickinger als bedeutendenSteinmetz—
meiſter in der alten Salzachſtadt. Seine Arbeiten ſind verhältnismäßig
leichter feſtzuſtellen. Neben ſeinem Meiſterzeichen (ein Kreuz über einem
Mauerhaken), verwendet er gerne ein Schriftband und ſchließt die Schrift
durch eine geſtielte Roſe. Zu ſeinen Wappenſteinen zählt der Taufkirchner
Stein zu Baumburg. Die Zaddeln ſind nun zum Diſtelblatt ausgebildet und
ein Schildträger hält das Wappen. Sickinger können zugeſchrieben werden:
Der Stein des Michel Eckſtetterin der Stadtpfarrkirche zu Waſſerburg. Er
zeigt die Minuskelinſchrift: „Hy ligt begrabn Michael Egkſtetter d' geſtorbn
iſt Anno dom. meecce und in dem 1xxx v jar“ und das Wappen der Vor—
fahren in ringförmiger Umrahmung und Verwendung von Aſtwerk; der
Stein des Peter Fröſchl ( 1475) mit dem Wappen der Fröſchl und Zoll—
ner; eine rote Marmorplatte mit dem Wappen der Widder und Scheuchen—
ſtuel und der Inſchrift „Hiebey ligend begraben Steffan wider Stifter und
verſehe' der meß und capelln geſtorbn a ſat wartolme tag ix (1509) jar und
Eliſabet Scheylsnſtulin ſein hausfrau geſtorbn 1495.
Gegen 1520 treten Wappenſteine nur vereinzelt noch auf. Ihre n

häufige Anwendung brachte ein Sinken der Einſchätzung. An ihre Stelle
traten figürliche Denkmäler. Auch hier beſitzt Seeon eines der früheſten
Kunſtwerke in dem Grabſtein des Abtes Simon Farcher (f 1408). Unter
ſeiner Regierung hatte Hans Haider das Hochgrab des Stifters geſchaffen.
Die Schule des Künſtlers zeigt auch das Denkmal des Abtes. Eine gewiſſe
Porträtsähnlichkeit wird ſchonangeſtrebt.Doch leidet der Eindruck durchden
allzuſchweren Aufbau des Pedums.
Zwei weitere Steine ſtehen in Au und Gars. In Salzburg wirkte das

aus Ulm gebürtige Künſtlergeſchlecht der Eibenſtock. Im Jahre 1441 hatten
die Geſchwiſter Margreth, Georg, Wolfhart, Konrad und Seitz Überacker
vom Propſte Peter in Au eine Beſtätigung des alten Begräbnisrechtes er—
halten. Georg Überackerwurde 1477Biſchof von Seckau.Die Verbindung des
Genannten mit dem Kloſter, in dem das Erbbegräbnis lag, liegt nahe.
Vielleicht hat der dankbare Biſchof dem 1445 verſtorbenen Propſte das
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Denkmal ſetzen laſſen und dazu den im Salzburger Lande bekannten und
tüchtigen Peter Eibnſtock gewählt. Der Grabſtein zeigt in Hochrelief den
Verſtorbenen, die oberen Ecken zieren Engel und Prophet mit Spruchbän—
dern. Den gleichen Aufbau zeigt das Grabmal des Propſtes und Archidia—
konesThomas Surauer (f 1458) in Gars. Beide Steine weiſen die Vorzüge
Eibenſtockſcher Kunſt, „eingehendes Naturſtudium, vorzügliche Ornamentik
und Technik, dabei aber eine gewiſſe Flächenhaftigkeit und unplaſtiſche
Handformen“.
Aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts ſtehen in Au am Inn die Grab—

platten des Propſtes Wilhelm Helffendorfer ( 1504) und ſeines Nachfol⸗
gers Chriſtomus Sperrer (f 1515). Die Prälaten ſind in Hochrelief, das
Haupt mit geſchloſſenen Augen auf einem Kiſſen ruhend, dargeſtellt. Der
ſorgfältig gearbeiteteOrnat iſt der gleiche. Es unterliegt keinemZweifel,
daß dieſe zwei Grabmäler von der gleichenKünſtlerhand herrühren. Das
feingewundeneSchriftband weiſt auf die Schule des Franz Sickinger, dem
wir den prächtigen Porträtſtein des Archidiakons Georg Dietrichinger, des
Auftraggebers des berühmten Rabendner Altars, geſtorben 1515 in Baum—⸗
burg, verdanken. Die figürliche Darſtellung wurde nun auch auf die Grab—
denkmäler der Adelsgeſchlechter übertragen. Hierher gehört das Denkmal
der Leiminger zu Tegernbach im Kreuzgang von Seeon mit der Jahreszahl
1475. Es zeigt einen Ritter in Hochrelief auf einem Löwen ſtehend und die
Ahnenwappen der Leiminger, Frauenberger und Tegernbacher. Der abge—
ſchrägte Rand trägt die Umſchrift „Hie liegt Hans jorg und Siegmund
Layminger von Tegernbach prueder, Ritter her Erasmen ir en, Erasmen
ir vater, her Seiz ſein Bruder.“
Ein anderer Ritterſtein befindet ſich zu Attel. Er iſt dem Andenken Kon—

rad Zellers von Zellerreith „Jegermeiſt' zu lancshut gebeſen“ und ſeiner
Gemahlin Anna Hapdenreich von Schalldorf gewidmet. Der Verſtorbene iſt
in voller Rüſtung mit Schwert und Rennfahne dargeſtellt. Die Eckwappen
zeigen das Löwenhaupt der Zeller und die Haidenreichiſche Pflugſchar. Es
iſt das einzige Denkmal des Geſchlechtes der Zeller, das nahezu 300 Jahre
auf Zellerreith ſaß und Schloß und Hofmark den Ramen gab. Der gleichen
Zeit gehört das Grabdenkmal Georgs Frauenberger von Haag zu Hohen—
burg (f 1436) an. Er iſt in voller Rüſtung, den Kopf auf einem Kiſſen
liegend, zu Füßen zwei Löwen, dargeſtellt. Während die beiden letzten
Steine gute, wenn auchhandwerksmähige,Arbeit zeigen, gehört das Baum—
gartner Denkmal an der Oſtſeite des Chors der Waſſerbuͤrger Kirche zu
den beſten Arbeiten der Ritterſteine. In einer gotiſchen Niſche, in deren
Zwickeln Propheten mit Spruchbändern ſind, ſteht der Verſtorbene in vol—
lem Harniſch. Die rechte Hand hält ein Banner, die linke ruht auf dem
Schwert. Die Umſchrift ſagt uns „Hie ligt begraben der edel und feſſt hanns
Baumgarten ſo Rentmeiſter alhie geweſe der am Suntag letare der heiligen
vaſſten des XV iars (1515) verſchideniſt, dem got ge.“ Zu Füßen iſt rechts
das Wappen, links der Helm mit Zier. Dieſes vorzügliche Werk iſt, Wolf⸗
gang Leb, Waſſerburgs größtem Künſtler, zuzuſchreiben.

(Forxtſetzungfolgt.)
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Die Urkundenregeſtern
desStaoͤtarchivsWaſſerburgamInn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung
Die Erforſchung unſerer bayeriſchen Städteerfreut ſich zunehmenderBeachtung

und Pflege. Eine Menge Fragen wird dadurch angeſchnitten: nämlich die älteſte
Siedelungs⸗ und Gründungsgeſchichteder Stäöte, ihre Bauanlage und Bau—
geſchichte,ihre Verfaſſungs- und Rechtsgeſchichte,ihre Handels- und Handwerks-—
geſchichte,ihre Kirchen-, Kunſt- und Stiftungsgeſchichle, und nicht zuletzt ihre
bürgerliche Zunft- und Familiengeſchichte.Daraäus ergibt ſich die weitere Aufgcibe
der Erhaltung, Pflege und Erſchließung der ſtädtiſchen Archive, Bibliotheken und
Muſeen. Fürwahr ein reichesArbeitsfeld für die Heimatkunde!
Wenn auch die gegenwärtige Notzeit dieſen kulturellen Beſtrebungen finanziell
äußerſt ungünſtig gegenüberſteht, ſo gibt es trotzdem noch Hüter und Wächter des
geiſtigen Lebens, welche die lebendige Verbindung mit der Überlieferung der Väter
nicht abreißen laſſen, ſondern wie z. B. der Hiſtoriſche Verein, ihr Wiſſen und
ihre Zeit uneigennützig in den Dienſt der ſchönſtenKulturideale unſeres Volkes
ſtellen, und die unerſeßlichen Schätzeder Vergangenheit über das ſteigende Hoch—
waſſer der großen Not hinüberretten für eine beſſere Zeit und ein kommendes
Geſchlecht,welches hoffentlich der Geſchichteſeiner Väter würdig iſt. Gleichwohl
hat die Pflegeſolcher Ideale auch eine ganz reale, wirtſchaftlich nutzbringende
Seite. Der Näme eines alten Städtchens,welches ſtolz iſt auf ſeine Geſchichte,und
es verſteht, den anheimelnden, rührenden Zauber der Romantikin ſeinen alters—
grauen Mauern zu erhalten, hat einen gar guten und weiten Klang in den Kreiſen
der Reiſewelt, der Kuͤnſtdünger und der Geſchichtsforſcher,und zieht immer aufs
neue Beſucher an. Gerade eine induſtrie- ünd handelsarme Stadt wie Waſſer—
gt muß uͤm ſo mehr die Schätzeſeiner ſtolzen Vergangenheit auszumünzen ver—⸗
tehen.
eider ſind ſchon viele Stadtarchive durchMangel an Verſtändnis und Sorgfalt

der zuſtändigen Stellen teils zugrunde gegangen,teils verwahrloſt und unbenutz⸗
bar oder noch ganz unausgeſchöpft in der Verwertung für die Gegenwart. Die
Stadt Waſſerburg aber darf ſich glücklichſchätzenund rühmen, daß ſie unter den
alten, ſtolzen, einſtmals reichen Handelsſtätten am Innſtrom, eines der reichhal⸗
tigſten und gepflegteſten Stadtarchive beſitzt, und dadurch ganz zweifellos ein
Hauptausgangspunkt zur Erforſchung des altbayeriſchen Städteweſens ſowie be⸗



ſonders des Innſtadtweſens und des Innhandels werden wird. Behauptete ja doch
ſchonOberſtudienrat Brunnhuber, der Vater unſeres Hiſtoriſchen Vereins, daß im
Stadtarchiv über 4000 Pergämenturkunden liegen, welche teilweiſe bis zum Jahre
1301 zurückgehen.Die Kammerrechnungen der Stadt reichen bis 1448, und die
Ratsprotokolle bis 1534.Nach Waſſerbürg flüchteten 1645 die Münchener Archive,
und 1648—1793tagten hier die bayeriſchen Kreistage. Es müſſen wahre, Dorn⸗
dchite ſein, welcheda im Dunkel des Archivs ſchlummernund des erlöſenden
rinzen harren.
Herrn rechtskundigenBürgermeiſter Alfred Winter, welcher von je ein hervor⸗

ragendes Verſtändnis für die Pflege ſtädtiſcher Kunſt- und Heimatgeſchichtebeſitzt,
iſt es nun zu verdanken,daß zunächſtca. 300 Archivurkunden in Regeſtenform der
Hffentlichkeit bekanntgemachtuͤnd der Geſchichtsforſchungerſchloſſenwerden können.
Als erfahrener Sachverſtändigerwurde Herrt.Archivar Dr. Ansgar Irlinger bei⸗
gezogen,welcher ſchon8 Jahre das Stadtarchiv Bregenz und /4 Jahre das Stadt—⸗
aärchtoMeersburg am Bodenſee, ſowie mehrere Adelsarchive ſichtete und ordnete,
z. B. die Archive der Gräfin Eltz von Eltville, geborenen Gräfin von Schönborn—
Wieſentheid, des Freiherrn Groß von Trockau, des Fürſten von der Leyen in
Waal ul a. Die von Dr. Irlinger durchgeführten Archivordnungen wurden in
Anerkennungsſchreiben der Innsbrucker und Karlsruher Archivverwaltungen zu—
ſtimmend beurteilt. In verhältnismäßig kurzer Zeit hat Herr Dr. Irlinger die
Waſſerburger Urkunden dem Inhalte nach ausgezogen,ziffernmäßig und inhaltlich
geordnet,ſachgemäßmit Schutzhüllen verſehen ünd verwahrt, wobei ſich ſchonviele
Ärkunden als ſchwerbeſchäbigtund der Siegel beraubt,erwieſen. Von dieſen Aus⸗
zügen wurden mehrere Burchſchläge angefertigt zur geſonderten Verwahrung und
Verſicherung bei etwaigen Feuͤer- oder Diebſtahlſchaäͤdenſowie zur Erleichterung
der Benützung. Freilich iſt dies erſt der Anfang eines Werkes auf weite Sicht,
aber immerhin ſchon ein großer Fortſchritt.
Die Kennzeichnung und Einreihung der Urkunden geſchahplanmäßig nach den

vom Hauptſtaatsarchiv München für das Gemeindeärchivweſen einheitlich vor—
geſchlagenenHaupttiteln.

A. Verfaſſung und Verwaltung der Stadt:
Stadtrecht, Privilegien und Freiheiten, Magiſtrat, Bürgerſchaft (Wappenbriefe).

B. Juſtizverfaſſung;
Gerichtsweſen in Kriminalſachen (Arfehden), Zivilgericht (Teſtamente, Kaufbriefe,

Gantbriefe).
C. Polizeiverfaſſung:

Bevölkerungsangelegenheiten,Aufſicht, Ordnung, Sittlichkeit, Krankheiten, Handel
und Gewerbe, Wohlfahrtspflege (Hl. Geiſtſpital, Siechenhaus St. Achaz,
Bruderhaus, Reiches Almoſen, allgemeine Armenpflege).

D. Kultus und Unterricht:
Kirchen: Pfarrkirche St. Jakob, U. L. Frau, St. Achaz, St. Maria Magdalena oder

Hl. Dreikönig, St. ügidien.
Meßſtiftungen bei St. Jaäkob: St. Martinmeſſe, Meſſe der Werderkapelle,

St. Kathreinkapelle der Kramerzeche, St. Rupertusaltar der Salzſender—
meſſe, St. Bartholomäus- und Stephansaltar, Heiliggeiſtaltar, Gotts—
leichnamaltar.

Meßſtiftungen bei U. L. Frau: St. Blaſienaltar, Peter- und Paulaltar der Frau
Hilde von Horffmeſſe, Hans des Chlöſtlein-Altar.

Meßſtiſtung bei St. Achaz: Annameſſe.
Bruderſchaften: Prieſterbruderſchaft oder Corpus-Chriſti-Bruderſchaft, Schiffs⸗

leuͤtbruderſchaft vom hl. Nikolaus.
Schulweſen: deutſcheund lateiniſche Schule.
Rach dieſem Grundriß wurden die Urkunden in chronologiſcherReihenfolge be—

ziffert und zugleich mit den Titelbuchſtaben inhaltlich gekennzeichnet. Schon die
erſte Zuſammenſtellung des Urkundeninhalts ergab eine Reihe von neuen Geſichts-
und Anhaltspunkten. Die Kenntnis der Adeligen, Beamten und Geiſtlichen wurde
durch zahlreiche Ramen vermehrt, nicht nur für den Stadtbereich ſelbſt, ſondern
auch fuür die nähere und weitere Umgebung. Eine Menge neuer Bürgerfamilien
und Verwandiſchaftsbeziehungen trat auf. Die Flurnamen der Umgebung, die
Straßen⸗ und Ortsbezeichnungen der Stadt konnten zuſammengeſtellt werden,
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ja ſogar die Lage der ſtädtiſchenHäuſer und der Bürgerhäuſer läßt ſich jetzt mehr
und mehr feſtſtellen. Dieſe Reufeſtſtellungen machtenweiterhin die Anlage eines
Ramenstegiſters notwendig zur leichteren Nachſuche,welcher Arbeit ſichebenfalls
Herr Dr. Irlinger unterzog. Auch ergibt ſich bereits die Notwendigkeit den vor⸗
liegenden Einreihungsplan bedeutend zu eérweitern, denn aus den Alten des
Kreisarchivs Münichen iſt erſichtlich, daß z. B. die Zahl der Meßſtiftungen in
Waſſerburg um 160o allein ſchon24 betrug. Und voch manchandere Entdeckungen
und übertaſchungen wird der neuerſchloſſene Archivquell äns Tageslicht ſpülen
aus ſeiner reichen Quellkammer!, Doch nun haben die Urkunden das Wort. Sie
ſollen jett ihre Kunde rauſchen laſſen von der Vorzeit und den Vorfahren, von
ihrem Leben und Schaffen, ihren Sorgen und Freuden, ihren guten und ſchlim⸗
nien Zeitläuften — uns zur Lehr!
Stadt-Archiv Waſſerburg.
1338 Auguſt 24:
Stephan, Probſt und Erzprieſter zu Gars, und der Konvent überlaſſen dem

Spital zu Waſſerburg ihre Fleiſchbank an der Brücke, die der Maezze (2 inne⸗
gehabt hat, gegen eine Lieferung von jährlich 832Pfd. Anſchlitt, lieferbar am
St.⸗Michaelstag.

Orig. Pergam.
Siegler: Das Gotteshaus Gars.
Siegel hängt unbeſchädigt.

Eine Qeferungesbeſtätigung vom 28. Dezember 1442, ausgeſtellt von Probſt
Georg, auf Papier mit aufgedrücktem Siegel liegt bei.
Stadt-Archiv Waſſerburg.
1338 September 17;
Rudel an der pruktk,Elsbet, ſeine Hausfrau, und Käter, ſeine Tochter, ver⸗

kaufen Hertn Zachreis von Hohenrain zum Spital zu Waſſerburg ihr Haus da—
u i das, was innerhalb des Dammes und außerhalb auf dem Waſſer dazu
gehört.

Das Haus mußte von Gerichtswegen verkauft werden nach dem Stadtrecht,
lrnih Zeugen beigezogen wurden, die namhaft gemacht ſind.

rig. Pergam.
Siegler. Hanns von Schonſtet, Richter zu Waſſerburg. — Klaus, des Land⸗

richters von Klingwerch.
Siegel des erſten fehlt, der zweite hängt.

Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1357 Februars:
Vor Hanns Durner, Stadt- und Landrichter, zu alnn erſchien, als er

nach der Stadtrecht (an dem, ſtat Rechten daſelbs geſeßen pin mit gewaltigen
5 und richtet) mit den Weſen zu Gericht ſaß, der geiſtliche Herr Moriz der
ampfel, Kaplaͤn auf St. Biaften-Ältar zu Uſr.Lb. Frauenkirchen, und über⸗

gibt von ſinn Haus, Hofſtatt und Garten an der, Leder Zeyl zunächſt an Os—
waldt Peſch und Kunzen Praun einen jährlichen Zins von 7 Schilling Pfg. an
die St. Martins-Meß, das Haus ſelbſt mit Zugehör an die Meßſtiftung St. Bla—
ſien. Nach der Stadt-Recht wurde das Haus an Wilhalm Eglſteter, dzt. Bürger⸗
meiſter, als Lehensherrn der Meſſe übergeben unter Verleſung der bezüglichen
Stellen des Rechtsbuͤchesder Stadt.
Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
EEIIIE
Albrecht der Kramer macht dem Spital zu Waſſerburg eine Stiftung von

drei Pfund Vifg. Zins von ſeinem Haus in der Kramerzeil jährlich zur Äbhal-
luͤng eines Jahrtages mit Vigil, abzuhalten jeweils am 28. Juni, wovon die
üblichen Zahlungen an die Kirche und die Armen zu leiſten ſind.

rig. Pergam.
Siegler; Heinrich der Obinger.
Siegel hängt.

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1378 April3. Muͤnchen.
Stephan (II. gen. der Kneißel) und Johann (II.), Gebrüder, — bei

Rhein und Herzoge in Bayern, belehnen das Spital z. Sl. Geiſt zu Waſſerburg
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mit dem Zehent von 2 Feldern, die Ott der Ebſer nach St. Aegidien auf die
Burg zu Waſſerburg gegebenhatte.

Orig. Pergam.
Siegler: Herzog Stephan III. und Johann II.
Siegel des erſteren wohlerhalten, des letzteren ſtark beſchädigt.

Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1384 November 11. Waſſerburxg.
Herzog Stephan (II.) von Bayern ſtellt den Boten, welche für die von

Friern Schrot, Marktzellerer zu Waſſerburg, bauen angefangene Kapelle,
gelegen zu Schrotenſteinen d'halb wazzerburg,
ſammeln, einen Schutz- und Geleitsbrief aus.

Orig. Pergam.
Siegler: Der Setzeg; (S Stephan der Kneißl.)
Siegel hängt wohlerhalten.

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1388 Juni 1:
Hainrich, pfarrer zu Eyſelfingen, ſtellt zur Sammlung von Almoſen die

Fortſührung des Gottesdienſtes in der von Friderich dem Schrot, der Herzoge
von Bayern beſund lawffer vud bot, gebauten und geſtifteten Kapelle zu den
Hl. 3 Königen und St. Maria Magdälena, welche auf Betreiben der Witwe,
Margaretha, von dem Suffragan von Freiſing am 12. Mai 13881 geweiht und
mit einem Äblaß von 40 Tagen für die Wohltäter begabt wurde, einen Beglau—
bigungsbrief aus.

Orig Pergam.
Siegler: Pfarrer Heinrich von Eislfing.
Siegel hängt.

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1393 September 8:

Heidenreich, der Abt, und der Konvent des Kloſters Attl erteilen Heinrich
dem Werder, dzt. Pfleget und Zollner zu Waſſerburg, und Barbgra, ſeiner ehe⸗
lichen Hausfrau, die Erlaubnis zum Bau einer Kapelle in der St.⸗Jakob-Pfarr⸗
kirche ünd zur Präſentation eines Layprieſter's, der lewuttig iſt.

Abt und Konvent beſtimmen die Pflichten des jeweiligen Kapellans und
ſeine Stellung unter der übrigen Pfarrgeiſtlichkeit.

Orig. Pergam.
Siegler:; Abt und Konvent von Attl.
Siegel hängen wohlerhalten.

Waſſerburg.
1395 September 25;
Heinrich der Werder, Pfleger und Zollner zu Waſſerburg, errichtete mit

Erlaubnis des Abtes Heidenreich und des Konventes zu Atel in der St.⸗-Jakobs⸗
eine Kapelle ünd einen Altar.

bt Stephan und der Konvent des ganzen Gotteshauſes Attl überlaſſen
nun kaufweiſe der Familie und dem Kaplan der Kapelle das Opfer und Meß—
frimen (7), das in der Kapelle auf den Altar gelegt wird. Die beſtehendenRechte
werden genau feſtgeſetzt.

Orig. Pergam.
Siegler; Abt und Konvent des Gotteshauſes Attl.
Siegel hängen wohlerhalten.

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1397 Februar 18.

Elspet, Jörg Haym's ſlg. Witwe, übergibt dem Spital zu Waſſerburg laut
teſtamentariſcher Verſchreibung zweiÄnger, gelegen vor der Brucken in dem Burg—
fried zu Waſſerburg, zunächſt Martein'sdes Kramer's Anger, mit der Beſtim—⸗
mung, daß am Sonntag vor Lichtmeß, ein Jahrtag init Vigil und Seel—⸗
amt abgehalten werde, woͤfür die Sianene der Geiſtlichkeit 6 Schilling Pfg.
geben ſollen, weiters zweimal des Abendsund des Morgens unten und oben
im Spital mit 1 Pfd. Pfg.verteilen, dazu 16 Ellen grobes Tuch vier armen Men⸗
ſchen an dieſem Jahrtag. Am Antlaäs-Tag ſollen die Siechen um i2 Pfd.
Pfg. mit Wein gelabt werden. Ferner ſind die Spitalpfleger gehaͤlten, der Witwe
4
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von den beiden Angern jährlich auf Lebensdauer zwei Fuhren Heu in ihre Be⸗
hauſung in der ehe zu liefern. eine ewige Meſſe in die Spitals⸗Kirche
geſtiftet wird, geht der eine Anger in den Beſitz des Meßſtipendiums über, der
aͤndere bleibt deni Spital.

Orig. Pergam.
Siegier; Heinrich der Werder, Pfleger und Richter zu Waſſerburg.
Siegel fehlt.

Stadt⸗Archio Waſſerburg.
1397 Mail18:
Ulrich der Mazz und Albrecht der Schmotzl,Bürger zu Waſſerburg und Spital—

pfleger daſelbſt, bekennen die Stiftung eines großen Angers, im Burgfried bei
der Entgaſſen gelegen,oberhalb Martein's, des Krämer's, Peunt, und der Hofſtatt
des Emplein des Schütlein, und der darauf ruhenden Gült von 4 Pfd. Pfg. Mchr.
Mz. an den Allax des Spitals. Sollte der Altar in der Zeit zwiſchen dem Tag
dieſes Briefes und Lichtmeß des kommenden Jahres nicht errichtet ünd kein Ka—
plan berufen worden ſein, geht das Beſitzrecht wieder an die Stifter, Peter den
Küzel und Diemut, ſeine ehelicheHausfrau, zurück.

Orig. Pergam.
Siegler: Die Pfleger des Sl.Geiſt-Spitales.
Siegel hängt wohlerhalten.

Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1397 Mai21:
Nach der Erbauung der Kapelle zu Ehren der Hl. Mariag Magdaleng und

der Hl. 3 KRöͤnigerichtet der Rat und, dieGemain der Bürger der Stadt Waſſer—
burg an die Geiſtlichkeit und die Bevölkerung das Erſuchen, durch Schenkung und
Almoſen die Beſchaffung des notwendigen Ornates und kirchlicher Gegenſtände
ſut die Abhaltung einer täglichen hl. Meſſe zu fördern und die deswegen ausge—
andten Boten zu beſchenken.
Orig. Petgam
Siegler: Ber Stadtmagiſtrat. — Siegel hängt wohlerhalten.

Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1398 Juni 16. Waſſerburg.
Herzog Stephan III. von Bayern verleiht dem Gotteshaus und Kapellen

St. Maria Magdalenen, gelegen vor der Stadt zu Waſſerbuürg, die Gnade und
Förderung, daß Steine oberhälb und unterhalb der genannten Kapelle zwiſchen
der Brucken und des Burgbrunnens, auch die in den Burgbrunnen gefallen, die
das wazzer auswäſcht oder wie die ze liecht oder an den tag chöment, der Kapelle
gehören ſollen, damit dieſe deſter bas vor dem Waſſer geſchützt werden kann. Die
Steine dürfen von niemand weggeführt werden ohne Genehmigung der Kirch—
pröbſte bei Strafe durch die Amtsleute.

Orig. Pergam. mit einer Kopie.
Siegler: n Stephan.
Siegel fehlt.

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1400 Februar4:
Ulrich Stöckl und Chuny, ſein .. .„ beide Bürger zu Waſſerburg, verkaufen

den Zechpröbſten von St. Käthrein, Chriſtian dem Halfinger und Hannſen, dem
Seizz, bö Pfg. Münch. Währg. jährl. Gelt von ihrem Haus und Hofſtatt, gelegen
an der Leder-Zeil, an der Pupplin-Haus.

Orig. Pergam.
Siegler: Hanns der Guckhauſer, Stadtſchreiber zu Waſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten.
Zeugen: Hanns Flauchſchlag, Peter Plachveld, Chunrad Hauffel, Bürger zu

Waſſerbürg.aſſerbürg (ortſetzungfolgt.)
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a 2 2 2Grabſteinkunſtim heimatgau
von Oberlehrer Jörg huber, Kamerberg Schluß)

Der gleichen Zeit gehört ein Ritterſtein an, weit ab vom Bezirke in Mar⸗
zoll, det einem Sippgenoſſen der Fröſchl gewidmet iſt und „in ſeiner Wir⸗
kung und in der Weichheit des Geſichtsausdruckes auf Hans Valkenauer in
Salzburg, den Schöpfer des Kaiſerdenkmals in Speyer 1514 weiſt“.
Aus der Schule Valkenauers iſt auchder Denkſtein des 1521 geſtorbenen

Abtes Franziskus Widder in Seeon. Er führt zu den Epitaphſteinen, die die
Erinnerung an den Verſtorbenen mit einer religiöſen Darſtellung verbin—
den. Abt Franziskus kniet vor einer Pieta im Gebetbuchleſend, hinter ihm
S. Bartholomäus, vor ihm ein Engel mit Mitra und Stab. Das ſprechende
Wappen ſteht rechts unien in der Ecke. Kein Epitaph des Bezirkes reicht
an das Meiſterwerk des Nikolaus von Leyden, den Grabſtein des Marx
Nußdorf und ſeiner Gemahlin Spornela von Seben, Bayerns berühmteſtes
Marienepitaph der Hochgotik in der Stiftskirche zu Laufen. Die Zweiteilung
des Epitaphs führte von der Vertikale der Gotik zur Horizontale der Renaiſ—
ſance. Hierher gehört bereits der Grabſtein des Petrus Häckhl in Au von
1530. Er zeigt die Schwierigkeiten, mit denen der Meiſter in der neuen
Stilrichtung zu rechnen hatte.
Wappenſteine, figürliche Darſtellungen und Epitaphien verdanken ihre

Entſtehung der Dankbarkeit der Sippe oder Fraternität. Eine mehr oder
minder geſchmückteDeckplatte bildet die Grundlage.
Weit über dieſem Gedanken reichen die „erhebten Grabmale“, welche die

Klöſter ihren Stiftern zum dankbaren Andenken errichteten. An Zeit und
künſtleriſcher Ausführung ſteht auch hier das Stifterdenkmal in der Bar—
barakapelie des Inſelkloſters Seeon voran. Auf der Deckplattebefindet ſich
das Reliefbildnis des Pfalzgrafen Aribo. Er iſt in voller Rüſtung, die
Rechte hält die Lanze, die Linke ruht auf dem Schwert, zu Füßen liegt ein
Löwe. Die Inſchrift auf dem abgeſchrägtenRand kündetuns, daß das Denk—
mal unter Abt Simon 1400 errichtet wurde. An den Eckender Platte ſind
Propheten, die auf Löwen ruhen, während zwei weitere Propheten in der
Mitte der beiden Langſeiten im Rücken einen Adler haben. Die Augen der
Tiere ſind aus glänzendenbunten Steinen eingeſetzt.Die Tumbamünde ſind
durch Spitzbogen-Arkaden geteilt, in deren Feldern Wappen liegen. Die
vordere Langſeite enthält im mittleren Teil die ſtehende Figur des Abtes
Simon Farcher. Das Seeoner Stifterdenkmal, das bedeutendſte Werk von
Hans Haider, blieb für ein Jahrhundert das Modell für Hochgräber. Auch
Wolfgang Leb kann ſich des Einfluſſes des Vorbildes nicht entziehen. In
ſeinem Ebersberger Stiftergrab, das faſt die gleichen Größenverhältniſſe
zeigt, hat er ſein beſtes Werk geſchaffen. Die Deckplatte zeigt den Stifter
Graf Ulrich von Ebersberg und ſeine Gemahlin Richardis. Beide knien vor
der Gottesmutter, die von Engeln begleitet unter reichem Maßwerk ſchwebt,
und tragen das Modell der Kirche von Ebersberg. Abt Sebaſtian Häfele
kniend in Pontifikalornat, der Errichter des Denkmals, ſchließt das ſchon
Epitaphcharakter tragende Werk. Zu beiden Seiten erheben ſich ſchmale
Säulchen, auf welchen von Fialen gedeckt,St. Sebaſtian und St. Benedikt,
die Haus- und Ordensheiligen von Ebersberg ſtehen. über dem abgeſchrägten
Rand läuft ein Schriftband, das in den Eckenund in der Mitte der Lang—
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ſeiten mit Wappen belegt iſt. Eine beſonders reiche Gliederung ſchmücktdie
Tumba. An den Eckenund in der Mitte der Langſeiten ſitzen unter fein
gearbeiteten Baldachinen Ordensgeiſtliche. Die Felder zeigen krauſes Aſt—
und Bandwerk mit den Bruſtbildern der Ebersberger Grafen und ihrer
Ahnen. Das Denkmal ſteht auf einer breiten Hohlleiſte. Faſt gleichzeitig
ſind das Stifterdenkmal in Rott und Attel. Sie zeigen beide eine einfachere
Ausführung. Der Epitaphcharakter der Deckefehlt. Das Rotter Hochgrab
wurde 1485 unter dem Abte Johann Helt errichtet. Es zeigt auf der Deck—
platte den Gründer des Kloſters, den Pfalzgrafen Kuno und deſſen Sohn.
Beide ſind in den ſpätgotiſchen Plattenharniſch gekleidet. Kuno der Ältere
trägt Grafenkrone und Mantel, Kuno der Jüngere die Eiſenhaube. Mit der
rechtenHand halten ſie das Modell des Stiftskirche. Der abgeſchrägteRand
trägt die Widmung. Auf der vorderen Schmalwand der Tumba iſt eine
kniende weibliche Figur, die uns das Spruchband als Eliſabeth, Herzogin
von Lothringen, die Gemahlin des Stifters, nennt. Die hintere Schmalſeite
zeigt zwei Wappen mit einem Schriftband und der Inſchrift: hic. notat.
quiq. arma. Scti benedicti,. Die Längsſeiten tragen je 4 Wappenſchilde. Das
Grabmal gilt als eine Jugendarbeit Wolfgang Leb's; auf dieſen Künſtler
weiſen auchdie wiederholten Wappenſchildeim Hochgrabzu Attel, das be—
zeichnetiſt „Hac sculptur fuit fieri pr. Leonhard' Abbas per man' mgri
wolfgangi leb ao 1509. — Die Dedkhlatte zeigt in Hochrelief Stifter und
Stifterin auf einem Poſtament, unter welchem ſich die Wappen von Lim—
burg, Hall und Attel befinden, unter einem Baldachin ſtehend, in deſſen
Zwickel die Madonna und ein Engel ſind. Auf dem abgeſchrägten Rand läuft
die Inſchrift: Herr Graf Englbrecht zw Limpurg der annder ſtiftter ditz gotz⸗
haus Atl. Fraw Mathild ſein gemahl vnd Gebhard Dyetrich ſein ſun den
got genad anno dñi MLXXXVII. Die Ecken zieren die Wappen des Reiches,
Bayerns und Freiſings und das ſprechende Wappen des Abtes Leonhard
Klamper. Die Wände der Tumba ſchmückenFiguren, von denen je drei der
Langſeiten Wappen tragen. Die weſtliche Schmalſeite zeigt Abt Leonhard
vor ſeinem Schutzpatron kniend, die öſtliche 2Gewappnete mit Spruchbändern.
Meiſter Leb's Hochgräber bezeichnen den Höhepunkt der Grabſteinplaſtik

in der Gotik für unſere Gegend. Nun zieht die Renaiſſance mit Macht ins
Land. Die Grabdenkmale zeigen mehr und mehr die Horizontale der neuen
Richtung.
An der Wende dieſer Zeit ſteht der Grabſtein des Wolfgang Sträßl,
1527 in Waſſerburg, „Stifter de ewigen Meß des choraltars in dieſe

mitter capelle“, und ſeiner Ehefrauen Margarethe Eglinger, 1515, und
Anna Schmidtin, 1533. Die Platte zeigt einen halbverweſten Leichnam.
Zu beiden Seiten ſind drei Familienwappen in Niſchen angebracht. Immer
mehr dringt der Charakter des Epitaphs mit Darſtellungen aus der bibliſchen
Geſchichte durch. Die Inſchrift ſchließt meiſt mit der Mahnung und Warnung
an die Beſchauer: „All hernach“. Nur einer hat eine Ausnahme gemacht,
Herr Hans Igler, der Kaplan des Schonſtetter Altars in Griesſtätt, dem
wir das älteſte Exlibris Bayerns mit ſeinem Wappentier, dem ſtacheligen
Igel, verdanken. Er ſetzte dem alten Spruch „all hernach“ die Worte bei:
„das dich der igl kuß“. (Um 15606.)
Steine reden; am meiſten alte Grabmale, die wie Epheuranken altes Ge—

mäuer, Vergangenheit und Gegenwart binden. Steh' und lauſche!
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Bücherſchau
Bourier Karl, Schloß und Hofmark Guttenburg am Inn. Erſter Teil: Schloß Gut⸗
tenburg und ſeine Herren. (Südoſtbayeriſche Heimatſtudien, Reue Folge der
Heimaͤtbilder“, herausgegeb. v. J Weber, Band 8. Verl. des „Inn⸗Iſengaues“,
Watzling 1931, Preis 1.20 RM).
Der Verfaſſer bietet im erſten Teile „Schloß Guttenburg und ſeine Herren“

eine gute, insbeſondere für die Zeit, in der Guttenburg Taͤuffkirchenſcher Beſitz
war, ſehr gründliche und angenehm lesbare Arbeit, die er bedenkenlos eine Chronik
des uloheß hätte nennen können. Sie greift aber vielfach über dieſen eigentlichen
Rahmen hinaus und iſt lange hindurch eine Ehronitk der Grafen von Tauftichen,
ein Ämſtand, der gewiß kein Schaden für das Werkchen iſt, da ja die Tauffkirchen
nahe bei Guttenbuͤrg zu Hauſe ſind.
Wiewohl man mitunter einen kleinen Zweifel unterdrückenmuß und die zur

Verneinung vor⸗ und frühgeſchichtlicher Geſchehniſſe um Guttenburg gewordene
Vorſicht vor Theorien der Geſchichtſchreibung früherer Zeit nicht immer begrüßen
kann, ſo wird man doch gerade die große Sicherheit anerkennen müſſen, mit der
uns der Verfaſſer durch die Jahrhunderte der Geſchichte des Schloſſes am Inn führt.

Zu dieſer Arbeit ſteht noch ein zweiter Teil „Die Hofmark Guttenburg. Ein
Beitrag zur Geſchichte der alibayeriſchen Agrarverfaſſung“ in Ausſicht. Wenn der
Verfaſſer ihm dieſelbe gründliche Bearbeitung angedeihen läßt, wie dem erſten,

man von ihm eine weſentliche Klärung ſehr beſtrittener Fragen erhoffen
ürfen.
München. Ludwig Leiß.

*

Stadler Joſef Klemens, Altöttings Kunſtgeſchichte und Wallfahrt. (Südoſtbayeriſche
Heimatſtudien, Neue Folge der „Heimatbilder“; herausgegeb. von Joſef Weber,
Band 4, Verlag des SJaun⸗Iſengaues“, Watzling 1831. Preis 1.60 RM.).

Der Verfaſſer hat im vorigen Jahre den Mitgliedern des Münchener Ani⸗
verſitts⸗Seminars für bayeriſche und veutſche Rechtsgeſchichte auf einer Studien⸗
fahrt die Kunſtdenkmale des Inn Salzachgebietes erſchloſſen (ogl. „Der Inn—⸗
Iſengau“ 1931 Heft 2). Im Milielpunkt der Führung ſtand Bayerns National⸗
heiligtum Altötling, mit deſſen Geſchichte Stadler ſich, wie man fühlte, eingehend
befaßt hatte. Unſer aller Wunſch, Stadlers Forſchungen bald im Druck zu be—
fitzen, iſt mit der nunmehr erſchienenen und hier angezeigten Studie erfüllt.
Zwei Fragen insbeſondere waren zu löſen: der zeitliche Anſatz des Oſtturmes

der jetzigen Gnadenkapelle und die Eniſtehung der Wallfahrt. Beſonders Heu—
wieſers und Mitterwieſers gründlichen Vorarbeiten folgend, ſcheidet Stadler auf
hldet hiſtoriſcher Grundlage jahrhundertelang im Schrifttum mitgeſchleppte
hantaſie und Legendekritiſch von beweiskräftigen, in zählreichen Anmerkungen

verzeichnetenQuellen. Damit iſt zugleich geſagt, daß die Arbeit trotz der Fülle
der Allöttinger Heimatliteratur, einem Bedürfnis entſpricht. Ein zweites, was

die vorliegende Studie von ſo vielen Lolalgeſchichten erfreulich abhebt: Der Ver⸗
faſſer ſieht nicht aus engem Geſichtskreis bloß den Ort ſeines Themas, er ſtellt
vielmehr ſeine Geſtalten und Werke ungezwungen in den weiten Rahmen der
politiſchen und kulturellen Geſchichte, ohne dabei in den Fehler zu verfallen, rein
zufällige und darum nebenſächliche Beziehungen breit daͤrzuͤſtellen. So hat Alt—⸗

atting ein wertvolles Geſchenk erhalten, daß darüber hinaus jeder Freund
bayertiſcher Kunſt und Geſchichte mit Genuß und Gewinn aus der Hand legen kann.

München. K. Bourier.
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Der Burgſtall bei Geiereck
Von Anton Dollacher in Amberg.

Zwei Kilometer ſüdlich von Griesſtätt liegt der Einödhof Geiereckund etwa
hundertfünfzigMeter ſüdweſtlichdavon am bewaldetenHöhenrandgegenden
Inn zu befindet ſichein Burgſtall, im Volksmund „GeiereckerHöch“genannt.
Von Mauerreſten iſt da gar nichts zu ſehen;nur ein in den Boden hinein⸗

gearbeiteter,tiefer und breiter Halsgraben verrät uns, daß da einmal eine
Feſte war.
Der durch dieſen Graben vom Höhenrand abgetrennteBurgplatz iſt der⸗

malen etwa dreißig Meter lang und ebenſobreit und von halbmondförmigem
Grundriß.
Früher aber hat er ſich weiter nachWeſten ausgedehnt,indem hier der

hart an ihm vorbeifließende Inn das Steilufer allmählich angenagt und ſo
das Nachſtürzen des Hanges mit dem vorſpringenden Teil der ehemaligen
Burg verurſacht hat. Nach Angabe des jetzigen Beſitzers, des Bauern
Inninger von Geiereck, iſt auf ſolche Weiſe ſeit einem Menſchenalter ein
mindeſtens zehn Meter breiter Streifen des Burgplatzes abgerutſcht und
dieſer um ſo viel kürzer geworden.
Eigentümer der Burg Geiereckund des zu ihr gehörigen gleichnamigen

Bauernhofes waren im vierzehntenund fünfzehntenJahrhundert die Herren
von Schonſtätt. So iſt z. B. in einer Urkunde des Kloſters Altenhohenau
vom 27. Juni 1412 (Regeſtendieſes Kloſters von Mitterwieſer Rummer 298)
Peter der Schonſtetter zu Geiereck erwähnt. Zweifellos iſt der Burgſtall
Geiereckauch derjenige, mit dem ſich der im Münchener Hauptſtaatsarchiv
befindlicheGnadenbrief des Herzogs Stefan III. vom 30. Juni 1393 befaßt.
Darin beſtätigt dieſer als Landesherr auf ihre Bitten hin der Stadt

Waſſerburg, daß vor Jahren die Schonſtätter „das purckſtall Geyrsperg“



bauen wollten, daß aber ſein ſeliger Vetter Ludwig, der Brandenburgiſche
Markgraf und gleichzeitige oberbayeriſcheHerzog, dieſen Bau den Schon⸗
ſtättern nicht erlaubte und daß damals letztere den Waſſerburgern gegen
eine Entſchädigung in Gut das Unterbleiben des Baues zuſicherten; zugleich
verbietet er das auchſeinerſeits, wann es ſeines Landes Schadenwäre, an
der Straßen auf dem Waſſer des Inns, und erteilt für den Fall der Zu⸗—
widerhandlung ſeinem Pfleger zu Kling und den Waſſerburgern das Recht,
dazutun, d. h. den Bau zu verhindern.
Zwar heißt in der vorbeſagten Urkunde der Burgſtall nicht „Geiereck“,

ſondern „Geiersberg“; aber nach ihr lag dieſer im ehemaligen Pflegamt
Kling, und zu dieſem gehörte auch die Ortſchaft Geiereck. (Die Ortſchaft
Geiersberg bei Schnaitſee kommt dafür ſchon wegen ihrer großen Entfer⸗
nung vom Inn nicht in Betracht, und ſonſt gibt es im ehemaligenKlinger
Amtsbezirk, d. i. rechtsdes Inns, keineOrtſchaft oder Flur dieſes Namens.)
Demnachkann in der Urkunde von 13093nur Geiereckbei Griesſtätt ge—

meint ſein und liegt offenbar in ihr ein Schreibverſehen vort.
Die Waſſerburger hatten offenbar damit gerechnet,daß die Burg Geiereck

ein Raubritterneſt werden und ſo der Innſchiffahrt Eintrag tun könnte und
deshalb 1393 von ihrem Landesherrn das Bauverbot erwirkt; ſie ſcheinen
aber dieſes Bedenkenbald wieder fallen gelaſſen zu haben,weil (nachR. B.
XII 91) am 21. März 1411 Peter der Schonſtätter und Elsbeth ſeine Haus⸗
frau dem damals noch lebenden Herzog Stefan III. beſtätigen, daß dieſer
ihnen „die Veſte Geyereck am Inn ſamt dem dabei gelegenen Gut“ zu eigen
gegebenhabemit demGeding, daß ſie ſein offenesHaus ſein ſoll, d. h. jeder⸗
zeit eine herzogliche Beſatzung aufzunehmen habe.
Wir dürfen daher als ſicher annehmen, daß die Burg Geiereck zwiſchen

1393 und 1411 erbaut worden iſt.
Welche Schickſaleſie in der Folge hatte und insbeſondere wie lange ſie

beſtand, darüber konnte ich keine Nachricht finden; nur das iſt wohl ſicher,
daß ſie im Lauf der Zeit durchden immer nach rechtsdrängenden Inn ge—
fährdet und dann von ihren Beſitzern verlaſſen und dem Verfall preisge—
geben wurde.
Wahrſcheinlich war dies ſchon kurz nach ihrer Gründung der Fall, weil

am 22. April 1452 bei einer Erbteilung der Schonſtätter von Warnbach
Hans Schonſtätter mit anderem „Hof und Gütl zu Geyregk“ erhielt und
dabei desBurgſtalles daſelbſt keine Erwähnung geſchah(Althohenauer Re—
geſten Nummer 374).
Im Anlagebuchdes Pfleggerichts Kling von 1760 (HauptſtaatsarchivMün⸗
gHSeiſerermeint in ſeiner TopographiſchenGeſchichteder Stadt Waſſerburg, daß

einſt auf dem ſogenanntenBurgſtall oberhalb der WaſſerburxgerVorſtadt St. Achaz
eine Burg ſtand und dieſe das Geiersberg des bgchen Gndeorih von 1393
geweſen ſein könnte. Der Flurname Burgtg 1“ beweiſt aber für ſich allein noch
gar nichts und ich muß aus verſchiedenen Gründenauch bezweifeln, däß da jemals
eine ſteinerne Buͤrg vorhanden war. Ebenſo halteich für ausgeſchloſſen,daß die
Herren von Schonſtätt dieſe angeblicheBurg beſaßen;denn der in Frage ſtehende
Berg iſt Eigentum der Leproſenhausſtiftung Waſſerburg und hat 1393 wohl ſchon
längſt zur Stadt Waſſerburg gehört, weshalb die Schonſtätter nicht wagen vdurften,
ſich gegen den Willen dieſer ihnen an Macht überlegenen Stadi innerbalb ihres
Buͤrgfriedens und noch dazu gerade gegenüberder herzoglichenBurg Waſſerburg
eine Trutzfeſte zu bauen.
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chen) iſt als Beſitzer des damals zur Hofmark Griesſtätt gehörigen Einöd—
EL —
gotteshaus Waſſerburg vorgetragen; jedenfalls gehörte damals auch die
Trümmerſtätte der Burg zu dieſem Hof.
Inzwiſchen — wenn nicht ſchon früher — wurden vom Mauerwerk der

Burg die Steine ſo gründlich weggeholt,daß der Burgplatz brettleben iſt
und man auffallenderweiſe ſelbſt auf der Nord- und Südſeite, wo ſein Rand
ſtreckenweiſe durch Kiesgruben angegriffen iſt, von der ehemaligen Ring—⸗
mauer nichts mehr wahrnimmt. Wenn nicht aus der Urkunde von 1411 das
Gegenteil hervorginge, müßte ich überhaupt glauben, daß Geiereck keine
ſteinerne Burg, ſondern nur ein Erdwerk war.
Wegen der Kiesgewinnung hat man auf der Nordſeite vom Halsgraben

aus ſogar in die Böſchung des Burgplatzes tief hineingegraben, alſo dieſen
unterhöhlt. So wirken Menſchenhandund Natur an der allmählichen Ver—
nichtung eines von Altertumsfreunden gern aufgeſuchtenBodendenkmals
zuſammen.
Das iſt um ſo bedauerlicher, als man vom Weſtrand des Burgplatzes aus

einen herrlichen Blick hat hinab zu dem in etwa vierzig Meter Tiefe vorbei⸗
fließenden Inn und jenſeits desſelben auf liebliche Äuen mit den dahinter⸗
gelegenenOrten Lengdorf, Rott, Feldkirchen und Marienberg ſowie ganz
im Hintergrund auf die Alpenkette.

Die Urkundenregeſten
des Staoͤtarchivs Waſſerburg am Inn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung
Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 151400 Juni. 17 — Waſſerburg:

Serzog Ernſt von Bayern ſtellt den Boten, welchefür die Kapellen zu Schroten⸗ſtein (St. Maria Magdalenen) Almoſen im Lande ſammein, einen Schutzbriefaus.
Orig. Pergam.
Siegler: Der Herzog.
Siegel hängt, am unteren Rand beſchädigt. D

Stadt⸗-Archiv Waſſerburg. Nr. 161108Aprii 235
Chunrad der Häring, Bürger zu Waſſerburg, vergibt an den Kaplan der Früh⸗

meſſe zum Hl.«Geiſt⸗Spilal einen jährlichen Zins von einem halben Pfund Münch⸗
ner Pfg. von ſeinem Haus und der Hofſtatt, gelegen zwiſchen Rartin dem Chramer
und Kuglein ſlg.

Orig. Pergam.
Siegler: Friedrich der Wueler, Stadtſchreiber zu Waſſerburg.

(Fortſetzung)

Siegel hängt wohlbehalten. C
Stadt-⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 17
1403 Mai3;
Chuntz der Eyſenmann, Bürger zuWaſſerburg, und Agnes, ſeine Hausfrau,eben käuflich zur Frühmeſſe immHl-Geiſt-Spital ein halbes Pfund ungen

fennig oder ander Münchs die dann dafür geng vnd gäb iſt, jaährlichen ins
von ihrem Haus und Hofſtatt, gelegen an der Schmidzeil zu Waſſerburg, wofür
Frau Kriſtein die Waltherin 10 Pfd. 3 Schilling Pfg. bezahlt hat zu ihrem
und ihrer Exben Seelenheil. Der jeweilige Beſitzerdes obengen.Hauſes wird
verpflichtet, jährlich am St.«Georgen-Tag abzugeben.

Orig. Pergam.
Siegler: Friedrich der Wueler, Stadtſchreiber zu Waſſerburg.
Siegel hängt. C
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Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 18
1403Oktober 3.

gn der dt. rr daß Chunrat der
äring, Bürgerzu Waſſerburg,der Kirchezu St. az drei Pfd.Pfg. Münchner

Wührg. zu ewigen Meßeẽverſchriebenhabe. Das war auf verſchiedenen
BSäuſern in der Stadt gelegen.

Orig. Pergam. wegen Beſchädigung zum großen Teil unleſerlich.
Siegler; Abt Stefan von Attl als Lehensherr der Kirche zu Eiſelfing, und

Pfarrer Kriſtan Grimm.
Siegel hängen.

Zeugen der Beſtegelung waren Hanns von Maurhenn, Pfarrer zu Sertirchen
und Ruprecht von Wels, dzt. Pfarrherr zu Aychach.

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 19
1407 Mai 20:
Oswald Mauttner von Katzenberg verkauft dem Hl.“Geiſt⸗Spital zuWaſſer⸗

burg ein, geſuchob der gruft' hinten aͤn ſeinem Haus und des Spitals⸗Kirchen um
32 Pfd. in gutienWaſſerburgerPfg.

Orig. Pergam.
Siegler; Oswaldtder Mauttner.
Siegel hängt etwas beſchädigt. C

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 20
„1409 unleſerlich — Waſſerburg;
Herzog Stefan von Bayern genehmigt die Stiftung der Kapelle und Meſſe

den Werder und beſtätigt die für die Pfruͤnde verſchriebenenGelder
und Güter.

Deim die Pfründe inne habenden Kapellan werden die Vorſchriften über ſein
Verhalten und ſeine Betätigung bekanntgemacht.

Orig. Pergam.
Siegler: HerzogStefan. Oswaldt der Mauter zu Chatzenperg.
Beide Siegel hängen wohlerhalten. D

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 21
1413:
Criſtan, der Pfarrer zu Eiſelfing (Eiſellfingen) beſtätigt, daß am Tage der

hl. Martyrer Epimachus u. Gordianus (10. Mai) 13881durch Biſchof Vikolaus,
Suffragan zu Freiſing, im Namen des Erzbiſchofes Pilligrim von Salzburg die
on Friedrich dem Schröt, der Herzogen von Baͤyern beſunder lawffer vnd bot
zu bauen begonnene Kapelle auf, Betreiben von deſſen Witwe Margaret zu
Ehren der Hls Koͤnige und St. MariaMagdalena eingeweiht wurde, wobei in
den Altar die in dem Briefe aufgeführten Reliquien aufgenommenwuürden.Für
die hiequ geſpendetenAlmoſen iſt ein Äblaßvon 40 Tagen ausgeſchrieben.

Orig. Pergam.
Siegler; Pfarrer Criſtian.
Siegel hängt. D

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 22
1415 Juni 17:
Andreas Erlacher, Heinrich Ardinger, beide Bürger zu Waſſerburg, und der

Pfleger der Hinterlaſſenſchaft des Ortoif Hofherr, Cunrat Winter, vereinbaren
die Beſtimmungen über den geſtifteten Jahrtag an bas Hl.Geiſt⸗Spital zu Waſſer⸗
burg, wofür der Stifter ſein Haus mit Hofſtatt, an dem Griezz' gelegen, gegen
die obere Müuhle hin, beſtimmte, wopon ein jährlicher Zins von einem halben
Pfund Pfennig ingeht, und zw. Waſſerburger Pfennig.

Orig. Pergam.
Siegler: HannsPlödlein.
Siegel fehlt. C



Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 23
1421 Juni 30:
Hanns der Baumſtetter, Bürger zu Waſſerburg, verkauft an Niklas den Münß⸗-

meiſter, auch Bürger daſelbſt, ſeinen Anger, am Mühlbach gelegen und an der
Siechen Krautgarten ſtoßend, um 60 Dukäten.

Orig. Pergam.
Siegler; Oswalt der Neunhauſer, Stadtſchreiber.
Siegel hängt wohlerhalten.
conf. 1437 IV. 23—Nr. B

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 24
1421 Juli 27;
Alrich der Mäßer, Bürger zu Waſſerburg, ſtiftet zu einer ln für ſich

und ſeine Nachkommenan das Spital zu Wäſſerburg ſeine 11/2Juchert Ackerland,
im Burgerfeld gelegen,neben des Spitals Acker.

Der Stifter gibt über die Abhältung der Meſſe und die zu verteilenden
Spenden noch genaue Beſtimmungen.

Orig. Pergam.
Siegler: Stadtſchreiber Nonnhauſer (oder Neunhauſer) zu Waſſerburg.
Siegel fehlt.

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 25
1425 Januar31:
Chunrat der Zainacher, Pfarrer zu Traunſtein, vermacht ſeinen Anger, ge⸗

legen zunächſt an Andre Erlacher's Änger in der Stadt Burgfried, den Jakob
Erlacher ſlg. beſeßen,zu einer ewigen Meſſe auf St.«Blaſien-Altar, die am Don⸗
nerstag jeder Wochemit einem Memento gehalten werden ſoll. Sollte aber an
dieſem Tage ein Amtmit Singmeſſe ſein, fällt das Gebet aus. Dieſe Meſſe darf
an dieſem Tage nicht ausfallen.

Orig. Pergam.
Si der Neunhauſer, Stadtſchreiber.
iegel fehlt.

Zeugen: — Martein. Ulrich Freiſinger. Niklas Münsmaiſter. Hermann
Münsmaiſter. Chriſtian Werder. Lienhart Zachreis. Lienhart, Kaplan des Erasm.
Martein, Michael Chölmiſch, Zollner zu Waſſerburg, Andre Erlacher, Bũrger gu
Waſſerbuͤrg.

Die „Alte Staoͤt“
gegenüberAltenhohenau

Von Anton Dollacker.
Die Flur weſtlichvon Arch am linken Afer desKatzbaches,wo dieſer für die

Straße Rott —Attel überbrückt iſt, heißt laut Grundſteuerkataſter „In
der alten Statt“, welcher Name im Kataſterblatt als „Alte Stadt“ er—
ſcheint und da irrtümlich auf das rechteBachufer übergreift; ſie lag, bevor
der Innfluß ſein künſtliches Bett bekam, unmittelbar an ihm, d. i. die
heutige Endſtreckedes Katzbachesbildete einmal das linke Innufer.
Nach einer uralten Sage war da ehemals eine Stadt.
Schon Apian ſchreibt in ſeiner, zwiſchen1663 und 1589 verfaßten „Topo⸗

graphie von Bayern“, daß unterhalb des Dorfes Katzbach gegen den Inn
der Platz von einer alten Stadt, etwa von dem ſim öſtlichen Vindelizien,
alſo in Bayern links des Inns zu ſuchenden)Carnodunum der Ptolemäus,
gezeigt werde, aber darüber nichts Sicheres bekannt ſei.
Nun könnte zwar in der beſagten Flur einſt eine größere oder kleinere

Ortſchaft geſtandenund inzwiſchenuntergegangenſein; allein ichkann daran
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nicht glauben, weil dort bisher meines Wiſſens weder Mauerwerk auf—
gedeckt,noch ein ſonſtiger Bodenfund gemachtwurde und auch keine Spur
von einer ehemaligen Siedlung zu ſehen iſt, und weil die fraglichen Flur⸗
ſtückeim Kataſter nicht anders als „Altſtattholz“, „Altſtattland“ uſw. vor⸗
getragen ſind.
Ich vermute vielmehr, daß wir es mit dem Grundwort „Statt“ (tätte)

zu tun haben und nur mit der Zeit ein urſprünglich dazu gehöriges Be—
ſtimmungswort weggelaſſen und ſchließlich der Sinn des allein übriggeblie⸗
benen Grundwortes in „Stadt“ umgedeutetwurdel.
Als ſolchesweggelaſſenesWort nehme ich „laden“ an, weil einſt bei uns

die Bezeichnung „Ladſtatt“ für Stapelplätze an ſchiffbaren Flüſſen üblich
war, der Inn früher bei Altenhohenau eine breite Bucht bildete und daſelbſt
eine Schiffslände beſtand, die bis zur Gründung Waſſerburgs (1137) die
größte Getreideanſchüttam ganzen Inn geweſenſein ſoll, weshalb es wohl

dort am anderen Afer inſolange eine Lände mit Lagerhäuſern gegeben
ats.
Am ehemaligenBeſtehen einer ſolchen,im Bereich der „Alten Statt“, darf

man auch deshalb nicht zweifeln, weil von der dortigen Katzbachbrücke,außer
der ſchon erwähnten Straße nach Rott und Attel, eine unverkennbareAlt—
ſtraße? nach Steingaſſen ausgeht, die ſich in eine ſolche über Gaſteig und
Rettenbach zur Iſar und in eine andere über Bruck und Renner nach
Haag verzweigt.
Mit der ehemaligen Stadt am Inn iſt es alſo nichts, es ſei denn, daß

einer kommt und an Ort und Stelle das Vorhandenſein von Grundmauern
durchAusgrabungen nachweiſt.

1Auf „Geſtade“ (Ufer) darf man den Flurnamen keineswegs zurückführen,weil
das Volk dieſen nur im weiblichen Geſchlechtgebraucht und nicht etwa, „Gſtad“,
ſondern deutlich „Statt“ ausſpricht; auch findet ſich ſchon in einer Innkarte von
1780 (Hauptſtaatsarchiv München Pl. Sig. Nr. 800) der Eintrag „Die Altſtadt“.
2 Dem ſteht nicht entgegen,daß die Überfahrt über den Inn jetzt etwa einen

Kilometer unterhalb der „Alten Statt“ bei Sendling iſt; die Fähre könnte ja
einſt näher bei der „Alten Statt“ heroben geweſen ſein.

An dem iegt von der Katzbachbrückeüber Attelfeld nach führenden
Weg liegen Grundſtückemit den Flurnamen „Straßlandl“ und „Straßfleckl«,
weshalb einſt, d. i. vor 1137 (ſ. o.), auf ihm ſicherlich durchgehender Güterverkehr
ſtattgefunden hat.

vom WaſſerburgerPaſſionsſpiel
Zur Aufführung des Paſſionsoratoriums in Waſſerburg während der

Heimattagung vom 4.—7.Auguſt 1932.
Auch Waſſerburg hat ſein Paſſionsſpiel. Es iſt in einer Handſchrift aus

den Jahren 1682 1732 im Archiv der Stadt niedergelegt. Dieſes Paſſions⸗
ſpiel ſoll hier freilich nochnicht abgedrucktwerden.Seine Bühnenaufführung
iſt für den Frühſommer 1933 ins Auge gefaßt. Was hier zur Wiedergabe
kommen ſoll, iſt nur als ein Vorläufer des Paſſionsſpieles anzuſprechen.
Die Stadt Waſſerburg, die in dieſemJahr das Paſſionsſpiel noch nicht

aufführen wollte, war an die beiden Bearbeiter, die Herren Falk Zipperer
und Bernward Beyerle, München, herangetreten,vielleicht für die dies⸗
jährige Heimattagung ein paar Szenen dieſes Paſſionsſpieles für eine Auf⸗
führung herzurichten.Es ſtellte ſich bald heraus, daß die Inſzenierung ein⸗
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zelner Teile eine undankbare Aufgabe iſt. Der Schwerpunkt der Bearbei—
tung verlegte ſich immer mehr dahin, etwas abgerundetesGanzes für dieſen
Zweck zu ſchaffen. So entſtand unter der Hand ein neues kleines Werk, das,
ganz aus dem Geiſt der Myſterien- und Paſſionsſpiele geboren,wohl mit
Paſſionsoratorium zu bezeichneniſt. Es ſetzt ſich aus Chören zuſammen,die
durch ein Rezitativ gedanklich miteinander verknüpft ſind. Der Leitſatz der
Autoren bei der Arbeit war: engſteVerbundenheit von Wort und Ton.
Im erſten Drittel des Stückes ſoll ſich die Seele auf das Erlöſungswerk

Chriſti beſinnen, der göttlichen Gerechtigkeit eingedenk ſein und durch ein
reuiges Bekenntnis ihrer Sünden ſich die Barmherzigkeit Gottes erſchließen.
Das zweite Drittel, der Hauptteil, gilt der Leidensgeſchichte des Herrn, von
ihrer Weisſagung durch die Propheten bis zur Kreuzerhöhung und Grab—⸗
legung. Der Schluß,eingeleitet durch einen Chor, der noch einmal die chriſt⸗
liche Heilsidee an unſeren Augen vorüberziehen EI
des Heilandes.
Es iſt ein ſchöner und verdienſtvoller Gedanke der Stadt Waſſerburg und

ihres Oberhauptes, in einer Zeit, wo allenthalben den Myſterien⸗-, Paſſions⸗
und Heimatſpielen ſoviel Teilnahme entgegengebracht wird, an die Wieder⸗
erweckungund Förderung dieſes alten Kulturguts zuͤ gehenund hier ebenſo
der Kunſt unter dem Volk ein Wort zu reden, wie einen Hinweis auf die
Beilslehre des Chriſtentums, auf die Religion zu ermöglichen.

Die Buſchenweihe
Ein oberbayeriſcherBrauch an Maria Himmelfahrt.

Von E. Troſt, Hohenaſchau.
Maria Himmelfahrt — Frauenkräuteltag. Alter Brauch zeichnet ihn noch

in vielen Gegenden aus.
Schon am Vorabend legen da die Bauernfrauen zeitig die Arbeit beiſeite

und ſuchen unter Mithilfe der Kinder weit herum nach den verſchiedenen
Kräutern, denen der Volksmund beſondere Heilkraft oder gar geheime Eigen⸗
ſchaften,welcheMenſch und Tier vor allerhand Ungemach bewahren, gu—
ſchreiben.Da gibt es Kamille und Pfefferminz, Johanniskraut und Raute,
Himbeerſproſſen, Schafgarbe, Meliſſe, duftenden Waldmeiſter, den hochauf⸗
ragenden„Himmelbrand“ und nochviele anderemehr. Natürlich dürſen auch
die mancherleiGewächſe,welchegegenBlitzſchlag und Unwetter ſchützenoder
gar Liebe und Treue erweckenſollen, wie Liebſtöckl und Rosmarin, nicht
fehlen.
Es gehören Kenntniſſe und viel Geduld dazu, um den „Vuſchen“ richtig

zuſammenzuſtellen,— uralte und von Generation auf Generation vererbte
Weisheit iſt es, die ſeine Auswahl treffen läßt. Pflanzen, deren Verwen—
dung mittelalterliche Ärzte und Gelehrte in ihren Kräuterbüchern ausführ—
lich beſchreiben, die aber ſamt ihren angeblich heilenden Wirkungen heute
längſt vergeſſen ſind, tauchen im „Liebfrauenbuſchen“ wieder auf — und
auchſo manchesHexen- und Geiſterkräutlein, welchesbeweiſt, daß derAber⸗
glaube auch in unſeren aufgeklärten Zeiten noch bei weitem nicht aus—
geſtorben iſt.
Die Buſchen werden mit Geſchick kunſtvoll gebunden und in die Kirche

des Dorfes zur Weihe getragen. Es iſt der Stolz, beſonders der Kinder,
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die zumeiſt die Sträuße vor den Altar bringen dürfen, einen recht„umfang⸗
reichen“ Buſchen zu haben, und die kleinen ländlichen Gotteshäuſer bieten
an ſolchen Tagen einen überaus bunten, freundlichen Anblick. In allen
Farben leuchtendie mächtigenSträuße, die weit über die Köpfe ihrer im
beſten Sonntagsſtaate prangenden kleinen Träger emporragen, die feinen
Blättchen und Gräſer ſchwimmen eigenartig im Lichte der Kerzen. und faſt
atembeklemmend erfüllt der ſcharfe, ſchwere Duft der Kräuter den Raum.
Nach der Weihe bringt man die Buſchen nachHauſe und bewahrt ſie im

Herrgottswinkel auf — und in den zwölf Rauhnächten, wohl auch bei
ſchlimmenGewittern oder in Krankheitsfällen, zündet man ein wenig von
dem dürren Kraut mit etwas Weihrauch zuſammen an und räuchert damit.
Über die Entſtehung des Brauches erzählt man eine fromme Legende. Als

drei Tage nach dem Tode der heiligen Jungfrau Maria die Apoſtel zum
Grabe gingen, um ſie noch einmal zu ſehen, fanden ſie ſtatt des heiligen
Leibes, der zum Himmel aufgeſtiegen war, das ganze Grab gefüllt mit den
herrlichſten Blumen und Kräutern. Und alle dieſe Gewächſe hatten von da
an, wo immer auf Erden ſie auch wuchſen,alljährlich um die Zeit von
Marias Todestag eine ganz beſondere Heilkraft — und zum Gedächtnis
hieran wird jetzt noch an jedem Liebfrauentage die Kräuterweihe vor⸗
genommen.

Aus demSagenbornder Heimat: „Der Schlafhaubenkramer“
Ein Kramer von der Schwabinger Straße zu München ſitzt vor ſo und ſo

viel Jahren abends in Geſellſchaft etwelcherehrſamer Bürger beim Bier.
Da wird viel geſprochen, auch von Geiſtern iſt die Rede. Einer ſagt: „Das
Geſpenſt mit der Schlafhaube läßt ſichauchwieder auf dem Frauenfreithofe
ſehen!“ „Was, Geſpenſt!“ ruft der Kramer, „das ſollte mir in den Weg
kommen, ich wollt' mit ihm fertig werden!“ Als die Zeit gekommen war,
nachHauſe zu gehen,nimmt der Kramer, welcherſich indeſſen Courage ge—
trunken, Hut und Laternchen und wandelt dem Frauenfreithofe zu, über
welchen ſein Weg führte. Da ſieht er denn richtig einen langen weißen
Mann mit einer Schlafhaube an einem Grabſteine ſitzen. Der Kramer
erſchrickt anfänglich, denkt aber ans Wirtshaus, ermannt ſich, ballt die
Fauſt und verſetzt der Larve eine Maulſchelle, daß ihr die Schlafhaube
vom Schädel fällt. Nun heißt's aber laufen. Der Kramer voraus, das
Geſpenſt hinterdrein. Der Kramer gelangt glücklichin ſein Haus und ſchlägt
dem Verfolger die Tür vor der Naſe zu. Der Geiſt kann nicht durch,weil
die Tür nach altem Brauche mit drei Kreuzen bezeichnetiſt. Der Kramer
eilt hinauf in ſeine Stube, da ſieht ſchon die Geſtalt zum Fenſter herein.
Was tun? Im Zimmer hängt ein Bildchen der Mutter Gottes von Altötting,
der Kramer reißt's von der Wand und wirft es dem Eindringlinge ent—
gegen. Alles ſtill, der Geiſt iſt verſchwunden.Am andern Morgen findet
man das Muttergottesbildlein ruhig ans Fenſter gelehnt.Von ſelber Stunde
an hieß der Kramer: „Schlafhaubenkramer.“Die Geſchichtewiſſen nochviele
Münchener zu erzählen.

(„Aus deutſchemVolkstum.“ Herausgeber Kreisverband
Oberbayern, Kriegsgräberfürſorge.)

Herausgeber:HiſtoriſcherVerein Waſſerburg./ Verantwortlich für den Inhalt: Dixektor
dr. Thoma, Waſſerburg./Druckund Verlag: WaſſerburgerAnzeiger,Waſſerburg./ Nach⸗

druck, auch auszugsweiſe, verboten.



Die Heimat am Sun

Gammelblätter zur Heimartgeſchichte und Volkskunde
Mitteilungsblait desHiſtoriſchen Vereins Waſſerburg am Inn und Umgebung

In zwangloſer Folge erſcheinendeBeilage zum „Waſſerburger Anzeiger“

G6.Sahrgans Augsuſt 1932 Au. 5

Inhalt: Alte Waſſerburger Geſchichten. — Die Urkundenregeſten des Stadtarchivs
Waſſerburg am Inn. — Der Menſchenſuß zu Freiſing. — Bücherſchau.

Alte WaſſerburgerGeſchichten
Siegelherren, Kaths⸗ und Wappen⸗Genoſſen

Von Chr. Schnepf.
Das jus sigilli als Inbegriff aller Befugniſſe,Rechtsverhältniſſe zu beur⸗

kunden und dieſen Urkunden durch Beifügung des eigenen Wappenſiegels
öffentliche Kraft zu verleihen, wurde zu Waſſerburg im 14. und 15. Jahr—⸗
hundert in der Regel abwechſlungsweiſe geübt
1. von den Richtern,
2. von den Stadtſchreibern.
Als Richter zu Waſſerburg werden uns aufgeführt: Heinrich der Obinger

1347 1359, Ulrich der Ransheimer 1363,Wilhelm der Ereſinger 1366—1385,
Eglolf der Püchler 1388—1390, welcher als Pfleger und Richter der Veſten
und Stadt zu Waſſerburg auftritt, Heinrich der Werder 1396—1399, den
wir auch als Pfleger und Zollner zu Waſſerburg kennenlernen.
Gegen das Ende des 14. Jahrhunderts führen ſie den Namen Stadtrichter.

So ſchon Eglolf der Püchler. Dann auch Hartwig der Ebſer 1405, Konrad
der Zeller 1427,Rupprecht der Spielberger 1430—1440.
Dieſer führt ſich uns auch als Landrichter in Etling (Edling) vor und

hält als ſolcher Landrecht (Gerichtsſitzung) zu Waſſerburg auf der Burg. Ein
anderes Mal nennt er ſich Stadtrichter zu Waſſerburg und Landrichter zu
Etling.
Von nun an bürgert ſich allmählich die Bezeichnung„Stadt- und Land-—

richter“ ein und reicht der Richterſtab über den Burgfrieden der Stadt und
deſſen nahe Umgebung auf der linken Stromſeite. Wir finden als Stadt-
und Land-Richter dahier Hans Paltram 1448, Stephan Perkhauſer 1451,
Gabriel Guetrater 1465—1466,Hans Dürner 1468—1487,Jörg Murher zu
überſee 1486 1513, Hans Kneuttinger 1488—1497, Wilhelm Ekſteter 1490
bis 1514, Bartholomä Weichſelperger (Verweſer des Gerichts) 1495.



Im 16. Jahrhundert: Wolfgang Spielberger 1506—1507, Alex Zeller auf
Zellerreut 1510 1515, Görg Widerſpacher zuVinſing Gul, Peter Raynner
zu Raynn 1520, Siomund Perkhover 1523, Jörg Seuer Sever) zu Eiſen⸗
dorf Grs 5, Wolf Ramung zu Ramet 1545, Erasmus Hofſteter 1555,
Oswald Kreidenhuber zu Lebersdorf 1553, Ruͤpprecht Zeller der Jungere
1588 1591, Michael Reisacher 1593—1596.
Das Verzeichnis ſtimmt allerdings nicht vollſtändig mit dem in Heiſerers

Geſchichte enthaltenen, aus Münchener Quellen ſtammenden überein, fußt
jedochauf treuen urkundlichenBelegſtücken.
Ganz vorzugsweiſe treten nun aber im 14. und 15. Jahrhundert neben

den Richtern die Stadtſchreiber als wappenſiegelführende tabelliones auf,
und finden wir hier zu Stadt als Stadtſchreiber (scriptores) genannt: Heinrich
der Uetinger 1358—1374, Hans der Eiſenkek 1375, Heinz der Stadtſchrei⸗
ber (Heinricus scriptor) 13821384, Hans der Tautelhauſer 1387—1391,
Friedrich der Wüler (Wiler) 1394 —1397, Oswald der Neunhauſer in den
Jahren 1405 bis 1434. Dieſer Stadtbeamte ſcheint ſeinerzeit eine ganz her—
vorragendeVertrauensrolle bekleidetzu haben. Aus der langen Zeit ſeines
Berufes ſind eine Menge von ihm beſiegelte Briefe vorhanden. Im Jahre
1429 verſah er auchan Stelle Rupprecht Spielbergers das Amt des Stadt—
richters, weil ihm Spielberger ſolches „befohlen“ (das iſt auf Behinde—
rung anbefohlen oder anvertraut hatte). In den letzten Jahren heißt er
nur Bürger zu Waſſerburg. Er führt ein ſogenanntes unvollſtändiges
RNamenwappen, nämlich ein Haus (Neuhaus) im Schild. Nach dem Ver—
ſchwinden Oswalds treten Hans der Neunhauſer, und ſpäter Erasmus
Reunhauſer ſiegelnd auf, und zwar als Bürger und nicht als Stadtſchrei⸗
ber, denn einen Stadtſchreiber finden wir nun weiter in der Perſon des
Thomas Romler 1437—1446. Ferner treten als Stadtſchreiber auf Peter
Dürrer 1447 —1450, Erasmus Dachauer 1451 -1454, Hans Harlanter,
Stadtſchreiber, auch Bürger, 1464—1484 ein in zahlreichen Urkunden vor⸗
kömmlicherSiegelherr, Hans Sonnstorf (Sunnstorf) 1484-1500.
Eigentümlicherweiſe ſchließt hiemit die Reihe ſiegelnder Stadtſchreiber

mit einem Male vollſtändig ab, und während wir im 15. Jahrhundert dieſe
Beamten mit der Pflege des nichtſtreitigen Rechtes ſozuſagen vollauf be—
ſchäftigt finden in einer Weiſe, welche uns eine nicht geringe Meinung von
ihrem Amte beibringt (ſo Reunhauſer, Harlanter und auch Romler, Dürrer
und Sonnstorf), verlieren wir ſie jetzt völlig aus dem Auge und begegnen
nirgendwo der BezeichnungStadtſchreiber.
Dafür iſt dann eine andere Erſcheinung wahrnehmbar. Das Beſiegeln

der Vertrags-Urkunden mit Gebrauch des erworbenen oder ererbten Wap—
pens verliert ſich aus der Hand der Richter und Stadtſchreiber, um haupt—
ſächlich in die Hände der angeſehenen Bürgergeſchlechter und Rathsfreunde
zu geraten. Nebenbei ſind es aber allerdings die fürſtlichen Beamten der
Pflege, der Mauth und dergleichen,deren erbetenesWappen auf Anſuchen
der Bürger und Betheiligten eine Reihe von Pergamenten ziert. So zum
Beiſpiel Wilhelm Törringer zu Tüßling, Pfleger zu Waſſerburg und
Klingberg 1448, Jörg Ettlinger, Rentmeiſter dahier 1457, Conrad Zeller
zu Zellerreuth, Zollner dahier 1465—1466,Wolfgang Altzinger, Kaſtner
dahier 1480 1494, Wolfgang Schiltl, Mautner und Zollner dahier 1483,
Hans Paumgartner, Rentmeiſter zu Waſſerburg und im Gepirg 1486 bis
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1492, Jörg von Preyſing zu Kopfsburg, Pfleger dahier 1602—1503, Hans
Leutner, Kaſtner dahier 1508—1524 (häufig), Gilg von Münchau zu Mün—
chau, Pfleger dahier 1509, Mathias Ladttinger, Mauthner dahier 1527
bis 1550, Jörg Ensdorfer, Zollner dahier 1527, Wolfgang Perger, Zoll—
gegenſchreiber 1529, Hans Perkhover, Burgſeß dahier 1533 1562, Hans
von Trenbach zu Waldberg 1538, Thomas Straßer, Mauthgegenſchreiber
1538 1546, Stephan Schröll zu Starzell, Kaſtner auf der Pirg 1541,
Hans Steinhauffer zu Schmiechendorf, Kaſtner zu Waſſerburg und Kling⸗
berg 1544—1566, Virgil Grebmer, Mauthgegenſchreiber dahier 1551 bis
1565 (häufig), Karl Beck, Mauthner dahier 1559—1560, Hans Heyyuſch,
fürſtlicher und gemeiner Stadt Angelter dahier 1558—1566, Ernſt Huͤnder⸗
pfund, Mauthgegenſchreiber 1565, Wilhelm Wening, Mauthner 1566,Georg
Wildperger, fürſtlicher Gerichtsſchreiber dahier 1573 1574, Hans Haug,
Gerichts- und Kaſten-Gegenſchreiber 1582, Ulrich von Preyfing zu Kopfs
burg, fürſtlicher Rath und Pfleger dahier 1591.
Wir haben es nunmehr hauptſächlich damit zu tun, die Namen der als

Siegelherren auftretenden Bürger kennenzulernen. Denn auf dieſem Wege
gelangen wir zur Kenntnis jener Perſonen, welche in jener entlegenen
Zeit als Ratverwandte an der Spitze der Geſchäfteſtanden, die Stelle der
Bürgermeiſter bekleideten und, was kein fauler Schluß ſein mag, das größte
Anſehen in Stadt und Gemeinde genoſſen.
Wir beginnen hier gleichfalls mit der Mitte des 14. Jahrhunderts, gehen

bis zum Schluſſe des 16. Jahrhunderts herab, die Namen der anſehnlichſten
Geſchlechter mit entſprechenden Bemerkuͤngen hervorhebend: Stephan der
Schöt 1375, Simon der Völkwein 1394—1397, Konrad der Perger 1394,
Hans der Schreiber 1394,Konrad der Wahsner 1414,Wilhelm der Alters
perger 14441457. Lampfritzhaimer. Sie erſcheinen als das älteſte größere
Bürgergeſchlecht. Jörg der Lampfritzhaimer ſiegelt in den Jahren 1426
bis 1435, Albrecht der Lampfritzhaimer, ſpäter Lampeltzhaimer, 1437 bis
1484, Sigmund Lampfritzhaimer kommt als Kaſtner zu Waſſerburg vor
14651478, Neunhauſer. Von Oswald Neunhauſer, dem Stadtſchreiber,
war eben die Rede. Hans der Neunhauſer ſiegelt 1435—1455. Aſam
Neunhauſer 1465—1476. Ochſenperger, welche als Namenwappen einen hal⸗
ben Ochſen im Schilde führen, rechnen Kilian Ochſenperger von 1439 bis
1467 und Hans Ochſenpergerdes Raths 1477 zu den Ihrigen. Hans Ain—
dorffer 1451, Ludwig Reyter 1452, HSeinrich Emſteter 1460, Chriſtoph
Kibtzinger 1461 -1462, Hans Reutter 1462—1471, Michael Hofmann 1465
bis 1474. Fröſchl. Dieſes angeſehene Geſchlecht, welches einen Froſch im
Wappen trägt, taucht 1462 mit Peter Fröſchl auf. 1497 finden wir Albrecht
Fröſchl, 1507 aber Jakob Fröſchl als Rathmitglied und Bürgermeiſter, letz-
terer in verſchiedenenUrkunden bis 1541.— Sigmund Fröſchl 1562
Heller. Daniel Heller erſcheint1455und 1459;Wolfgang Heller 1467.—

Rupprecht Heller, Bürgermeiſter, findet ſich ſiegelnd 1486—1509. Ein als
Rupprecht Heller der Jüngere des innern Raths bezeichnetes Glied dieſer
angeſehenenFamilie mag deſſen Sohn oder RNachkommegeweſen ſein. Da
zwiſchen 1509 und 1530 kein Siegler gleichen Namens vorkommt, dagegen
zahlreiche Urkunden von 1530—1564 den Namen Rupprecht Heller als
Siegelherrn tragen, ſo muß die letztere Folge der Briefſiegel dem jüngeren
Heller zugeſchriebenwerden. (Fortſetzungfolgt.)
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Die Urkundenregeſten dnn
desStaotarchivsWaſſerburgamInn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung
Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1427 Juni 17 —Attl: Nr. 26
Johannes,Abt und der Konvent des Benediktiner-Kloſters Attl, beſtätigen nach

dem Tode des geiſtl. Herrn Pilegrim Sparhueber die Berufung des Prieſters des
Freiſinger Bistums, Johann Chorenperger, auf die geſtiftete St.«Blaſien-Meſſe auf
Präſenkation des Stadtmagiſtrates hin, als Lehensherrn.
Nach einer Bemerkung (;de novo:) ſcheint die Meßſtiftung um dieſe Zeit

wieder erneuert worden zu ſein.
Orig. Pergam. in lateiniſcher Sprache.
Siegler: Äbt und Konvent.
Siegel des Abtes in Schwarz und des Konventes.
Hängen wohlerhalten. D

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1432 Auguſt 24 — Salzburg: Nr. 27
Johannes, Biſchof von Chiemſee, verleiht allen Wallfahrern, die an Weih⸗

nachten,Beſchneidung, 3 Königen,Oſtern, Pfingſten ſowie an allen Marienfeſten,
an Allerheiligen und der Kirchweihe zur Pfartkirche des hl. Rupert, Bekenners
und Biſchofs, in und ihrer Filialkirche der hl.Maria Magdalena bei
Waſſerburg zu den Prozeſſionen kommen und die hl. Satramente empfangen, einen
Ablaß von 40 Tagen.

Äbſchrift auf Papier in latein. und deutſcherSprache.
Hriginal auf Pergament, Siegel rückwärts in Papier aufgeklebt. D

Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1433 Mai12: Nr. 28
Albrecht Kübler, Bürger zu Waſſerburg, und Elspet, ſeine, Hausfrau, ver—

kaufen Conradt dem Diener, dzt. Geſell zu Losner, ein halbes Pſund jährlichen
Zins von ihrem Haus zu Waſſerburg, gelegen zwiſchen Thoman Thalhaimer und
der ſchuſſenHäuſer an der Kübler Zeil um 10 pfd 69 Münchner Pfg.

Orig. Pergam.
Siegler: Sswald Neuhauſer, Bürger zu Waſſerburg.
Siegel hängt im Bilde beſchädigt.

Zeugen: Hainrich Ettlinger. Balthaſar Staudel. Friedrich der Gräf. Heinrich
Schützl, Bürger zu Wſſbg.
Abſchrift der Urkunde liĩegt bei.
Bei Geſell iſt jedenfalls zu ergänzen „Prieſter“. B

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1433 Dezember 25: Nr. 29
Johannes, Abt zu Attl, Prior und Konvent daſelbſt, beſtätigen die Stiftung

einer täglichen hl. Meſſe auf den St.-Ruperti-Altar in der St.⸗Jakobs⸗Pfarrkirche
zu Waſſerbuͤrg durch die dortigen Salzſennter und geſtatten die Berufung eines
Ligenen Laienprieſters, den der Stadtmagiſtrat präſentieren ſoll.

Dem Inhaber des Benefiziums werden im weiteren ſeine Rechte und Pflichten
bekanntgemacht.

Orig. Pergam.
Siegler; Äbt und Konvent des Kloſters Attl
Siegel des Abtes hängt wohlerhalten, der Konventsſiegel fehlt. D

Stadt⸗-Archio Waſſerburg.
1437 April 23: Nr. 30
Niklas Münßmaiſter, Bürger zu Waſſerburg, und Anna, ſeine ehelicheHaus⸗

frau, verſchreiben den armen Sonderſiechenzu St.⸗Achatien-⸗Kirchen einen jähr⸗

4



lichen Zins von 10 Schilling Pfg. von ihrem Anger, gelegen in dem Purcfried,
ſtoßend an des Reichertshaymer ſlg. Kinder Beſitz und des Ettlinger's Gärten
und auf den Mühlpach.

Orig. Pergam. mit einigen Stockflecken.
Siegler: Hanns Reunhauſer und Thomas Romlär, Stadtſchreiber.
Siegel hängen, der zweite im Bilde etwas beſchädigt.
conf. 1421 VI. 30—Nr. 23. C

Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1441 März 13: Nr. 31
Abt Johannes, Prior Jörg Anzenperger und der Konvent des Benediktiner—

kloſters Attl, beſtätigen die Meßſtiftung 8 Ehren der Hl. Bartholomäus und
Stephan in der St.-Jakobs-Pfarrkirche zu Waſſerburg,durch Ludwig denRawter,
Bürger zu Waſſerburg, nachdemer mit Zuſtimmung des Kloſters in dem Gottes—
haus zu Ehren dieſer Heiligen eine Kapelle erbaute.

Drig. Pergam.
Siegler; Äbt und Konvent von Attl.
Siegel hängen wohlerhalten. D

Stcdt⸗Archiv Waſſerburg.
1441 Oktober s: Nr. 32
Friedrich Engelſtorffer, Bürger zu Waſſerburg, verkauft an Hanns Grat,

ſeinen Schwager, Pfarrer zu Erhartting, ein Pfund Pfg. jährlichen Zins von
ſeinem Haus än der Peckhengaſſezu Waſſerburg gelegen, iſhen des Uell-Waſſer
und des Pehaims-Haus.

Orig. Pergam.
Siegler; Thoman Romlär, Stadtſchreiber zu Waſſerburg.
Siegel hängt im Bilde beſchädigt.

Zeugen; Heinrich Traun, Pfarter im Spital zu Waſſerburg. Andre Dreml. Hainzl
Göldl, beide Bürger zu Waſſerburg. B

Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1441Oktober 11: Nr. 33
Die Brüder Hanns, Paul, Blaſius, Oswald und Asmus, Söhne des Ludwig

Reiter und deſſen Ehefrau Katrin, einigen ſich nach dem Ableben der Mutter mit
dem Vater über die geſamte Erbſchaft und ethaltén nach beiderſeitigem Überein—
kommenzur Stiftung einer ewigen Meſſe 100 Gulden Rhein., verſchrͤeben auf den
St.vBartholomäus-Altar in der St.-Jakobs⸗Pfarrkirchen zu aſſerburg. Der
Alteſte, Hanns Reiter, gibt zugleich an, ein Haus im Burgfried zwiſchen Hanns
Spathuͤber und Daniel Heller zugewieſen erhaälten zu haben.

Orig. Pergam. —
u ler: Gerhart Pelichinger zu Waſſerburg und Heinrich Muracherer

zu Überſee.
Siegel hängen beide wohlerhalten.

Zeugen: Hanns Wynther, Criſtan Preu, Konrad Tolmer, alle Bürger zu Burg⸗
hauſen, und Ulrich Reicher zu Hidennpach. D

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1442 September?: Nr. 34
Michael Staphel, Bürger zu Waſſerburg, und Margreth. deſſen ehelicheHaus⸗

frau, verkaufen den Verweſern des Sonderſiechen-Hauſes zu St. Achaz, Andreas
Paumburger und Heinrich Zunhaymer, einen jährlichen Zins von 5 Schilling Pfg.
von ihrem Haus, gelegen zwiſchen Hanns von Möring und ihren anderen Be⸗
hauſungen.

Orig. Pergam.
Siegier: Thomas Ramler, Bürger und Stadtſchreiber zuWaſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten.
Anm. Die genauere Angabe der Lage der Behauſung fehlt, ebenſo der Kauf⸗

preis bzw.das Aquivalent.
Det Urkunde liegt eine gleichlautende Abſchrift auf Papier ohne Siegel und

Ausſteller bei. c—



Stadr⸗-Archiv Waſſerburg.
14483 Auguſt 16: Nr. 35
Hainrich, der Kaplan auf des Hanns des Glöſtlein ſIg. Altar in Uſr. Lb.

Frauen⸗-Kirchen, und des Lieblein, des Lederers und Bürgers zu
ſIg. Sohn, ſowie Chriſtine, des Lieblein Wittib, verkaufen an die Prieſter-Bruder
ſchaft ein halbes Pfd. Pfg. jährliches Geld von ihrem Haus, Hofſtatt und Garten,
in der Stadt Waſſerburg an der Lederer Gaſſen, zwiſchen Ehunzen Schrampaün's
und Chünz Oettlein's Häuſer um 9 Pfd. Pfg. und ö Schilling Pfg. Waſſbg. Währg.

Orig. Pergam.
Siegler: Kilian, der Ochſenperger.
Siegel hängt wohlerhalten.

Zeugen: Chunrat Schramprain. Cunrat Oettel. Rudolf Wynnckler, Bürger zu
Waſſerburg.
Abſchrift der Urkunde liegt bei. D

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1443Oktober 22; Nr. 36
Die Zechpröpſteder St.-Achatien-Kirche an dem Gaſteig zu Waſſerburg, Hain—⸗

rich Zünhaimer und Andre Pawnberg, verkaufen von der armen Sunderſiechen
wegen großen notdurft den Herren der Prieſter in ihre Zech und Bruderſchaft
einen jährlichen Zins von 5 Schilling Pfg. von Michl des Stäpflein's ſlg. und
ſeiner Häusfrauen Margereten Haus und Hofſtatt, in der vergeſſen Zeil zwiſchen
der Hannſin von Möriñg und ihren Häuſern gelegen, um 12 Pfd. und 60 Pfg.
guter Waſſerbg. Währg.

Orig. Pergam.
Siegler:; Thoman Romlär, Stadtſchreiber.
Siegel hängtwohlerhalten.

Zeugen; Andre Dreml. Hainrich Ettlinger, beide Bürger zu Waſſerburg.
Abſchrift der Urkunde liegt bei.

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1444 Mail10 (7): Nr. 37
Hanns Grat, Pfarrer zu Erharting, verkauft den Herren der Prieſter in ihr

88 und Bruderſchaft zu Waſſerburg ein Pfund Pfennig jährlichen Zins von dés
Friderich des Sigelſtorffer Haus und Hofſtatt, gelegen an der Peckengaſſezwiſchen
des Ull-Waſſer ünd des Behaim-Häuſer, wobei für das eine halbe Pfund eine
ungenannte, Summe Geldes bezahlt wurde, für das andere halbe Pfund verlangt
der Verkäufer die Abhaltung eines Jahrtages mit Vigil und Seelenamt.

Orig. Pergam.
Siegler; Thoman Romlär, Stadtſchreiber zu Waſſerburg.
Siegel hängt im Bilde etwas beſchädigt.

Zeugen: Erasmus Swab. Stefan Schonherrt, beide Geſellent) zu Waſſerburg, Paul
Hochenegker,Bürger daſelbſt. D
) Geſell — Prieſter.

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1446 Oktober 18: Nr. 38
Niklas Münßmeiſter, Bürger zu Waſſerburg, verſchreibt dem Sonderſiechen⸗

Haus St. Achaz ſeinen Anger, gelegen zu Waſſerburg in dem Purckfrid, ſtoßend
an des ſlg. Reichartzhaimer Kinder und des Ettlinger's Gärten und auf den Mühl⸗
bach, zugleich mit 12 Schilling-Pfg. jährlichen Zins. Nach ſeinem Ableben ſoll für
ihn, Ottilia und Anna, ſeine Ehefrauen, am St.«Achaz-Tag des nachts zu der
veſper und des morgens zu dem ambt geinachtwerden.

Orig. Pergam.
Siegler:; Thoman Ramler, Stadtſchreiber.
Siegel hängt wohlerhalten.
conf. 1421 VI. 30 Nr. 23. C



Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1449 September24: Nr. 39
Dorothea annet Witwe und Bürgerin zu Waſſerburg, verkauft an die Zech—pröpſte der Prieſter-Bruderſchaft, Heinrich Traunex und Sörg den Reimpfl, ein

Pfund Pfennig jfährlichesGeld von ihrem halben. Jauchert Grund und Boden auf
dem Towel in dem Burgfried zu Waſſerburg gelegen, ſtoßend an Erhart Faber
und Michael Lohner, ihren Sohn.

Orig. Pergam.
Siegler; Hanns Neunhauſer, Bürger zu Wſſbg.
Siegel hängt, im Bild ſchlechtabgedruͤckt.

Zeugen: Hanns Glöſtl. Lienhart der Paumgartter. Oswalt Dickh, alle Bürger zuWaſſerburg.
Abſchrift der Urkunde auf Papier liegt bei. D

Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1450 Oktober 16: Nr. 40
Niklas Münsmaiſter und Heinrich Etlinger, beide Bürger zu Waſſerburg, dzt.

Jakob, bekennen zu der von Ludwig Reiter, ebenfalls Bürger,
geſtifteten täglichen Meſſe auf den Ältar St. Bartholömäus und St. Steſan die
Äbernahme der damit verbundenen Verpflichtungen und die Inſtandhaltung der
zur Meſſe gehörigen kirchlichenGewänder und Gegenſtände zugeſtandenzu haben,
wozu Ludwig Reiter weitere 80 Rhein-Gulden zugewieſen hat.

Orig. Pergam.
Siegler: Stadtmagiſtrat Waſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten. D

GFortſetzung folgt.)

AusdemSagenbornderveimat:DerMenſchenfuß L Freiſing
Auf der oberen Galerie der Domkirche zu Freiſing, rechter Hand, ſteht ein

dem hl. Sigismund geweihter Altar. Daneben hängt in einem Glaskäſtchen
das untere Gelenk eines Menſchenfußes.Dieſe Reliquie unterſcheidetſich von
allen übrigen dadurch, daß ſie nicht von einem Heiligen, ſondern von einem
Gottesläſterer herſtammt. Die Bauern des Dorfes Manching an der Vils,
unweit Landau, kamenalljährlich am zweiten Pfingſtfeiertage in Prozeſſion
zu dem hl. Sigismund nach Freiſing gezogen. Einſt, da ſie ſchon in feier—
lichem Zuge aus dem Dorf wallfahrteten, ſahen ſie einen der Nachbarn auf
dem Kirſchbaum ſitzen und Früchte brechen. Da fragten ſie ihn, warum er
nicht mit ihnen nach Freiſing wallfahrten ginge? „Ich möchte nicht, daß ein
Fuß von mir dort ſtünde“, rief der gottloſe Bauer vom Baum herab, und
ſiehe da, in dem ſelben Augenblick löſte ſich ein Fußgelenk vom Leibe des
Frevlers und fiel zur Erde. Da lag aber des Bauern Hofhund, der faßte
den herabgefallenen Fuß und trug ihn, neben den Wallfahrern herlaufend,
in die Domkirche nach Freiſing und legte ihn dort auf dem Altar des
hl. Sigismund nieder.

Bücherſchau
Die Zeitſchrift für bayeriſche Landesgeſchichte,herausgegebenvon der Kommiſſion

für bayer. Landesgeſchichte bei der Bayer. Akademie der Wiſſenſchaften in
Verbindung mit der Geſellſchaft für fränkiſche Geſchichte,Schriftleitung: Dr.
Otto Riedner, Generaldirektor der ſtaatl. Archive Bayerns, Verlag der
Kommiſſion, München, Ludwigſtraße 23/1,

iſt eine Schriftenfolge, die in drei, bis vier Jahresheften im Geſamtumfang von
32 Druckbogen,alſo in ganz ſtattlichen Bänden, erſcheint. Man findet in ihtrttief—
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gründige, von prominenten, Forſchern verfaßte Abhandlungen aus allen Gebieten
der reichverzweigten bayeriſchen Geſchichtsforſchung. Die Arbeiten ſind ausnahms⸗
los auf reiches, oft verborgenſtes und ſchwer zugängliches Quellenmaterial auf—⸗
gebaut, in Form und Inhalt jedoch ſo geſtaltet, daäßſie nicht bloß dem Fachwiſſen⸗
ſchaftler, ſondern auch Kreiſen, denen an der Information über die
neueſten Ergebniſſe geſchichtlicher Forſchung in unſerem Vaterlande gelegen iſt,
koſtbarftes Material bieten. Es iſt alſo und vielleicht eben deshalb, weil erſte
Fachleute hier zu Worte kommen,mit leigt Mühe ermöglicht, in geſchichtliche
Teilprobleme und in deren intereſſante Zuſammenhänge einzudringen, die ſich
Zug um Zug zu feſſelnden Geſamtbildern vereinen. Hier iſt ein Werk geſchaffen,
das Freude und Genuß bietet und oft, ganz neue Schlaglichter auf geſchichtliche
Ereigniſſe und Perſonen der Vergangenheit und der Gegenwart wirft. Es handelt
ſich hier nicht, um chronologiſch und leitfadenmäßig geordnete Häufung von in—
ee Geſchichtsdaten, ſondern um Darſtelluͤngen, die guf eingehendem
uellenſtudium, viélfach auͤch auf intereſſantem dr lechſet baſieren. BDabeiiſt

die Auswahl des Stoffes ſo getroffen, daß jene geſchichtlichen, kultur- und kunſt—
politiſchen Gebiete im Vordergrunde ſtehen, die bisher noch der genaueren Klä—
rung und Auslegung bedurften, ſo daß der Bezieher dieſer Zeitſchrift ſich inmitten
der altuellſten geſchichtlichen Fragen und deren Löſung befindet. Der Feinſchmecker
in geſchichtlicher Leklüre wird deshalb gerne zu dieſer Schrift greifen, die alles,

dem Gebiete des popuͤlär Geſchichtswiſſenſchaftlichen erſchienen iſt,
überragt.
Für die Güte und das geiſtige Niveau, in der ſich die Beiträge bewegen,bürgt

der Schriftleiter der Zeitſchrift, Generaldirektor der ſtaatlichen Archive Bayerns
r. Slo Riedner. Beſonders wertvoll zur Unterrichtung über den Stand der
Reuerſcheinungen in der bayeriſchen und, deutſchenGeſchichtsſchreibungſind die
ſtels ſehr umfangreichenund eingehendenFachkritiken, die jedem Band in großer
Zahl augegliedert ſind, ſo daß demWerk dadurchdie Bedeutung der beſten Infor⸗
mationsquelle in dieſer Diſziplin zukommt. H.

Der Inn⸗-Iſengau, Blätter für Heimat, und Volkskunde. Herausgegeben
von Joſeph Weber, Expoſitus, atzling. Verlag von P. März, Dorfen

iſt eine ebenſobeachtliche,wenn auchin Form und Ausmaß beſcheidenereSchrift auf
dem Gebiete der Heimatgeſchichte und der Volkskunde, ein Zeugnis von glühender
Heimatliebe, ein echtes,rechtes Heimatblatt. Wenn, auch das beſprocheneLand⸗
ſchaftsgebiet räumlich beſchränkt iſt, ſo hat dies den Vorzuͤg, einen der volks- und
kunſtgeſchichtlich wertvollſten und intereſſanteſten Teil unſerer hayer. Heimat zum
Gegenſtand zu haben. Ferxner liegt das Anſchauungsgebiet für den Leſer dann
ſo nahe, daß er ſelbſt Einſicht von den Objekten nehmen kann und der Kreis um
ihn wird um ſo vertrauter. Durch die räumliche Beſchneidung des Betrachtungs⸗
raumes iſt ferner eher Gelegenheit gegeben,auͤf kleinſte belebende Details ein—
zugehen,die uns durch ihre intime Wirkung das Heimatgeſchehennoch näher ans
Herz rücken und zum eigenen Miterfühlen und Milerleben beſtimmen. Bietet doch
her Inn Iſengau eine reiche Ausbeute kultur-, kunſt-, baugeſchichtlicher und volks—
kundlicher Betrachtungen, beſonders wenn ſo hervortagende Mitarbeiter, wie ſi
die Heimatzeitſchtift des Inn-Iſengaues zu ihrem Stabe zählt, am Werke ſind.
Wahrlich, das mit großer, Liebe und Eifer betreute Werk, welches unter
der Führung des umngeſchichtlicheErforſchung des Inn⸗-Iſengaues hochverdienten
und unermüdlichen Expoſitus J. Weber ſleht, darf in keinem Hauſe, fehlen. Der
Inn⸗Iſengau iſt ein wertvoller Führer durch unſeren lieben und ſchönenHeimat—
gau und iſt geeignet, uns die Heimat, noch mehr vertraut und ſchätzenswert er—
ſcheinen zu laſſen. Wir möchten hiermit dieſer von hohen Idealen und edler Be⸗
geiſterung für das Heimaterbe und für die Kunſt und das Schaffen unſerer Alt—
vordern getragenen Schrift recht, viele Freunde und Förderer wünſchen. Gerade
in unferer mit Rot und politiſchem Hader erfüllten Zeit bedürfen wix eines
Ruhepunktes in unſerem Denken und täglichem Sorgen. Und da gibt es wohl kaum
neben der Tröſterin in allen Röten, der Kirche, einen ſegensreicheren Born zur
Stillung und Heilung der wundgeſchlagenen Voltspſyche als die Heimat mit ihrer.
reichen Fülle an Schönheit, Kultur und Kunſt. H.
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ZweiverdienteSchulmännervonWaſſerburg
Anton heilingbrunner und Matthäus Zeheter

Von Dr. Joſeph 5Sauſer, Roſenheim.

Die Schulverhältniſſe in Waſſerburg waren um das Ende des 18. Jahr—
hunderts, wie faſt überall in Bayern, nicht gerade erfreulich. Es hing das
in erſter Linie damit zuſammen, daß es trotz wiederholter kurfürſtlicher
Edikte eine allgemein durchgeführteSchulpflicht nochnicht gab. So war es
möglich,daß z. B. im Jahre 1789 von den etwa 250 ſchulfähigen Kindern
der Stadt 143 die Schule nicht beſuchten. Auch die Drohung, von den Eltern,
die ihre Kinder nicht zur Schule ſchickenwürden, das doppelte und dreifache
Schulgeld zu erheben, ſcheint von geringer Wirkung geweſen zu ſein. Eine
Beſſerung der Verhältniſſe trat erſt ein mit der ſtrikten Durchführung der
Schulpflicht, die durchkurfürſtliches Generalmandat vom 23. Dezember1802
neuerdings ausgeſprochen wurde, und mit der Anſtellung von zwei Lehrern,
die durch unermüdlichen Eifer in langjähriger Wirkſamkeit die Waſſerburger
Schule zu großer Blüte brachten. Das Andenken dieſer beiden Männer,
Anton Heilingbrunner und Matthäus Zeheter, in der Erinnerung der
Gegenwart lebendig zu erhalten, iſt der Zweck der nachfolgenden Zeilen.

Anton Heilingbrunner!)
Er war geboren am 25. Mai 1783 als Sohn eines Seilers in Moosburg.

Nach eigenem Geſtändnis zeigte er nie eine Neigung zum Handwerke des
Vaters, dafür eine um ſo größere Freude an der Schule, die ſich freilich in einem
den damaligen Verhältniſſen entſprechenden wenig günſtigen Zuſtande be—
fand. „Du mein Gott“, ſchreibt er, „was war das für eine Schule! Mein
Schullehrer, man merke wohl, hat nie in ſeinem Leben eine Schule gehalten.
Er war Organiſt und Chorregent und hielt ſich zum Behufe des Schulunter—
richtes einen ſogenannten Schulhalter, der, o weh! — ohne Koſt und Woh—
nung — ein Wochengeld von 1 Gulden 30 Kreuzer bezog. Weil er nun um
dieſes Spottgeld nicht dienen wollte, ſo war die Schule oft wochenlang aus—
geſetzt oder es führte die Frau Schullehrerin indes das Regiment. Sie ſchlug
dann ihre Waſchbank im Schulzimmer auf, überhörte der Reihe nach die
EEIII—
ſie ihm den naſſen Strumpf in das Geſicht, ließ ihn auf das dreiſchneidige
Scheit knien oder hing ihm das Ochſen- oder Eſeltaferl um den Hals.“ Eine
Primiz, die am 6. Juni 1790 in der Stiftskirche ſtattfand, machte auf den
ſiebenjährigen Knaben, der als Miniſtrant am Altare diente, ſolchen Ein—
druck, daß auch er Geiſtlicher werden wollte. Die Eltern kamen ſeiner Nei—
gung entgegenund ließen ihm zwei Jahre durch einen Hauslehrer und in
der Singſchule Anterricht erteilen. Überall machte er gute Fortſchritte, im
Singen brachte er es in kurzer Zeit ſo weit, daß er bei der nächſten Olberg⸗
andachtden Engel machendurfte, der mit Kreuz und Kelch hochaus den

) Vgl. die Biographie desſelben, teilweiſe nach hinterlaſſenen Papieren des⸗
ſelben, geſchriebenvon ſeinem Sohne Anton Heilingbrunner. (In der Pädagog.
Zeitſchrift „Der Wittwen- und Waiſenfreund“. Herausgegeben von den Schul⸗
ehrervereinen in Oberbayern, 26. Band, München 1850, S. 315ff.).
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Wolken herabkam, um dem leidenden Heiland in einem Geſang Troſt und
Stärke zu verkünden.
Mit neun Jahren wurde der hoffnungsvolle Knabe zur weiteren Aus—

bildung in das Kloſter Asbach in Niederbayern gebracht. Auch hier erwarb
er ſich die volle Zufriedenheit ſeiner Lehrer, beſonders erfreute er ſich des
Wohlwollens des Herrn Prälaten, der ſogar die Stelle des Firmpaten bei
ihm übernahm. Durch deſſen Vermittlung kam er nach drei Jahren an das
kurfürſtliche Gymnafium nach München. Er abſolvierte die Schule und zwei
philoſophiſche Kurſe mit Auszeichnung. Nun ſollte die Entſcheidung für den
künftigen Beruf getroffen werden. Während er nach des Vaters und des
Herrn Prälaten Wunſch Benediktiner werden ſollte, war es der Wunſch der
Mutter, daß er Weltprieſter werde. Auf ihrer Seite ſtand der Vetter Anton
Heilingbrunner, Bürgermeiſter und Seiler in Waſſerburg, der dem jungen
Studenten zu ſeiner Primiz 2000 Gulden verſprach. Doch da trat ein Er—
eignis ein,das denJüngling auf dieBahn desLehrerberufes führte. Mit Re—
gierungsanfang Max Joſephs IV. 1799 erfolgte in Bayern eine durchgreifende
Reform des Volksſchulweſens. In München wurde eine Muſterſchule für die
Heranbildung von Lehrern eingerichtet,aus der das am 7. März 1803 er—
öffnete Lehrerſeminar (1813 nach Freiſing verlegt) hervorging. Einem Auf—
rufe des Kurfürſten folgend, meldete ſich auch unſer Heilingbrunner zum
Studium an dieſer Schule und brachtezwei Jahre dort zu.
Da er gewöhnlich einen Teil der Ferien bei ſeinen Verwandten in Waſſer—

burg zubrachte, wurde der dortige Magiſtrat auf ihn aufmerkſam und faßte
ſeine Berufung an die ſtädtiſche Volksſchule ins Auge. Seinem Vorſchlage
gemäß wurde dann auch Anton Heilingbrunner am 13. Dezember 1803 durch
das kurfürſtliche Schul- und Studiendirektorium zum Lehrer und Pfarr—
mesner in Waſſerburg ernannt. Volle 36 Jahre wirkte er nun mit unermüd⸗
lichemEifer und ſichtbaremErfolg an der dortigen Volksſchule. In vorbild⸗
licher Weiſe arbeitete er auch an der eigenen beruflichen Fortbildung. Seine
Vorbilder waren Stephani, Salzmann und Biſchof Sailer; des letzteren
Schrift „über Erziehung für Erzieher“ erfreute ſich ſeiner höchſtenWert—
ſchätzung.An Pfarrer Furtner vom nahen Rieden, deſſen vertraute Freund⸗
ſchaft er genoß,hatte er den liebenswürdigſten Berater und Lehrmeiſter in
ſchuliſchenFragen. Sein Eifer für die Hebung des Schulweſens beſtimmte
ihn auch, als pädagogiſcher Schriftſteller hervorzutreten. Außer verſchiedenen
Aufſätzen, die er in den Jahrgängen 1 bis 22 des „Wittwen- und Waiſen⸗
freundes“ veröffentlichte, ſchrieb er mehrere umfaſſendere Schulbücher, ſo eine
deutſcheSprachlehre in zwei Bänden (Verlag Manz, Regensburg), die von
jedem Schulmann als praktiſches Unterrichtswerk geſchätzt wurde. Nebenbei
betätigte er ſich als Dichter, wenn auch nur als Gelegenheitsdichter; es
machte ihm Freude, feſtliche Veranſtaltungen jeder Art, Familienfeiern,
Kirchenfeſte u. dgl. in Verſen zu verherrlichen. Auch auf dem Gottesacker
wurde die Mehrzahl der Denkſprüche auf den Grabſteinen von ihm verfaßt.
Viele ſeiner gemütvollen Kinderlieder wurden von dem Chorregenten Zweck—
ſtätter in Noten gekleidet.Die beſte Anerkennung fand ſeine erſprießliche
ſchuliſche Tätigkeit dadurch, daß er ſeit 1816 zuſammen mit Zeheter mit der
Leitung der von der Regierung des Iſarkreiſes in Waſſerburg errichteten
„Präparandenſchule“ zur Vorbereitung junger Leute für das Lehrerſeminar
betraut und zugleichzum Vorſtand der Schullehrerkonferenzender Bezirke
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Waſſerburg und Haag ernannt wurde. So hatte der ſchaffensfrohe Mann
ein ausgedehntes Arbeitsfeld vor ſich, das ſeine ganze Kraft in Anſpruch
nahm.
Um ſo größer war ſein Schmerz, als ihn ein auftretendes Leiden zur

Arbeitsloſigkeit verurteilte. Doch mit der Geduld eines wahrhaft chriſtlichen
Mannes ertrug er fünf Jahre lang ſein Kreuz, bis er am 19. Mai 1849
(nachts 10/4 Ahr) an den Folgen einer Operation ſtarb. Die allſeitige Ach⸗—
tung und Verehrung, die Heilingbrunner in Stadt und Land ſich erworben
hatte, fand ihren beredten Ausdruck in der allgemeinen Teilnahme an
ſeinem Leichenbegängnis (am 22. Mai) und in dem ehrenden Nachruf, den
ihm ſein Freund, Stadtpfarrer König, am offenen Grabe widmete. Von
13 Kindern, die Gott ihm ſchenkte, konnten mit der trauernden Gattin nur
mehr drei Söhne den Vater zum Grabe geleiten?), die ſich ebenfalls dem
Lehrerſtande widmeten. In ihnen und ihren Nachkommenlebte der Name
Heilingbrunner fort bis zum heutigen Tage. (Fortſetzung folgt.)

2) Neun davon waren ſchon in den erſten Lebensjahren geſtorben. Die Tochter
Johanna, Lehrersgattin von Reithofen, hatte nur ein Alter von 34 Jahren erreicht.

Alte WaſſerburgerGeſchichten
Siegelherren, Kaths⸗ und Wappen⸗Genoſſen Schluß)

Martin. Ein vielgenanntes Geſchlecht.Zum erſten Mal vorkömmlich1466
mit Chriſtoph Martin. Gilg oder Egidius Martin, mit dem Amte eines
Bürgermeiſters bekleidet,kommt 1502 bis 1512 vor.
Erasmus Martin des Raths und Bürgermeiſter ſiegelt 1485 bis 1495.

Der Bedeutendſte des Geſchlechts.
Jörg Martin tritt 1496, dann gewöhnlich als Mitglied des innern

Raths und Bürgermeiſter 1521 bis 1534 auf. Ihm gehörte die Steinmühle
enhalb der Innbrücke, welche er 1521 verkaufte.
Dremel. Andrä Dremel 1478, Wolfgang Dremel, häufig 1471 -14809,

Franz Ebner (Ebner), des Raths, dann Bürgermeiſter von 1475 —1487.
Kienperger. Caſpar Kienperger 1474 bis 1481, wahrſcheinlich gleichbe⸗—

deutend mit Caſpar Kienperger zu Penzing 1469. — Später Hans Kien—
perger des Raths 1539—1555, dann Rupprecht Kienperger des innern
Raths und Bürgermeiſter 1557—1577, Stephan Kienperger des innern
Raths und Bürgermeiſter 1575, Wolfgang Kienperger des innern Raths
15821598, Michael Eckſteter 1480—1482, Conrad Möringer, Bürgermeiſter
1485, Hans Viſchpacher, des Rathes und Bürgermeiſter 1485.
Strüſſel. Friedrich Strüſſel, Bürgermeiſter 1482, Wolfgang Strüſſel des

Raths und Bürgermeiſter 1500—-1526.
Humel. Matheus Humel, des Rathes, auch Bürgermeiſter 1481 -1528.

(Wahrſcheinlich zwei ſich folgende des gleichen Namens).
Albrecht Humel des Rathes und Bürgermeiſter 1491, Wolfgang Humel

des innern Rathes und Bürgermeiſter 1521.
Frölich. Hans Frölich des Rathes und Bürgermeiſter 1491 1493, dann

Achaz Fröhlich des Rathes und Bürgermeiſter 1504 —1525. Ein hervorra⸗
gendes Geſchlecht. — Sigmund Krug des Rathes und Bürgermeiſter. 1493
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bis 1495, Georg Harm (Harm) 14951500, Erasmus Harm 1496, Wolfgang
Aigenſchmied,Rathmitglied, auchBürgermeiſter, von 14951531, Paul Graff
1496-1497.
Wider. Stephan Wider des Raths und Bürgermeiſter 1497 —1509, Wolf—⸗

gang Wider, Rathglied und Bürgermeiſter 1513—1545, Philipp Aßheimer
des Raths und Bürgermeiſter 1502 —1507, Thomas Fleckheimer des Raths
und Bürgermeiſter 1503, Karolus Schůrſtab des Mul und Bürgermeiſter
1505 1507, Georg Pryunhaufen 1512.
Das Butgergeſchlecht der Eſtermann gehört den angeſehenſten. Sie
führen in ihrem Wappen ein Gatter (Eſter). In unſerer Sammlung treten
zwei Georg oder Jörg Eſtermann hervor, von denen der eine der Ältere,
der andere der Jüngere benamſet wird. Häufig fehlt dieſe nothwendige Bei—
that, ſo daß an die Stelle der Sicherheit über die Perſon Zweifel und Ver—⸗
muthungen treten. Wahrſcheinlich kommt noch ein dritter Georg Eſter—⸗
E—
nebeneinander 1480—1511. Dann verſchwindetder Rame und tauchterſt
1535 wieder hervor, um 1560 gänzlich aufzuhören. Ferner verzeichnen wir
Urban Eſtermann für die Zeit 1513 bis 1530, und Hans Eſtermann des
innern Raths 1536—1552. Alle dieſe Eſtermann waren Mitglieder des
Rathes und ſcheinen die Jörg Eſtermann den Rang des Bürgermeiſters
getragen zu haben, wie auch Urban mit dieſer Stelle auftritt.
Das anſehnliche Geſchlecht der Gumpoltzhaimer oder Gumpeltshaimer ge—

hört dem 16. Jahrhunderte an. Es mag aus Gumpoltzhaim, heute Gum—
pertsham. Gemeinde Kling geheißen, eingewandert ſein und führt drei
Vögel (Gimpel) in einem Schrägbalken. 1513 finden wir einen Wolfgang
Gumpoltshaimer als Rathglied und Bürgermeiſter. 1515 tritt Georg Gum—
peltshaimer auf und ſiegelt bis 1521. Auch er gehört dem innern Rathe
als Bürgermeiſter an. Eine ungewöhnliche Lebensdauer ſcheint Michael
Gumpeltshaimer erreicht zu haben, da er in den Jahren 1531 bis 1573
als Rathverwandter und auch Bürgermeiſter waltet. Hans Gumpelts-—
haimer 1541. Endlich iſt es ein zweiter Jörg Gumpeltshaimer, ſeines Zei—
chens Gewandſchneider, den wir 15669—1592 als angeſehenen Bürger,
inneres Rathglied und Bürgermeiſter antreffen. Hans Hueber 1514, Wolf—
gang Scheringer 1516, Wolfgang Wüler des innern Raths und Bürger—
meiſter 1526.
Kulbinger, wahrſcheinlich aus Kulbing oder Kolbing bei Griesſtätt ſtam—

mend, führen im Wappen einen Mann, welcher in jeder ſeiner ausge—
ſtreckten Hände einen Kolben trägt. — Wolfgang Kulbinger 1522, Rupprecht
Kulbinger des inneren Rathes und Bürgermeiſter 1538—1566. — Hans
Kulbinger des innern Raths 1558—1560. Jörg Aicher des innern Raths
und Bürgermeiſter 1531-1535. Dann 1554 noch als Bürger genannt.
Hans Wasner, Salzſender, des innern Raths 1537—1556,Paul Egkhard
des innern Raths 1538 bis 1547, Hans Antzinger 1544, Sigmund Angers⸗
torffer des innern Raths 1548,Wolfgang Honauer des innern Raths und
Bürgermeiſter 1550 1554.
Khern oder Kern. Wir haben zwei Peter Kern, einen älteren und einen

jüngeren, beide Rathglieder, beide Bürgermeiſter, welche 1550—1588 auf—⸗
treten. — Abraham Kern des innern Raths und Bürgermeiſter 1590.
Sebaſtian Geißinger des innern Raths 1553—1558.— Lunghaimer.
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Lienhart Lunghaimer 1553. — Wolfgang Lunghaimer des innern Raths
1570 1587. — Mathias Lunghaimer 1571, Hans Schörl 1556, Wolfgang
Hurtpichler, Brudermeiſter der armen Leut im Bruderhaus, 1557—1573,
Jörg Stitzinger des innern Raths 1557 —1565, Wolfgang Leutner des
innern Raths, auchBürgermeiſter 1561-1575, dann 1593Gaſtgeb genannt,
Jörg Hausheimer des innern Raths und Bürgermeiſter 1566 —1585, Os⸗
wald Sallinger des innern Raths und Bürgermeiſter 1567—1586,Chriſtoph
Angermayr des Raths 1574—1585.
Plaichshürn. Dieſe angeſehene Familie tritt 1560 mit Stephan Plaichs⸗

hürn dem älteren zum erſten Male auf. — Gregor Plaichshürn des innern
Raths 1594-1597, Caſpar Reitter des innern Raths 1588, Albrecht Pen—⸗
ninger 1590 1598.
Dellinger. Dieſes Geſchlechtblühte eigentlich im 17. Jahrhundert. Es

führt im Wappen die geſtielte Roſe. In der Zeitperiode, welche den
Gegenſtand unſerer Abhandlung bildet, bekleidet ſchon Niklas Dellinger
das Amt des Rathmitglieds und tritt 1586—1599häufig auf.
Das ſind die älteren und angeſehenenwappengenoſſenenBürgergeſchlech⸗—

ter. bis zu Ende des 16. Jahrhunderts
Hiſt. Ver. Waſſerburg.

Die Urkundenregeſten
desStaoͤtarchivsWaſſerburgamInn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung
Stadt-Archiv Waſſerburg.
1453 Maig9: Nr. 41
Matheus Endorffer, Bürger zu Waſſerburg, verkauft mit Zuſtimmung ſeiner

Familie dem Kaplan, der StBläſien-Meſſe in Uſr, Frauenkirche zu Waſſerburg,
Prieſter Jörg Rämpfl, einen jährlichen Zins von Pfd. Pfg. aus dem Haus
und Hofſtatt, die et Heinrich der Krägl innehat, gelegen zu Waſſerburg zwiſchen
der Werderin und Lienhart Halfinger's Häuſern, um eine ungenannte Summe Geldes.

Orig. Pergam.
Siegler; Kilian Ochſeperger.
Siegel hängt wohlerhalten.

(Fortſetzung)

Zeugen: Aindotfer und Wilhelm Egkſtetter, Bürger zu Waſſerburg. D
Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1463 Mai9: Nr. 42
Maiſter Conrad Wild, Schulmeiſter, Bürger zu Waſſerburg, und Agnes, ſeine

ehelicheHausfrau, verkaufen an die St.-Blaſien-Meßſtiftung, wo dzt. Jörg Rämpfl
Kaplaͤn iſt, zwei Pfd. Pfg. jährliches Geld aus der Spiher Haus und Hofſtatt
in der Schuſter-Zeil zwiſchen des Schiedner und des Hainrich Sperger's Häuſer
um 40 Pfd. Pfg.

instag iſt Michaeli-Tag.
rig. Pergam.

Siegler: Kilian Ochſenperger.Erasmus Dachaur, Stadtſchreiber.
Siegel hängen beide wohlerhalten. F

Zeugen: Hanns Fröſchl. Hanns, Truengl. Hanns Hueggut. Conrad Göldl. Aſam
Weber, alle Bürger zu Waſſerburg. D

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 43
1456 Januar 25:
Conrad Wild von Ratenberg, Meiſter der ſieben freien Künſte und öffentl.

Notar, nimmt den auf die Kaplanei derSalzſennter-Meſſe berufenen Prieſter
Oswald Puſch in Amt undPflicht, nachdem er von Abt und Konvent des Kloſters
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Attl auf die Meßſtiftung auf St.-Rupprechts-Altar in St.-Jakobs-Pfarrkirche kon⸗
firmiert worden.

Orig. Pergam. in lateiniſcher Sprache mit dem Abzeichendes Notars. D
Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 44
1458 Februar2ſ;
Sigmund Schmidl, Bürger zu Waſſerburg, und Elspet, ſeine Hausfrau, ver⸗

kaufenan die ehrwürdigen Prieſter zu Waſſerburgin ihre Bruderſchaft ihre beiden
Krautäcker in der weytpewnt, gelegen zwiſchen Chunrat Sailler und Chriſtan
Tünzlin, um eine ungenannte Summe Geldes.

Orig. Pergam.
Siegler; Sigmuns Schmidl. Albrecht Lampfezhaimer für Elspet Schmidl.
Siegel hängen wohlerhalten.

Zeugen: Hainrich Klingenfels. Hainzl Prewndl, beide Bürger zu Waſſerburg. D
Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 451458 März9;

Hainrich Holtzhauſer, Bürger zu Waſſerburg, und Margret, ſeine Hausfrau,
perkaufen an Bürgermeiſter und Rat als Lehensherrn der St.-Blaſien-Meſſe in
Uſr. Lb. Frauenkirche zu Waſſerburg ein jährliches Geld von 2 Pfd. Pfg. Lands⸗
wũhrung von ihrem Haus und mit aller Zugehörung, gelegen in der
Salzſenntier-Zeil zwiſchen des Eckſtet und Höterlein's Häuſer, und 30 Fid. Pfg.
Ld. Whg.die davon in den an zinsbar waren, um 40 Pfo. Pfg. Ld.Whg.,
behalten ſich aber das Recht des Wiederkaufes vor.

Orig. Pergam.
Siegler; Cunrat Zeller zu Zellraüt, Zollner zu Waſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten.

Zeugen: Lienhart Spilberger und Lienhart Kärentinger, Gegenſchreiber. D
Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 46
1458 Auguſt 24;
Conrad Diener, Pfarrer zu Eyſelfing, verſchreibt der zu

Waſſerburg ein halbes Pfund jährliches Geld von einem Haus in der Stadt mit
der Beſtimmung der Abhaltung eines Jahrtages in der St-Jakobs-Pfarrkirche mit

unnd geſungenem Seelamt, dazu män öpfern ſoll 2 Semmel und eine Maß
ein.
Bei Stiftung einer ewigen auf den Altar der Bruderſchaft ſoll das

halbe Pfd. Pfg. dem jeweiligen Kaplan zufallen.
Kop. Pap. ſchlechtzu leſen.
Siegler des Original-Briefes: Lampfertzhaimer.

Zeugen: Hanns Ettlinger. Meiſter Ott, Bruckenmeiſter. Jerg Schilher, alle drei
Bürger zu Waſſerbuͤrg. D

Stadt⸗Archiv Waſſerburg Nr. 47
1458 Ropember?; —
Conrad Wild von Ratenberg, Prie der Salzburger Diöceſe und öffentl.

Rotax, beurkundet im Kloſter zu Attl dieBeſtätigüng des nach dem Tode des
Prieſters Georg Rambſel auf die St.⸗Blaſien-Meſſeſtiftung als Kaplan vom Magi—
ſtrat der Stadt Waſſerburg aälsLehensherrn präſentierten Prieſters des Freiſinger
Bistums Daniel Heller, und nimmt in Amt und Pflicht.

Orig. Pergam. in laleiniſcher Sprache mit dem Abzeichen des Notars.
Zeugen: Georg Forſter, Hl.Geiſt-Spital-Benefiziat, und Friedericus Frälhaimer,

Kaplan von St. Michael. D
Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 48
1462 Januar 10;
Die Spitalmeiſter Hanns Reutter und Chunrad Erlacher des Hl.«Geiſt-Spitales

verkaufen mit, Genehmigung von Bürgermeiſter und Raͤt der Stadt Waſſerburg
dem Heinrich Gerhuber, Bürger daſelbſt, ein dem Spital gehöriges Haus und Hof—⸗
ſtatt mit Garten, im Zipfl — Friedrich Weirlbaumer und den Landungs—
Häuſern gelegen,um 37 Pfd. Pfg. Landeswährung.

Orig. Pergam.
Siegler: Bie Spitalmeiſter mit des Hl.-Geiſt-Spitals Inſiegel.
Siegel fehlt. C

(Fortſetzung folgt.)
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Mann ohneKopf
Zur Nachtzeit ging einmal ein Mann von Holzhauſen nach Alling. Als

er an den ſogenannten Germansberg kam, ſtand auf einmal vor ihm ein
Mann ohne Kopf, der, obſchonder Mond im vollen Lichte ſtand, und der.
Boden mit blendend weißem Schnee bedecktwar, keinen Schatten warf. Vor
Angſt und Schrecken wußte der Wanderer anfangs nicht, was er tun ſollte.
Als er ſichetwas erholte, fing er in der Stille zu beten an. Da gewahrte er,
wie das Geſpenſt ohne Kopf ſich ihm näherte. und zuletzt ſo nahe kam,daß
er von demſelben erdrückt zu werden fürchtete. Der Mann dachte bei ſich:
Hilft das Beten nicht, ſo hilft das Fluchen, und er fing greulich zu fluchen
an. Darauf entfernte ſich das Geſpenſt immer weiter von ihm, wie es ge—
kommenwar.
(„Aus deutſchem Volkstum.“ Herausgeber Kreisverband Oberbayern,

Kriegergräberfürſorge.)

Bücherſchau
Geſchichte der Einwohnerwehren des Inngaues (1919 —1921). Aus einem Tagebuch

damaliger Zeit, herausgegebenvom Heimatbücher-Verlag Friedrich Dempf in
Waſſerburg a. Inn. 2 RM.

Das Freikorps Waſſerburg, aus dem die Einwohnerwehr des Inngaues, um—
faſſend die Bezirke Waſſerburtg, Mühldorf und Altötting, hervorgegangen iſt, hat
eine bedeutſameRolle bei der Entſtehung der Einwohnerwehren Baͤyerns geſpielt.
Eine Geſchichte der Einwohnerwehren dieſes Gaues iſt dahert nicht nur von lokal⸗
geſchichtlichemWert, ſie iſt vielmehr ein wichtiger Bauſtein zur Geſamtdarſtellung
des Kampfes der ſtaatserhaltenden Kräfte gegen die Räteherrſchaft der Zeit nach
dem Umſturz. Für den Inngau insbeſonders ſind das Tagebuͤch und die zahl—
reichenauthentiſchenBerichte ein wertvolles Zeitdokument.
Der Hiſtoriſche Verein Schrobenhauſen und Umgegend hat in dieſem Jahre an—

läßlich ſeines 30jährigen Beſtehens drei Hefte im Selbſtverlag herausgegeben.
Heft 6 gibt einen eingehenden Überblick über das äußerſt rührige Wirken und
Schaffen des Vereins und enthält eine reiche Anzahl von Anſichten
aus Stadt und Heimatmuſeum. Die vorbildliche Tätigkeit führender
Perſönlichkeiten iſt im. Heft 7 durch 10 Lebensbilder unter ehrender An—
erkennung ihrer Verdienſte feſtgehalten.Mit Stolz zählt die Stadt Schrobenhaufen
Franz von Lenbach zu ihren Ehrenbürgern. Die Hohenwarter Kloſterchronit
1500 1700 (Heft 8, bearbeitet von Gg. A. Reiſchl), eine kulturell ſehr intereſſante
und fleißige Arbeit, gibt einen Ausſchnitt aus der Reformationszeit und dem Jahr⸗
hundert des 30jährigen Krieges. Die drei hübſch ausgeſtatteten Werke gebeu ein
erfreuliches Zeugnis ab von ernſter Arbeit und dem eifrigenBeſtreben, die Heimat⸗
liebe zu wecken und die Heimatſorſchung zu beleben.

v. Oelhafen, Oberſtlt. a. D.

Oberpfälziſches Heimatbuch. Von Karl Winkler. 1032 Seiten ſtark, mit über
200 Illuſtralionen und 6 Kunſtbeilagen ſowie einer prächtigen Wanderkarte
der Oberpfalz verſehen, in Ganzleinen gebundennur 12 RM. Oberpfalzverlag
M. Laßleben, Kallmünz.

Herausgeber:HiſtoriſcherVerein Waſſerburg. Verantwortlich für den Inhalt: Dixektor
Dr. Thoma, Waſſerburg. /Druck und Verlag: Waſſerburger Anzeiger, Waſſerburg. / Nach⸗
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Die Schweoden
in oͤer ehemaligenherrſchaftBurgrain

Von Hauptlehrer Söckler in Mittbach.
Frühjahr 1632 — um die Mitte des Dreißigjährigen Krieges. Der baye—

riſche Feldherr Tilly wollte zu Rain am Lech den Schwedenden übergang
wehren,ward aber von einer Kugel tödlichgetroffen und ſtarb bald darauf
zu Ingolſtadt. Ungehindert konnte der Schwedenkönig Guſtav Adolf an der
Spitze ſeines ſiegreichen Heeres in München einziehen. Das Land lag dem
Feinde offen und mußte beſonders in den Jahren 1632/33den Krieg mit
all ſeinen Schrecken kennen lernen. Bayern war das mächtigſte und daher
führende Land auf Seite der „Katholiſchen“ und ſollte deswegenam här—
teſten getroffen werden. Darum auch die planmäßigen Verwüſtungen, Plün—
derungen und Brandſchatzungen, wie uns die Chroniken beweiſen. Selbſt
in den entlegenſten Gegenden tauchten die ſchwediſchenReiterſcharen auf
und überrumpelten deren Bewohner. So kam auchfür das Herrſchaftsgebiet
Burgrain (einem Teil des Fürſtbistums Freiſing, umfaſſend die Bezirke der
heutigen Gemeinden Mittbach, Schnaupping, Weſtach, Iſen und Lengdorf)
der erſte feindliche überfall im Mai 1632 völlig unerwartet. Zunächſt wurde
der Markt Iſen geplündert und hierbei 24 Häuſer zerſtört. Dann ſtattete
man auch dem Verwaltungsſitz, dem Schloſſe Burgrain, einen Beſuch ab.
Eine ſpäter dortſelbſt erſchienene Kommiſſion der Freiſinger Regierung
mußte beim Burgrainer Hofwirt Altmann einlogiert werden, da im ge—
plünderten Schloß „kain pöthgewand, vil weniger Khuchlgeſchir und anders
vorhanden“ war. Einem Bericht des damaligen Pflegverwalters Itt iſt



folgendes zu entnehmen: „Die Schloßökonomieſei im traurigſten Zuſtand;
das Vieh, alle Hofpferde, Wägen, ſämtliches Getreide, Bier uſw. ſeien weg.
Itt ſchätzt die „Malefikanten“, deren im Schloß geweſen, yber ain Tauſendt,
in der Umgebung aber vil Tauſendt. Die Reiter ſagten zu den Bauern, man
habe ihnen die plinderung an ſtat Irer Beſoldung bewilligt. Bei Widerſtand
hätten Sy geſpotund ainem den Khopf voneinander gehackht.Was Sy nicht
mitnehmen konnten, geraubte Claider, böthgewand, wägen uſw., wurde auf
etlich hauff zuſammen angezündt und verprent, damit nur nach Inen jemandt
nichts bekhomen mög. Es iſt khain häusl in der Herrſchaft, ſo nit ausge—
blindert war.“ Den Verluſt an Getreide berechneteder Kaſtenverwalter auf
780Schäffel.
Ein Burgrainer (ſo berichtet Itt weiter), dem die Reiter all ſein Ver—

mögengenommen,erzählt, wie dieſelbenmit den Frauen umgegangenſeien,
woiie ſie „ainem weib etlich finger, ainer ain Pruſt vom Leib geſchnidten“
uſw. Die Bauern ſelbſt wetteiferten bald mit den Soldaten an Roheit, indem
nämlich z. B. Wolf Stockhinger zu Linden drohte, „den Gerichtsſchreiber
zu henken oder zu erwürgen“. Eine Menge Bauern wurde gerichtlich ein⸗—
gezogen, weil ſie den Räubern am Schloſſe „arbeiten“ halfen.
Wie anderwärts richtete ſich auch hier der Haß der Feinde gegen alles

Katholiſche. Itt ſchreibt hierüber weiter: „In der Schloß Capeln alhie haben
Sy ybl gehauſt, die ſchönen Fanen vaſt all zerriſſen, und auch 2 Khelch, alle
Almen und die ſilbern Khäpfl, darin die hochheyligen Hoſtien geweſen, hin—
weckhgenommen.“Das Kollegiat der Auguſtiner Chorherren zu Iſen war
in kurzer Zeit ſo heruntergebracht,daß die Kanoniker weder zu eſſen noch
die nötigen Kleider hatten und ihre nächſten Verwandten um Leinwand, und
Schuhe zu bitten gezwungen waren (Manuſkript, Pfarrarchiv Walperts-—
kirchen).
Die Chorherren waren ihres Lebens nicht mehr ſicher. Als die Bürger ſich

beim Pflegverwalter Itt beklagten, daß der Markt Iſen in ſolch ſchwieriger
Kriegszeit ohne Obrigkeit ſei, erklärte Itt, er dürfe ſich gar nirgends mehr
ſehen laſſen, da die Soldaten den Spruch hätten:

„an jezo ſol man die Obrigkheit
und Pfaffen erſchlagen.“

Itt ſchreibt auch von einem Goldfund, den damals die Feinde im Schloſſe
machten: „Ain Pauernweib ob Aenzing (Anzing), ſo das Gold geſechen,
hörte, daß Sye es zu Burgrain im Thurm bekommen— iſt nit tief ver—
graben geweſt,das Loch iſt noch im Thurm ſichtlich.“ Auch der Müller von
Burgrain beſtätigt die Auffindung eines Goldſchatzes. Er erzählt, daß
„ſchier bey 200 Reutter“ im Orte erſchienen und daß außer „Ihme“ alles
floh und „nit ain Menſch, der nach Burkrain gehörte, nit vorhanden geweſt“.
Unter den Soldaten, welche bei ihm in der Mühle in Quartier lagen, war
ein Schmied, der unter dem Diebsturm den Schatz entdeckte.Er, der Müller,
habe das Licht gehalten und man wiſſe, „daß der Schaz yber hundert Jar
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gelegen ſey, khomme von einem Biſchove her“. (Der Müller ſpielt dabei eine
verdächtige Rolle.) Die Geſchichte vom Schatz machte den Freiſinger Dom—
herren viel Kopfzerbrechen. Bei Nachforſchungen an Ort und Stelle fand ſich
aber nur mehr „ein zerhacktes Trüchlein“ vor.
Im Jahre 1633 drangen die ſchwediſchenHeerhaufen, die nunmehr in

Franken und Schwaben operierten, abermals nach Bayern vor. Mit Intereſſe
lieſt man die Meldung Itts, wie es anfangs 1633 den löwenmutig kämp—
fenden Bürgern von Iſen gelang, Haus und Herd, Kirche und Prieſter zu
verteidigen. „Die marckht kirch und alle geiſtliche wehren (wären) gleichfalls
völlig ausgeplündert worden, wenn man nicht zuſammengeſtandenund ſich
gewört hette. Wie dann der marckht 3 oder 4 mahl angeſprengt, aber alls
mit gewalt abtriben worden.“ Doch hören wir von 400 Gulden Brandſchat⸗
zung, welche die bereits verarmten Iſener reichen mußten.
Am 18. Juni 1633 meldet Itt abermals nach Freifing, daß die Feinde

wiederum in der Herrſchaft herumſtreifen und bereits Lengdorf und Furtern
ausgeplündert hätten. Zur Sicherheit ließ Itt u. a. die Schloßpferde nach
Gars verbringen.
Die Bevölkerung war gänzlich verarmt. Iſener Bürger „durch feindliche

blinderung und Prandt in die hechſtehausarmuth gebracht“,fordern Unter⸗
ſtützung. Es fehlt an den nötigſten Lebensmitteln; eine Hungersnot brach
aus. Wir leſen: Hans Zehnter am Maiß bei Iſen iſt mit Weib und Kindern
„in vergangenem Kriegsauflauff und hierauf ervolgten Hungersnoth ver—
plichen“. Zu allem Anglück kehrte auch noch die Peſt ein, die 1634 ihre reichſte
Beute machte.Wie die Haager ihren Peſtfriedhof außerhalb Kirchdorf (beim
Huber am Holz) anlegten, ſo begruben die Iſener die Opfer der Seuche ſüd—
lich von Lengdorf (auf einem Grundſtückvon 13 Dezimal, welchesnochheute
Eigentum der dortigen Kirche iſt). Das Kriegsunglück ſchreitetweiter: 1638
brannten in Iſen abermals 47 Häuſer nieder. 1639ſchlägtauchnochder Blitz
in den Turm des Schloſſes zu Burgrain und äſchert die Hälfte der Gebäude
ein. 1641 erfolgt die Einbringung der Kriegskontribution nach Freiſing.
1648 zogen die vereinigten Schweden und Franzoſen von Erding her, alles
mit Feuer und Schwert vernichtend. Die 3. Tochter des Iſener Metzgers
Chriſtoph Stadler, Suſanne, wird von „Reuttern hinweckhgenommen“.
Es wäre ein eigenes Kapitel, all die Einzelheiten der Kriegsgreuel auf—

zuführen oder von der Sittenverrohung innerhalb der Herrſchaft, die ſich
nochnachJahrzehnten bemerkbarmachte,zu ſchreiben.1656 klagte der Pfle⸗
ger dem Biſchof gegenüber, „was für ärgerliche General-Fröſſer, Sauffer,
Rauffer, Gottesläſterer und andere liederliche leit ſo voll Tag als Nacht ſich
im Markht Iſen ufhalten, welche ganze Nacht im Lueder liegen, auch mit
groß Tumult, ſchreyen, polter und Sacramentieren balt ganz Nacht zubringen,
und Geldſtrafe und ſchandtſtraffung, ſonderlich mit einſchlagung der ſchandt—
ſaul (Schandpfahl) ſind bis auf den heutigen Tag nit verfenglich“. In Iſen
ſei „eine recht Mördergrube ufgebrachtworden“. Die ſchwerſten Strafen
machtenkeinenEindruck,mochteder Pfleger ſie „uf demThurm layen laſſen“
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oder auf den Pranger „uf die Schrägen ſtellen“ oder aus der Herrſchaft
verweiſen
Genug dieſer ſchrecklichenEpoche,an deren Elend gemeſſen die Not unſerer

Tage kaum mehr des Aufhebens wert erſcheint. Möge darum es unſerm ewig
unzufriedenen Geſchlechtzum Nutzen gereichen, ſich der Drangſale dieſer
Zeiten zu erinnern.
Schrifttum: Heilmaier „Die ehemal. freiſingiſche Herrſchaft Burgrain“.

Iwei verdienteSchulmännervonWaſſerburg
Anton Heilingbrunner unodMatthäus Zeheter

Von Dr. Joſeph Hauſer, Roſenheim. Schluß)

Matthäus Zeheter.
Er wurde am 14. Auguſt 1787 als Sohn eines Landmannes und Krämers

zu Breitenfeld in Unteröſterreich geboren. Die elementare Ausbildung er⸗
hielt er in ſeiner Pfarrſchule zu Kirchberg und kam dann an die Piariſten—
ſchule, wo er die unteren Klaſſen. und ſpäter, dem Lehrerberufe ſich zu—
wendend, die Präparandenſchule beſuchte. 1804 erhielt er ſeine erſte An—
ſtellung als Schulgehilfe und wirkte bis zum Jahre 1810 an verſchiedenen
Orten des Inn- und Hausruckviertels. Als nun in dieſem Jahre das Inn—
viertel an Bayern kam, unterzog er ſich noch im Herbſte des gleichen Jahres
in München unter Hobmann, Weichſelbaumer, Lechner und Mayr mit beſtem
Erfolge einer Prüfung in der Abſicht, ſich von nun an im bayeriſchen Schul—
dienſt verwenden zu laſſen. Gleich darauf ſehen wir ihn mit der Errichtung
einer neuen Schule zu Pruck bei Grafing betraut, ſicherlich ein Beweis für
das in die junge Lehrkraft geſetzteVertrauen. Dieſe Aufgabe löſte er ſo voll⸗—
ſtändig, daß er ſchon im Juni 1811 proviſoriſcher und im Dezember 1812
definitiver Lehrer (und zugleich Organiſt) in Waſſerburg wurde.
Hier nun trat er mit Heilingbrunner und Joſeph Trätzl in ein inniges

Freundſchaftsverhältnis. Als äußeres Sinnbild dieſer Freundſchaft beſaß
jeder eine echteWaſſerburger Doſe, auf welcher ein Kleeblatt in Silber ein—
gelegt war. Als Lehrer an der Volksſchule und zugleich an der Schule der
Sträflinge im Arbeitshauſe ſowie gemeinſam mit Heilingbrunner als Vor—
ſtand der Schullehrerkonferenzen des Bezirkes war er hier über 20 Jahre
tätig. Am 16. Februar 1836 berief ihn das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten an
die Stelle eines zweiten Seminarlehrers des neuerrichteten Schullehrer—
ſeminars in Eichſtätt. Schon nach drei Jahren wurde er hier erſter Seminar—
lehrer und Präfekt und entfaltete als Jugendbildner eine ſegensreiche Tätig⸗
keit bis zu ſeinem am 20. Juni 1849 daſelbſt erfolgten Tode. Zeheter war
viermal verheiratet, nämlich mit Anna Friſcheis, Lehrerstochter von Waſſer—
burg ( 1814), Thereſe Knott, Spenglerstochter von Burghauſen ( 1817),
Ida Kellner, Weißgerberstochter von Waſſerburg (f 1847), und Magdalena
Götzl von Eichſtätt. Von ſeinen fünf Kindern lebten bei ſeinem Tode noch
drei: Matthäus (geb. 1815), Lehrer in Ramſau bei Haag, Katharina (geb.
1817), verehelicht mit dem Seminarmuſiklehrer Winkler in Eichſtätt, und
Karl (geb. 1819), Lehrer in Ebersberg. Mehrere ſeiner Enkel und Urenkel
wirken noch jetzt als Jugendbildner an verſchiedenen Orten Oberbayerns.



Zeheter hat ſich einen Namen gemacht als pädagogiſcher Schriftſteller.
Abgeſehen von einer ſtattlichen Zahl teilweiſe ſehr umfangreicher Abhand⸗—
lungen im „Wittwen- und Waiſenfreund“, in der „Quartalſchrift für prak—⸗
tiſches Schulweſen“ u. a. hat er nicht weniger als 16 größere Schriften päd⸗
agogiſchen Inhalts der ffentlichkeit übergeben. Die vorzüglichſte unter allen
dieſen Schriften iſt die „Erziehungs- und Unterrichtslehre nach katholiſchen
Grundſätzen“ (2. Aufl. Eichſtätt 1849). In der Einleitung zu dieſem Werke
legt er folgendes bezeichnende Geſtändnis ab: „Da ich mit vollſter Über—
zeugung Katholik und an einem katholiſchen Schullehrerſeminar Lehrer bin,
ſo dürfte es als ganz natürlich erſcheinen, daß ich auch dieſes mein Buch nach
katholiſchen Grundſätzen bearbeitet habe“. Er ſtand alſo im ſchärfſten Gegen—
ſatz zu dem damaligen falſchen Aufklärungsgeiſt, von dem, wie er oft be—
klaägte,der Großteil der Lehrerſchaft jener Zeit erfüllt war. Mit der größten
Dankbarkeit gedachte er deshalb immer des trefflichen Dekans Käfer von
Albaching, welcher ihm Schriften zum Leſen gab, aus denen er den „wahren“
Fortſchritt und die „wahre“ Aufklärung kennenlernte. Zeheters Schriften
laſſen ſeine vorbildliche Erzieherperſönlichkeit im ſchönſten Lichte erſcheinen;
ſie ſichern ihm aber auch das ehrenvolle Anrecht, für alle Zeiten unter den
Vertretern der chriſtlichen Schule genannt zu werden.?)
3) Eine eingehendere Würdigung Zeheters, von dem Verfaſſer dieſer Zeilen,finbetſichin derZeitſchrift,Die chriſtlicheSchule“,Eichſtätt19166. 611.619).

Nachwort.
Der Grabſtein Heilingbrunners iſt noch zu ſehen auf dem Friedhof

(Wandelhalle) in Waſſerburg. Ein charakteriſtiſches Olbild im Fraktions—
zimmer des Stadtrates Waſſerburg zeigt Heilingbrunner als Schulmann
mit ſprechendem und gewinnendem Geſichtsausdruck. Aus ſeiner Bruſttaſche
lugt Sailers berühmtes Werk „Erziehung für Erzieher“ (1809) hervor, wo⸗—
mit Heilingbrunner als Saileranhänger zu erkennen iſt. Anter dem Bilde
ſteht, daß er 46 Jahre an der deutſchen Schule Lehrer der 3. Klaſſe und
38 Jahre Stadtpfarrmesner war. Die Grabinſchrift mit dem Todesdatum
20. Mai ſſtatt 19. Mai) nennt ihn „tiefbetrauert von mehr als einer
Generation“. Die Grabſtätte iſt ein Ehrengrab der Stadt Waſſerburg für
den verdienten Schulmann und birgt noch die Witwe Eliſabetha ( 7. 3. 1862
im 76. Lj.), die Enkelin Katharina (7. 12. 1853—3. 6. 1923), den Enkel
Otto H., penſ. Lehrer von Rommelberg( 23. 5. 1880 im 34. Lj.), den Sohn
Anton H., 38 Jahre Lehrer in ſeiner Vaterſtadt (4 13. 6. 1883 im 71. Lj.),
und deſſen Frau Katharina geb. Jud ( 26. 12. 1900 im 88. Lj.).

Dr. Thoma.

Die Urkundenregeſten A
des Staoͤtarchivs Waſſerburg am Inn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung
Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 49
1462 Juni9:
Bürgermeiſter und Rat der Stadt Waſſerburg bekennenvon den Geſchwiſtern

Hanns, Paul, Blaſius, Oswald, Aſem Reuter, Päul Haperger und Jakob Kripp.
deren Schwäger, einen Betrag von 45 Pfd. Pfg. erhalten zu haben, welchenLudwig
Reuter, ihr Vater und Schwiegervater, zu einemewigen Rachtlicht vor dem Altar
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St. Bartholomäus und Stefan's in der St.-Jakob-Pfarrktrche teſtamentariſch be—
ſtimmt hat. Hievon iſt der Unterhalt für die Lampe und die Beſorgung derſelben
von den Kirchpröbſten zu beſtreiten.

Orig. Pergam.
Siegler: Der Stadtmagiſtrat.
Siegel der Stadt hängt wohlerhalten. D

Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 50
14 März 6 — Landshut;:
Ludwig, Herzog in Nieder- und Oberbayern, Pfalzgraf bei Rhein, gen. der

Reiche (14601479), erteilt dem Sl.«Geiſt-Spital zu Waſſerburg die, Erlaubnis
ainen mülslag auf demgrieß vunderhalb Rupprechten Spilbergers müle auf der
burger werch zuſlahen vnd zumachen,und für des Spitals Nutzen und Notdurft
zu gebrauchen.

Orig. Pergam.
Siegler: Der Herzog.
Siegel, im Bilde etwas beſchädigt, hängt wohlerhalten. C

Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 51
1463 November30:
Peter Ardinger, Bürger zu Waſſerburg, verſchreibt den Kirchpröbſten der

St.«Jakobs⸗-Pfarrkirche zu einem Jahrtag mit Amt und Vigil Pfd. Pfg. jähr⸗
liches Geld von ſeinem Haus und Hofſtatt, an der Lederzeil gelegen, am Eck.

Orig. Pergam.
Siegler; Kilian Ochſenperger.
Siegel hängt wohlerhalten.

Zeugen: Ortolf Neſſelpach. Hanns Truntzl. Chriſtian Vorpüchler, alle Bürger zu
Waſſerburg. D

Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 52
1464April4:
Erasmus Peyßer, Kaplan des Niklaſen, des Münzmeiſters zu Waſſerburg, auf

dem Hl. Geiſt-Altar in der St. Jakobs-Pfarrkirche, bekennt in Nöten wegen einer
Prunſt von der Bruderſchaft der Prieſter 40 Pfd. Pfg. Ld. Whg. erhalten und noch
nicht zurückgegeben zu haben. Er vermacht daher der Bruderſchaft ſein eigenes
Haus mit Hofſſtatt, Grund und Boden,zwiſchen Ortolf Neſſelpach und der Gürtt—
lerin Häuſer gelegen, von dem jährlich nur ein /2 Pfd. Pfg. Zins an die Salz—
ſennter Meße geht,mit der Beſtimmung der Abhaltung eines jährlichen Jahrtages,
worüber er das Nähere verfügt.
Ein weiteres 1/2 Pfd. Pfg. Zins von ſeinem Hauſe beſtimmt er zu dem paw in

ſant Jakoben pfarrkirche.
Orig. Pergam.
Siegler: Ehriſtof Salldorfer von Tann, dzt. wohnhaft zu Waſſerburg.
Siegel hängt, im Bilde ſtark beſchädigt.
Zeugen: Hanns Eyſenkerker. Georg Stulhofer. Erasmus Martein. Peter

Aigensmid. Hanns Harlant, Stadtſchreiber. Hanns Puecher, Zinngießer, die beiden
Erſten Prieſter, die anderen Bürger zu Waſſerburg.

Abſchrift auf Papier liegt bei. D
Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 53
1464 Juni 11.
Lienhart Peyſſer, Bürger zu Burghauſen, Hainrich Graſer, Bürger zu Mün—

chen,für ſeine ehelicheHausfrau Margret, und Laurenz Peyſſer, Bürger zu Waſſer—
burg, gehen mit den geiſtlichen Herren Georg Stuelhuber, Hanns Eyſenkeck und
anderen Mitbrüdern der Prieſter-Zeche wegen der Hinterlaſſenſchaft ihres verſtor⸗—
benen Bruders und Vetters Erasmus Peyſſer, Kapellan zu St. Jakob, einen Ver—
zicht ein und werden durch den Stadtmägiſtrat und den damaligen Pfarrherrn
Georg Pluemſtingl für die überlaſſene Erbſchaft von Haus und Inventar mit
einer Geldſumme abgefunden.

Orig. Pergam.
Siegler:; Kilian Ogſenperger.
Siegel hängt, im Bilde ſtark beſchädigt.
Zeugen; Michel Lechner. Conrad Sayler. Hanns Harlannt, Stadtſchreiber.
Äbſchrift auf Papier liegt bei.



Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 54
1466 März 19;
Wolfgang Dreml, Bürger zu Waſſerburg, verkauft den Verwaltern der armen

Sonderſiechen zu St. Achaäz,Ortolf Lugenhaimer und Simon Gambſer, ſeinen
Krautacker, gelegen in der Krautpeunt zu St. Achaz zwiſchen Linhart Feirl unddes Pfarrers von St. Gilgen Acker.

Orig. Pergam.
Siegler; Hanns Reutter, Bürger zu Waſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten. C

Stadt⸗-Archiv Waſſerburg Nr. 55
1465 November1:
Lienhart Erlacher und Chriſtof Martein, Bürger und Kirchpröbſte zu St. Jakobin Waſſerburg, geben mit Wiſſen von Bürgermeiſter und Rat den Zechproͤbſtender Prieſter-Jeche, Georg Stuelhuber und Oswald Puſch, das halbe Pfund Gelt,

welches der geiſtliche Herr Erasmus Peyßer, auf des Münzmaiſter-Altar Kapellan,dem lieben Herrn Sant Jakoben zu dem gepaw verordnet und verſchrieben hat,von ſeiner Behauſung in der Ledrer Zeil, kaufweiſe zurück
Orig. Pergam.
Siegler; Die Kirchpröbſte zu St. Jakob mit der Stadt Siegel.
Siegel hängt, oben ziemlich beſchädigt. D

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 56
1466 Januar 25;
Hanns Neßelpach, und ſein Bruder Bartolomäus, Söhne des Ortolf

Reßelpach, ſlg,, Bürger zu Waſſerburg, bekennen hiemit, daß ihr VaterſIg in ſeinem Teſtamente eine Summe von 100 Pfd. Pfg. Ld. Whg. zur Gots⸗leichnam, Meßder prieſter zech beſtimmt habe, und übergeben 25 Pfd. Pfg. inSilbergeſchirr, den Stadel mit dem Garten dahinter gelegen in der SchmalßgruebzwiſchenOswald Reuter und Chriſtian Pachueber, im Werte von 25 Pfo. Pfa, ein
Kapital von 46 Pfd. Pfg. auf dem Hauſe, das Bartolomäus Neßlpach in Handen
hat, mit 2 Pfd. Pfg. jährlich zu verzinſen.

Für, dieſes Legat iſt jeder Prieſter der Bruderſchaft verpflichtet, an den
Quaſfember-⸗Tagen, für den Stifter und ſeine Familie, ſowie alle armen Seeleneine hl. Meſſe zu leſen.

Orig. Pergam.
Siegler: Kilian Ochſenpergerzu Waſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten. D

Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 571466 Februarsb:
Bartholomäus Neßelpach,Bürger zu Waſſerburg, ſtellt einen Schuldbrief ausüber 46 Pfd. Pfg. Ld. Whrg. welche er von ſeinem haälbenHaus in det SedrerZeilinfolge des Vermächtniſſes ſeines Vaters ſIg. mit einem jährlichen Zins von 2 Pfd.Pfg. an die, Corporis Chriſti-Bruderſchaft in der St. Jakobs-Pfarrkirche zu ver⸗zinſen hat, fällig zu Lichtmeß.
Orig. Pergäam.
Siegler; Kilian Ogſenperger, Bürger zu Waſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten.
Zeugen: Hanns Rauter. Oswald Wiſer. Lamprecht Obinger, alle drei Bürgerzu Waſſerburg.

Stadt-Archiv Waſſerburg Nr. 58
1466 Juni 13 — Waſſerburg:
Die Pfleger des Hl.Geiſt-Spitals nehmen die Witwe des auf der Burg an—

ſäſſig geweſenen Stephan Pogner, Elsbet Pogner, in das Spital auf, weiſen ihr
dort Stube, Kammer und Küche zu, dazu genügend Brennholz, gewähren ihr AÄnteilan der gemeinſamenKüche mit dein Recht, das Fleiſch ſelbſt zu ſieden, wogegenfie
dem Spital drei Stück Grund und Boden, im Purgfeld, einen i Krautader imHag, einen Krautacker bei der „Zilſtat in der weytpewnt gelegen, verſchreibt, dienach ihrem Ableben in das Eigentum des Spitals übergehen.

Orig. Pergam.
Siegler; Gotteshaus und Spital zum hl. Geiſt.
Siegel fehlt. C (Fortſetzungfolgt.)



Aus demSagenbornoderheimat
Die Toten ſtreiten.

Es war einmal ein frommer und tapferer Rittersmann; der hatte die
ſchöneGewohnheit, bei jedem Kirchlein, das an der Straße lag, ſein Roß
anzubinden und einen Augenblick des.Gebetes zu pflegen. Desgleichen ritt er
auch niemals an einem Friedhof vorüber, ohne vom Pferd zu ſteigen, auf
den Boden zu knien und fünf fromme Vaterunſer und Ave für die
armen Seelen zu ſprechen. Das ſegnete ihm unſer Herrgott mit Geſundheit
und gutem Glück und rühmlichen Heldentaten, ſo er in manchem Kriege für
die gerechte Sache vollbrachte. Nun geſchah es zu einer Zeit, ritt unſer Held
noch ſpät in der Nacht ſeines Weges. Ringsum war alles ſtill, der Mond
beleuchtete die weiße Mauer eines Friedhofes, allwo unſer Rittersmann
ſchon oftmals angehalten und ſeine Gebetlein für die armen Seelen ver—
richtet hatte. Auch diesmal wollte er nicht vorüberziehen, ſtieg von ſeinem
Rößlein und kniete unter einer alten Linde auf dem Friedhofe nieder. In
demſelben Augenblick hört er ein Geflüſter und eine Rotte verwegener
Räuber ſtürzte hinter der Mauer hervor. Kaum hatte er Zeit, ſich aufzu—
raffen und nach ſeiner Waffe zu greifen. So tapfer er ſich nun wehrte, war
es doch unmöglich, gegen ſo viele den Kampf zu beſtehen; noch einen Augen—
blick und er war verloren. Dochſiehe, da öffneten ſich die Gräber vor ſeinen
Augen, Gerippe über Gerippe ſteigen empor, ſchwingen Senſen und fliegen
im Sturmſchritt wie zur Schlacht einher. Entſetzen überfiel die Räuber; kaum
fanden ſie Zeit, über die Mauer des Friedhofes zu entrinnen. Anſer treuer
Rittersmann war gerettet. Mit den Feinden aber waren auch die Freunde
verſchwunden.Still und friedſam ruhten die Gräber wie zuvor, da betete
der Ritter abermals ſeine fünf Vaterunſer und fünf Ave und ritt getroſten
Mutes von dannen.

EIIILEXXI
Die Gräfin Wibert von Waſſerburg war unter den 12hochadeligenDamen,

welche von der Herzogin Judith, Gemahlin Heinrichs J., in das von ihr 973
neu gegründete Damenſtift Niedermünſter in berufen wurden.
Sie wurde nach dem Tode derHerzogin 975 deren Nachfolgerin als Äbtiſſin
der Benediktinerinnen. (Gumpelzheimer, Chronik von Regensburg 1830
bis 1838,Bd. 1, S. 132f.)
Mitgeteilt von Herrn Kirchenrat Theobald Trenkle, Planegg.
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6. Sahrgans Aovbemnber 1932 Ar. 8

Inhalt: Geſchichte der Ortsſchule Lengmoos bei Haag. — Die Urkundenregeſten des
Stadtarchivs Waſſerbura am Inn. — Antonius Margaritha. — Fraß und
Völlerei im Mittelalter.

GeſchichtederOrtsſchuleLengmoosbeiHaag
Vorwort.

Es war nochvor dem Weltkriege, daß ich irgendwo auf Jagd nach alten
Urkunden und Schriften eine Handſchrift fand, deren Bedeutung ich für den
Augenblicknicht gleicherfaßte,da der Fund außerhalb des Bereichesmeiner
Fahndung zu liegen ſchien. Bei ſpäterem Überleſen des Schriftſtückes zeigte
ſich jedoch, daß der Inhalt des Berichtes eine großartige Widerlegung des
ſo oft dahergeplapperten Vorwurfes gegen diekatholiſchen Geiſtlichen, als
ob ſie Feinde der Schule ſeien, biete. Der nachſtehendeBericht, im Jahre 1839
vom damaligen Lehrer Joſef Kefer in Lengmoos verfaßt, ſpricht eine eigen⸗—
artige Sprache zum Lobe der katholiſchen Geiſtlichen gerade im Zeitalter der
Kloſteraufhebungen und der Napoleonskriege. Allen Freunden der Wahr⸗
heit ſei zum Nachleſen auch das dreibändige Werk des Dr. Heinrich Held über
die Schulgeſchichte in Oberbayern (Erzbistum München-Freiſing) empfohlen.
Dort iſt nämlich zu leſen, daß von ungefähr 1800—1918 die Geiſtlichen des
genannten Erzbistums 900 000 Mark an Geldern für Schulzwecke geſtiftet
hätten, angefangen von den vertriebenen Kloſteräbten und Kloſtergeiſtlichen
bis zu den ſpäteren Seelſorgsgeiſtlichen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß es
einem anderen Urkundenjäger in den Regiſtraturen der ehemaligen Land—
gerichte gelänge, Akten zu finden, aus denen hervorgeht, daß die hoch—
mögenden Herren Landrichter und die anderen Beamten, die nur ſo trieften
für Aufklärung, und ihre ſpäteren Amtsnachfolger auch ſo eine Million für
Schulzweckegeſtiftet hätten wie die kultur- und aufklärungsfeindlichen Pfaffen.
Nun hebet an der Bericht des längſt in Gott ruhenden Schullehrers Joſef
Kefer von Lengdorf. Br. Alwin Meier C. Ss, R.

„Schriftliche Nachrichten über die erſte Entſtehung der Ortsſchule zu Leng⸗
moos mangeln zwar gänzlich; allein was ich hier von ſelber niederſchrieb,
ſind treue Traditionen, entnommen aus dem Munde ſolcher hieſiger Ge—



meindeglieder,die ſchonbeim Beginnen der hieſigen Schule lebten, ja ſelbſt.
zu dieſer Zeit, an die ſie ſich jetzt mit Freude und Dank erinnern, erſt anfin⸗
gen, eine Schule zu beſuchen; denn die goldene Zeit der Entſtehung der hie—
ſigen Ortsſchule erſtrecktſich auf das Jahr 1802 zurück.
In dieſem Jahre gieng für die Gemeinde Lengmoos ein Stern des Glückes

und der Wonne auf. Mit dem Anfange dieſes Jahres war ſie noch in einem
beklagenswerten Zuſtande —verlaſſen, ohne einen eigentlichen Seelſorger,
ohne Schule, ohneUnterricht. Doch in dieſem Jahre erhielt die Gemeinde von der
immer für das zeitliche und vorzüglich für das ewige Heil ſeiner Gläubigen
ſo ſehr beſorgten oberhirtlichen Stelle einen Prieſter als Kooperator, deſſen
Andenken unvergeßlich bleibt, deſſen Name und die Denkmähler ſeiner Liebe
ewig blühen.
Dieſer edle Gönner und Freund der Jugend, geboren im Jahre 1767, den

12. November, der Sohn eines Lein-Webers aus dem Dorfe Überacker,
kgl. Landgerichts Dachau, der vor ſeiner Hieherkunft der chriſtlichen Ge—
meinde Lenggries, Landgerichts Tölz, gewieß als eben ſo treuer Hirt vor⸗
ſtund, war nicht bloß damit zufrieden in ſeiner Filialkirche von Kirchdorf aus
ſo oft möglich das heilige Meßopfer zu entrichten, die heiligen Sakramente
auszuſpenden und an Sonn- und Feiertagen derſelben das Wort Gottes zu
verkünden; ſein erſtes Augenmerk war auch auf die liebe Jugend gerichtet.
Es ſchmerzte ihn tief, daß die Mehrzahl derſelben noch unwiſſend wären

in den jeden Menſchen zu ſeinem zeitlichen und ewigen Wohle ſo notwendi⸗
gen Kenntniſſen als da ſind: Religion, Leſen, Schreiben und Rechnen, und
in dieſer Hinſicht noch Schafe ohne Hirten waren; denn zu dieſer Zeit, zu
welcher der wohltätige Zwang, die Schule beſuchen zu müſſen,noch nicht be—
ſtand, beſuchtennur jene Kinder die ihnen nächſt gelegeneSchule, die hiezu
Luſt und Freude fühlten, und ſelbſt dieſe Kinder beſuchtendieſelbe meiſtens nur
dann, wenn die Witterung günſtig oder ſie durch häusliche Geſchäfte nicht ge—
hindert waren, dieſelbe zu beſuchen.
Die wenigſten der Aeltern hielten ihre Kinder an, eine ſolchezu beſuchen,

noch weniger fleißig zu beſuchen, da nur wenige derſelben leſen, geſchweige
ſchreiben oder rechnen konnten, und daher den großen Nutzen des Schul—
unterrichts nicht einſahen.
Man höre nun, wie es der edle Kinderfreund Gerum anging und welche

Opfer derſelbe brachte,um ſeinen Vorſatz auszuführen, nämlich die Kinder
im Orte Lengmoos zu unterrichten, um ihnen ſo das Schulgehen zu erleich—
tern und ihnen mehr Freude und Luſt hiezu einzuflößen.
Er ſelbſt übernahm das mühſame Geſchäft der Jugendbildung und ſetzte

ſelbes beinahe volle 6 Jahre immer unentgeltlich fort. Wenn nicht beſondere
Hinderniſſe im Wege traten, ſo kam er täglich, keineWitterung ſcheuend,ja
ſehr oft beſonders zur Sommerszeit täglich zweimal nach Lengmoos, verſam—
melte die Kinder der hieſigen Gemeinde, zuwelcher ſich auch die nächſtliegen—
den aus der Pfarrei Rieden und Mehring geſellten, im hier befindlichen
Meßner- und Schuhmacherhauſe und unterrichtete ſie vor allem in den
Hauptwahrheiten der chriſtlichen Religion.
Um ſich aber dieſes Geſchäft zu erleichtern, ſo bemühte er ſich ſogleich, den

Kindern das Leſen zu lehren. — Sobald ſie hierin Fertigkeit erlangt hatten,
ſo gab er ihnen den Katechismus und das Evangelienbuch in die Hand. —
Er hielt ſie aber nicht bloß an, wie man mir ſagte, dieſe Bücher ſowohl in
der Schule als auch zu Hauſe ſleißig zu leſen, ſondern er brachte es dahin,
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daß die Mehrzahl der Kinder, wenn ſie die Schule gänzlich verließen, nicht
nur den Katechismus wohl inne hatten; ſondern ſie konnten die meiſten, vor⸗
züglich der ſonntäglichen Evangelien auswendig.
Hatten ſie es im Leſen zu einer Fertigkeit gebracht, ſo begann der Schreib⸗—

unterricht und mit demſelben wurde auch das Höchſtnotwendige vom Rech—
nungsunterricht verbunden.
Feiertagsſchulen, ſo wie ſie jetzt gehalten werden und gehalten werden

müſſen, hielt Herr Gerum nicht; doch begnügte er ſich wieder nicht damit, der
reiferen Jugend durch die Chriſtenlehren und Predigten, die er an Sonn—
und Feſttagen in der Kirche hielt, ihnen ſo wie der ganzen Gemeinde die
Wahrheiten unſerer heiligen Religion recht ans Herz zu legen, und ihnen
den Weg zum Himmel zu zeigen, ſondern er ließ die aus derWerktagsſchule
ſich befindliche Jugend zu gewieſſen Zeiten, beſonders während der öl. Fa—
ſtenzeit nach geendigtem Gottesdienſte an den Sonntagen um ſich her ver—
ſammeln und erteilte ihnen vorzüglich Unterricht zur würdigen Vorbereitung
und zum würdigen Empfang der hl. Sakramente der Buße und des Altars.
Bey ſeinem Antritte der Filiale Lengmoos vermißte er ſogleichin der hie—

ſigen Kirche ein Hauptmittel, die Andacht der Gläubigen während des öffent—
lichen Gottesdienſtes zu erhalten und zu befördern und ihr Herz und Gemüth
zu dem Schöpfer zu erſchwingen, nämlich den harmoniſchen Kirchengeſang. —
Schleunigſt war er auch darauf bedacht, es dahin zu bringen, denſelben in
ſeiner Kirche einzuführen. Allein es fehlte hiezu die Hauptſache, das ſind die
Sänger und Sängerinnen. Doch im Dorfe Lengmoos war zu der Zeit nie—
mand, der die nötigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſaß, ſolche heranzubil—
den. Dies erſchwerte daher die Ausführung ſeines neuen gefaßten Vorſatzes
ſehr; zudemgebraches ihm gleichfalls an der dazu erforderlichenGeſchicklich-
keit.
Wie ſollte er nun ſeinen Plan ausführen? Der Freund alles Schönenund

Guten begab ſich zu dieſem Ende zu zwei muſikaliſchenMännern, und bat
ſie, ihm zur Ausführung ſeines Planes behilflich zu ſeyn.
Dieſe zwei, ebenfalls die Kinder liebenden und den hochwürdigen Herrn

Gerum verehrenden wackeren Männer, die ſich ſogleich ſelbſt anboten, ihm
den Liebesdienſt, Sänger und Sungerinnen in der Kirche Lengmoos heran⸗
zubilden, zu erweiſen, waren Herr Johann Baptiſt Oberſtatter, Schullehrer
zu Kirchdorf, Vater des im Jahre 1836 in ſeinem 22 Lebensjahre ſchon ver—
ſtorbenen Herrn Johann Baptiſt Oberſtatter, und Herr N. Kobl, zu der Zeit
Schullehrer, aber nach ſeiner Verehelichung Handelsmann und Vater des
jetzigenBeſitzers des KobelſchenAnweſens in Haag.
Aus ſämtlicher Schuljugend zu Lengmoos wurden nun 12 15 Schüler

herausgeſucht, welche der gütige Schöpfer mit einem leichtfaßlichen Sing—
organe begabt hatte und welchebeſondereFreude zeigten und äußerten, die
ſchöne Kunſt des Singens ſich zu eigen zu machen.
Dieſe Singſchüler begaben ſich wöchentlich öfters an hiezu beſtimmten

Tagen nach ihrem lieben Pfarrorte Kirchdorf, durften ſich hier im Schulhauſe
verſammeln, und gaben ſich dieſe zwei guten, leider jetzt längſt ſchon unter der
Erde ruhenden Männer vereint die möglichſteMühe, der lieben Sing—
Jugend auf die angenehmſteWeiſe mehrereſchönedeutſcheMeſſen und viele
deutſche Kirchengeſänge auf die verſchiedenſten Feſttage des Jahres, zwar nur
nach dem Gehör beyzubringen und wohl einzuüben.
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Ihre raſtloſe Mühe und Anſtrengung war nicht vergebens;denn bald
brachten ſie es zu ihrer ihnen dankzollenden Freude dahin, daß man nun
auch in der Kirche zu Lengmoos während des Gottesdienſtes einen ſchönen
harmoniſchen Geſang ertönen hörte.
Zu der Zeit aber mangelte noch ein Haupterforderniß zur Verſchönerung

und Erhaltung dieſes neuen ſtatthabendenKirchengeſanges— eine Orgel.
Auch für Herſchaffung derſelben wurde alsbald geſorgt; denn ſchon im

Jahre 1805 ſah man eine ſolche. zwar nicht neue, aber von Auguſtin Aigel—
ſtorfer, Vater des jetzigen Malers von Gars, gegen Bezahlung von 23 fl.
hübſchrenovierte und von einem gewiſſen Orglmacher Kobl reparierte und
aufgeſtellte mit ſechs Regiſter verſehene, wirklich gute Orgel auf dem dazu
neu erbauten Chore im Hintergrunde der Kirche prangen.
Dieſe Orgel, welche ſich noch in gutem Zuſtande in der Kirche zu Lengmoos

befindet, wurde von der Gemeinde des Marktes Grafing erkauft, wo ſie ſchon
vorher in der Pfarrkirche daſelbſt längere Zeit gute Dienſte geleiſtet hatte.
Die Orgel ſpielte nun der Sohn des Schuhmachers Sternegger in Leng—

moos, Michael mit Namen, welcher ſich jetzt ſchon ſeit dem Jahre 1819 als
Schullehrer in Heimhauſen, k. Landgericht Dachau, befindet. Dieſer erhielt
den hiezu erforderlichen Unterricht 2 Jahre von dem damals in Maithenbeth
befindlichenKlausner Beſl und ſetzte ihn bei den Patern Izi und Joſef
Schandl in Gars fort.
Da nun der deutſche Kirchengeſang in der Kirche Lengmoos eingeführt

war. und eine Orgel darin ertönte, ſetzteder verehrungswürdige Gründer der
hieſigen Schule raſtlos das mühevolle Geſchäft der Veredlung der zarten
Kinderherzen freudig fort, wozu er auchaufgemuntert wurde durch den
damals als Benefiziat und Diſtriktsſchulen-Inſpektor in Haag ſich befind—
lichen Herrn Scheicher, der ihn öfters während des Schulhaltens mit Be—
ſuchen erfreute. Herr Gerum verſtund es aber, wie man ſchon öfter erzählte,
die lieben Kleinen für ſich zu gewinnen und ihnen das Lernen recht lieb und
angenehm zu machen.
Bey Erteilung des Unterrichts behandelte er die Kinder mit väterlicher

Liebe und mit ſchonendem Ernſte und vermied ſorgfältig Strafen, da wo ſie
vermieden werden durften. Er ſuchte der Jugend auch dadurch das Lernen
ſüßer und angenehmer zu machen, daß er öfters Geſchenke unter ſie verteilte,
zur Sommerszeit mit ihr Spaziergänge in Gottes freier Natur machte und
ihr auf einem ſchönen freien Platze, wo ſie hinreichenden Spielraum hatten,
verſchiedene angenehme Spiele machen ließ und dgl.

(Fortſetzung folgt.)

Die Urkundenregeſten
desStaoͤtarchivsWaſſerburgamInn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung
Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 59
1467 Sept. 1:
Hanns Reutter, Bürger zu Waſſerburg, Paul Reuter, Bürger zu Burghauſen,

Oswald Reuter, Bürger zu Waſſerburg, Söhne des verſtorb. Ludwig Reuter, ſetzen
in ihrem Namen und ihres Bruders Blaſius Reuter, Bürger zu Salzburg, nach
dem Ableben ihres Bruders Aſm die vom Vater u. ihnen ſeſtgeſetztenGelder für
die geſtiftete Meſſe auf den St. Bartholomäus und St. Stefan-Altar feſt und
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ordnen nachdemWillen des verſtorb. Bruders Aſm die Abhaltung eines Jahrtages
am St.⸗Gallitag an.

Orig. Pergäm.
Siegler; Hanns. Paul und Oswald Reuter.
Siegel hängt wohlerhalten. D

Stadt-Archiv Waſſerburg Nr. 60
1471Februar1:
Hdanns von Layming, Ritter zu Tegernbach,dzt. Pfleger zu Klingberg, ſchenkt
eine Summe von 1 Pfd, welche er von Martein Notſmid, Bürger zu Wafferburg,von deſſen Haus und Hofſtatt, an der vergeſſenen Zeil gelegen, gekauft hat, andas Siechhaus zu St. Achdqz.

Orig. Pergam.
Siegler: Hanns von Layming.
Siegel hängt, Siegelbild beſchädigt. C

Stadt-Archiv Waäſſerburg.
1471September24: Nr. 61
Peter Fröſchl, Bürger, zu Waſſerburg, verſchreibt den armen Sonderſiechen zuSt. Ahar ſeinen Anger, Grund und Boden, ſtoßi oben an die Landſtraße und neben

anden Stegdes Mühlbaches, dazu was auf dem Stadel und Garten gelegen iſt,zwiſchendeſ —ELEE—
rig. Pergam.

Siegler: Der Stifter.
Siegel hängt wohlerhalten.

C
Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1473 Januar25; Nr. 62

Hanns Stapfl, Pfarrer zu Eyſelfing, beſtätigt die Stiftung einer Wochenmeſſe
in der Kirche St. Maria Magdalena zuͤ Waſſerburg zunagſt bey dem Ine gelegen
her derhalb der Inbrugken in irem purgfeld durch den Stadtmagiſtrat mit Wiſſen
des Herrn Abtes Marſin und des Konventes zu Attl als Lehensherrn der Pfarr—

uſelfins welcheam Samstag jeder Wochezu leſen und mit 2 Pfund Pfg.
begabtiſt.

Orig. Pergam.
Siegler: Abt Martin von Attl-Wolfgang von Preyſing zu Chopfsperg, Pfle—
ger zu Waſſerburg. 2
Siegel des Abtes wohlerhalten, der zweite ziemlich ſtark beſchädigt.
gengen Jörg Bluemſtingl, Dechantund Pfarrer zu Maiſter Adam
ochauſer, Mare daſe Hanns Harlannter, Stadtſchreiber,Thoman
Stäpfl, Bürger zu Waſſerburg.

Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1473 Februars;: Nr. 63
Hanns Stapfl, derzeit Kirchherr und Pfarrer zu Eiſelfing, übernimmt die Ver—

pflichtung der Abhaltung einer jeden Donnerstag zu leſenden hl. Meſſe in der
St. Achatien-Kirche enthalb der Innbrucken im Bürgfried, welcheHeinrich Häring
und Diemut die Gaißerin mit einem jährlichen Zins von 2Pfd. Pfg. geſtiftet

Genehmigung des Lehensherrn der Kirche zu Eiſelfing, Abtes Martein
von Attl.

Orig. Pergam—beſchädigt und ſtellenweiſe unleſerlich. J
Siegler: Äbt Martein von Attl und Wolfgang Ritter von Preiſing zu Copfs⸗
berg, Pfleger zu Waſſerburg. J
Der Siegel des Abtes am Rande der Schüſſel beſchädigt, der zweite hängt
gut erhalten. D

Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1473 Juli 13:

anns Reuter, Bürger zu Waſſerburg, verſchreibtdem Haus der armen Sonder⸗
ſiecha. zu St. Achaz allhie zu Waſſerburg einen jährlichen Zins von Pfd. Pfg.,
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ſo er von Alrich Gürtler's Haus undHofſtatt, gelegenan der Fiſcher⸗Zeil, zwiſchen
Hanns Pacher und Otto Rüſſelheuſer. Den Zechpröbſten Ortolf Lugenheim und
Bartle Reſſelpach wird zur Aufaͤabegemacht,daß ſie und ihreNachfolger jedes
Jahr 2 oder s Tage vor St. Margrethen den armen Leuten beſonders zu eſſen und
zu trinken geben.

Orig. Pergam.
Siegler: Ber Stifter.
Siegel im unteren Halbteil ſtark beſchädigt.

Stadt⸗-ArchivWaſſerburg.
1474 März 20. Nr. 65
Peter Fröſchl, Bürger zu Waſſerburg, E—

Wilwe, verſchreibender Kirche zu St. Ächaz und den armen Sonderſiechendaſelbſt,
Juchert Wiesmad, gelegen in dem außeren Veldl gen Hochfelden zwiſchen Mün—

zinger und Friedrich Sträßl's Jauchert gelegen. ihrem. Todegeht das Grund⸗
ſtück und ein jährlicher Zins von 40 Pfg. die jährlich in die Salzſender Zeche
und Meſſe gehen,an St. Achaz und das Siechenhausüber.

Orig. Pergam.
Siegler: Erasmus Martein und. Peter Fröſchl.
Siegel des Peter Fröſchl hängt wohlerhalten, das zweite iſt ſtark

Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1474 Auguſt 10: Nr. 66
Peter Paumgartner, Bürger zu Waſſerburg, übergibt zu einer Almoſen-Stiftung

und zur Erhaltung eines Jaährtages an den Magiſtrat der Stadt zur Ehre Gottes,
der Goltesmutterund des hi. Nikolaus nachden letztwilligen Beſtimmungen ſeines
Schwiegervaters Niklas Perger und de Ehefrau Agnes im Einvernehmen mit
ſeinen Gerhaben Kilian Ogſenperger, Lienhart Erlacher und Michael Hofmann,
ſeinem Schwager Caſpar Perger ſein Gut, gen. Imbſteten, gelegen bei St. Lienn—
hart in der Pfarrei Schnaitſee, Herrſchaft Cling, mit einem Stift von
15 pPfd.Pfg. 8 Pfa., 100 Eier, 6 Hühner, 1 Gans, 1Fuder Rüben, 8Obſt.
Als Enlſchädigung für dieſe Verzichtleiſtung auf den Beſitz des Gutes Imbſteten

verſchriebNiclas Perger dem Peter Paumgartner 128,Pfd. Pfg.Landswährg.
Den armen Leutenim Spital, den Siechen zu St. Achaz und dem gemeinenVoltk

und Kindern ſoll an einem vom Stadtmagiſtrat beſtiminten Ort jeweils am Niko⸗
laus-⸗Tag eine Semmel und ſo viel Geld, als von dem Gut angefallen iſt, ver—
teilt werden.
Der Stiftsbrief ſoll auf der Stadt-Kammer hinterlegt werden.
Orig. Pergam.
Siegler; Peter Paumgartner.
Siegel fehlt.

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1476 April?25: „Nr. 67
Ulrich Atlsheimer, Bürger zu Waſſerburg, und Anng, ſeine ehelicheHausftau.

geben an den geiſtlichen Hertn Hauns Släpffl, Kirchherrn zu Eyſelfing, einen
fährlichen Zins von 12 Schilling Pfg. Ld. Whg. von ihrer eigenen Behauſung,
gekegenan der Ledrer Gaſſen an dem Futtaler Berg zwiſchen Cuͤnz Mundlheimer,

uͤnd Schilhauer, wovon nur 4 Schilling Pfg. jährlicher Zins an St.
Kat Cramer Zech, geht, gegen eine ungenannte Summe Geldes zu kaufen.

rig. Pergam.
Siegler; Hanns Dürner, Stadt- und Landrichter zuWaſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten.
Jeugen: Lienhart Erlacher. Ortolf Lugennheim. Hanns Harlannter, Stadt—⸗
ſchreiber, Jörg Eſtermann, alle Bürger. n

C

C

Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1476 Auguſt 18: Nr. 68
Criſtan Müllner, geſeſſenzu Pachman auf des Hl. Geiſt-Spitales Mühle, bekennt,

daß it mit nn dom 260.Februar 1468 von Rueprecht Spilberger und
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Georg Spilberger ſeinem Sohn als Spitalmeiſter die Mühle als Leibgedingslehen
gegen einen jährlichen Zins (:4 Hühnern, 3 Pfd. 3 Schilling Pfg., 8 Pfg. als

zu Genuß und 50 Eier:) und die Pflicht baulicher Erhaltung bekom—
men hãbe.
Mit Wiſſen und Willen des Stadtrates und der Spitalmeiſter Oswalt Wiſer

und Alxich Gräfinger, erbaut er bei der Mühle eine Säge und zahlt von jetzt an
4 Pfd. Pfg. Zins.

Orig. Pergam.
Siegler:; Hanns Harlannter, Stadtſchreiber und Bürger zu Waſſerburg.
Siegel fehlt.

C
Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1477 Junig: Nr. 69
Hanns Stapfl, Kirchherr zu Eyſelfing, gibt einen ihm zukommendenjährlichen

Güllt von 12 Schilling Pfg. Waſſerbg. Währg. aus Ulrichs Atlshamer Behauſung
am Futtaler Berg, an der Ledrer Gaſſen, zwiſchenConrad Mundlhamerx und Schil⸗
hauer, Metzger, Häuſer gelegen, wovon noch 4 Schilling Pfg. an die Kramer Zech
gehen, an des Herrn Gottleichnams Altar zu Händen des geiſtlichen Herrn Ka—
plans Jörg Stulhofer.
Hiefür beſtimmt er am Tage nach Alexi (18. VII.) die Abhaltung eines Jahr—

tages mit Vigil, am nächſtenTag ein Seelenamt, in der Gruft zu leſen. Wenn dies
wegenWaſſers nicht möglich, ſoll es auf dem Altar der Bruderſchaft Corporis
Chriſti gehalten werden.

Orig. Pergam.
Siegler: Hanns Dürner, Stadt- und Landrichter zu Waſſerburg.
Siegel hängt, im Bilde ſtark beſchädigt.

D
Stadt-Archiv Waſſerburg.
1478 Mai 3. Nr. 70
Die Spitalmeiſter Ulrich Graffinger und Konrad Erlacher verkaufen mit Wiſſen

des Rates der Stadt an ChriſtanSchmid zu Weigkersheiin und ſeinen Erben eine
Wieſe, gen. die Handlexin, im Grund, aus dem Beſitz des Gotteshauſes und Spi—⸗
tals zum Hl. Geiſt zu Waſſerburg um eine Summe Geldes

Orig. Pergam.
Siegler: Gotteshaus und Spital zum HSl.Geiſt.
Siegel hängt. im Bilde etwas beſchädigt.

(Fortſetzung folgt,

Antonius Margaritha ( Perl)
Antonius Margaritha (Leipzig 1531) aus Waſſerburg a. Inn, Oberbayern

Bei der Säkulariſierung des Kapuzinerkloſters Waſſerburg kam 1807 eine
Inkunabel an die Staatsbibliothek München des Titels:
„Der gantz Jüdiſch glaub mit zampt eyner gründlichenn und warhafftigen

anzeygung, aller ſatzungen, Ceremonien, gebetten, heymliche und öffentliche
gebreuch, deren ſich die Juden halten, durch das gantz Jar, mit ſchönen und
gegründten argumenten wider iren glauben, durch Anthonium Margaritham
(S Perh), Hebreyſcherleſer, der löblichen Univerſität und fürſtlichen Stadt
Leyptzigk, beſchryben und an tag geben M. D.XXXI“.
Am Ende: Außgegangen jm zehentenJar, meiner widergepurt, welche

zu Waſſerburgegeſchehen ( 1521/22). Mit einigen HSolzſchnitten.
7.



Über dieſen Namen enthält das Jüdiſche Lexikon . . . Bd. 3, Berlin, Jüdi⸗
ſcher Verlag 1929, Spalte 1380 und das Gelehrtenlexikon von Jöcher:
Anthonius Margaritha war jüdiſcher Apoſtat, Judenfeind und Gelehrter

Geboren um 1490 zu Regensburg als Sohn des oberſten Rabbiners Jakob
Margolioth, empfing er zu Waſſerburg die chriſtlicheTaufe (als Lutherianer
wahrſcheinlich) und wirkte zu Augsburg als hebräiſcher Leſer (S Lektor).
Dort verfaßte er 1530 obengenanntes Werk zur Verſpottung der jüdiſchen
Ceremonien, wurde aber von Joſelmann von Rosheim, der 1530 bei Karl V.
in Augsburg weilte, widerlegt, gefangengeſetzt und aus Augsburg aus—
gewieſen. Das Werk und die beigegebeneälteſte deutſcheÜberſetzungdes
jüdiſchen Gebetbuches ſoll ähnlichen Schriften der jüdiſchen Täuflinge Pfeffer⸗
korn und Viktor von Karben entlehnt ſein. Es fand ſtarke Verbreitung und
EI
beeinflußte. In Leipzig, wo Margaritha weiter als hebräiſcher Lektor tätig
war, erſchien das Werk in neuer Ausgabe. Seit 1537 lebte Margaritha in
Wien, wo er auch ſtarb. Es iſt kein Bildnis von ihm vorhanden weder in
ſeinen Werken, noch in der Univerſität Leipzig, in der Univerſitätsbibliothek,
im Muſeum der bildenden Künſte, noch im Stadtgeſchichtlichen Muſeum.
Juden und eine Judenſchutzſteuervon 25 Pfund Pfg. gab es in Waſſer⸗
burg a. Inn ſchon um 1330 —Zeichen eines voll entwickelten Wirtſchafts—
lebens. Der „Lebensbaum Chriſti“ an der Waſſerburger Pfarrkirche aus
dem Jahre 1464 atmet bereits eine beträchtliche Feindſeligkeit gegen die
Synagoge. Wenn Margaritha um 1522 in Waſſerburg a. Inn weilte und
nicht in einem anderen Waſſerburg (am Bodenſee?), ſo iſt zu beachten,daß
gerade damals zu Waſſerburg Geldmangel und Zinsteuerung ſich wachſend
bemerkbarmachte.Die mit der Gegenreformation des 17. Jahrhunderts ſeit
1622 in Waſſerburg arbeitenden Kapuziner gebrauchten anſcheinend oben—⸗
genanntes Werk in judengegneriſchemSinne.

Mitgeteilt von Dr. Thoma.

Fraß undVöllerei im Mittelalter
Bei großen Feſtlichkeiten im Mittelalter, meiſt Hochzeiten, wurde das

Hauptaugenmerk auf eine reiche Tafel gerichtet; man möchte es kaum
glauben, welcheMengen Fleiſch bei dieſen Gelegenheitenkonſumiert wurden.
Bei der Landshuter Hochzeit Georgs des Reichen wurden innerhalb
acht Tagen verbraucht: 300 ungariſche Ochſen. Bei dem Beſuch des Mark—
grafen Friedrich IV. von Brandenburg 1496 bei den Herren in Nürn—
berg kamen an Fleiſch während des kurzen Aufenthalts zur Verwendung:
2666 Pfund Kalbfleiſch, 375 Pfund Lammfleiſch, 344 Pfund altes und 841
Pfund junges Schweinefleiſch, dazu noch eine Menge Vögel und Fiſche. Im
Jahre 1493, als der reiche Bäcker Veit Gundlinger in Augsburg
ſeine Tochter verheiratete, gingen bei der Hochzeit auf: 20 Ochſen, 49 Zick—
lein, 46 Kälber, 900 Würſte und 95 Maſtſchweine.

Herausgeber: Hiſtoriſcher Verein Waſſerburg. Verantwortlich ſür den Inhalt: Direktor
Dr. Thoma, Waſſerburg./Druckund Verlag: WaſſerburgerAnzeiger,Waſſerburg./ Nach⸗
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GeſchichtederOrtsſchuleLengmoosbeiHaag
(Fortſetzung)

Da zur Winterszeit ſolche Ergötzungen im Freien nicht ſtatthaben konnten,
ſo machteer den guten und fleißigen Kindern zur Sommerszeit ein Verſpre—
chen,welches im Winter erfüllt wurde und wodurch er ſie beſonders auch zum
Fleiße und zu einem guten ſittlichen Betragen anſpornte. Nämlich er ver—
anſtaltete alljährlich zur Winterszeit eine Schlittenfahrt in einen eine oder
zwei Stunden entferntenOrt, lud hiezu auchdie Ältern der Kinder ein und
jene, die mit Pferden und Schlitten verſehen waren, wurden erſucht, ihre
Pferde an die Schlitten zu ſpannen und die Kinder bis zu den beſtimmten
Orte hin und abendswieder zurücknachHauſe zu fahren.
Eine dieſer Schlittenfahrten, die mir ſchon öfters von ſolchen, die ſelbſt an

dieſer Freude als Kinder Theil nehmen durften, ſehr hübſch geſchildert
wurde, kann ich nicht umhin, ausführlicher zu erzählen und das iſtdie Schlit⸗
tenfahrt im Jahre 1807 nach Waſſerburg.
Zu dieſer Fahrt wurden vorher die trefflichſten Vorkehrungen getroffen.

Mit den Sängern und Sängerinnen mehrere hieher paſſende Lieder ein—
geübt; die Schlitten mit Kränzen umwunden und verſchiedenfarbigen Pa—
pieren und mit Laubwerk uſw. geziert unddie Kinder in ihre Feſttagskleider
gehüllt; ſelbſt die Pferde waren nicht ohne Zierde.
Der Anordner dieſer Fahrt, Herr Gerum, fuhr dieſem Zug voran, ihm

folgte der beſonders ſchön gezierte Schlitten, in welchem ſich die Sänger und
Sängerinnenbefanden; dieſen die übrigen, aber nur größere Schuljugend,
und den Schluß machten die noch mitfahrenden Ältern und Kinderfreuͤnde.
Bei ihrer Ankunft in der Inn-Stadt Waſſerburg kam dieſemSchlittenzuge
ein ebenfalls ſchön gezierter Schlitten entgegen, in welchem die Stadtmuſiker
ſaßen, die nun vorausfahrend mit der ganzen ſogenannten türkiſchen Muſik
die Lengmooſiſche Schuljugend in die Stadt einbegleiteten. Bey ihrem Einzug
in die Stadt lief Jung und Alt aus den Häuſern und umringte von allen



Seiten die hocherfreutenund freudig jubelnden Kinder. Sie umfuhren nun
von innen die Stadt, während welchemFahren abwechſlungsweiſedie einge—
übten Lieder geſungen wurden, welche auch Männerſtimmen begleiteten,
dannMuſikſtückemit Blaſe-Inſtrumenten ertönten.
Beim Bären⸗ jetztBreitenacher-Bräu wurde abgeſtiegenund hier erhielten

die Kinder gute Rahrung und durften auchmäßig Bier trinken. Abends
3 Uhr wurde wieder aufgebrochen, um ſo noch bey Tags im väterlichen Hauſe
anzukommen.Gleichfalls wurde dieſer Schlittenzugwieder mit Inſtrumental⸗
muſik und von einer Menge ſchauender und an den kindlichen Freuden der
Jugend teilnehmender Einwohner Waſſerburgs herausbegleitet und nun
wonnetrunken der Heimat zugeeilt. — Die Koſten, die dieſe Fahrt verur—
ſachte, trugen größtenteils die ebenfalls hocherfreuten Ältern. Das übrige
ſteuerte der hochwürdige Herr Gerum bey.
ESo ſetzteder wahre Kinderfreund, der von ſelber, wie er ſichöfters äußerte,
keinen anderen Dank und keine andere Belohnung verlangte, als daß ſie das,
was er ſie lehrte, nicht mehr vergeſſen ſollten, beinahe 6 Jahre den Unter—
richt zu Lengmoos fort.
Doch im Jahre 1808 hatte es dem Herrn aller Herren gefallen, den hoch—

würdigen, von ſämtlichen Pfarrkindern Kirchdorfs hochgeſchätztenHerrn
Joſeph TheodorMoichl von dieſer in eine andereWelt in ſeinem 66. Lebens⸗
jahre abzurufen.
Nach deſſen Tode wurde dem einſichtsvollen, mit den Verhältniſſen der

Pfarrei Kirchdorf nachnun ſchonſo langem Seyn daſelbſt bekanntenHerrn
Kooperator Gerum die Vikarierung dieſer ausgedehnten, damals noch grö—
ßeren Pfarrei, da die jetzigePfarrei Haag und Expoſitur Ramſau zur Pfar—⸗
rei Kirchdorf gehörten, vom Ordinariats wegen übertragen, ſowie ihn,
welche Ehre dieſem würdigen verdienſtvollen Manne mit allem Rechte ge—
bührte, nachdemer die Pfarrei längere Zeit vikariert hatte, er als Pfarrer
von Kirchdorf ernannt und inſtalliert wurde.
Nun war es ihm unmöglich, den Unterricht der Schuljugend in Lengmoos

ſelbſt wie bisher fortzuſetzen. Allein er ſorgte ſogleich dafür, daß das von
ihm angefangene Werk des Schulunterrichts in Lengmoos auch nun noch
ſeinen Fortbeſtand habe.
Hiezu erboth ſich jetzt der ſich im Orte Lengmoos befindliche Meßner und

SchuhmacherGeorg Sternegger an, das Unterrichten fortzuſetzen.
Nun möchteman fragen, warum übernahmderſelbe nicht ſchonfrüher die

Jugendbildung? E
Dieſer ſchlichte Mann fühlte ſich beim Beginnen der Schule Lengmoos noch
zu ſchwach, ſogleich als Lehrer aufzutreten, wohl einſehend, daß hiezu eine
vieljährige Vorbereitung notwendig ſei. Doch nun, da er ſchon in ſeiner
Jugend in der guten Schule ſeines Vaterortes Ampfing einen gründlichen
Unterricht in den notwendigſten Kenntniſſen, die in einer Schule gelehrt
werden, erhielt; ferners der Pfarrer Gerum während ſeines 6jährigen Wir—
kens in Lengmoos ihm die hiezu erforderlichen Anweiſungen gab, wagte er
es und übernahm freudig unter Leitung ſeines H. Pfarrers und Lokalſchul—
inſpektors nebſt ſeiner Schuhmacherarbeit das Geſchäft des Schulunterrichts.
Als Lehrer ſetzte derſelbe ſeine Ausbildung fort durch Leſung einer Menge
und beſonders auch ſolcher Bücher, die in das Lehrfach einſchlugen, welcher
ſich nochviele in deſſen Behauſung vorfinden; ſowie auch durch den Amgang
mit benachbarten Herrn Geiſtlichen und Schullehrern.
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Anfangs war es für den angehenden Lehrer Sternegger auch andererſeits
eine ſchwere Aufgabe, dem mühſamen Beruf als Lehrer vorzuſtehen, da er
ſichund ſeine Familie nochimmer mit ſeiner Hände Arbeit als Schuhmacher
ernähren und nun ſoviele Stunden des Tages opfern und der Schuhmacher⸗
Arbeit entziehenmußte.
Schulgeld wurde ihm die erſteren Jahre auch keines von den Eltern be—

zahlt. Er mußte ſich nun mit den freiwilligen Gaben und Geſchenkenbe—
gnügen, die ihm erkenntliche und dankbare Ältern darboten.
Doch nach Verlauf von einigen für ihn mühſamen Jahren, da von der

weiſen königlichen Regierung der allerhöchſte Befehl erging, daß die Kinder
nach ihrem zurückgelegten 6. Lebensjahre die Schule beſuchen müſſen und auch
den Schullehrern erlaubt wurde, Schulgelder zu fordern, wurde ihm das
mühſame Geſchäft dadurch erleichtert, da ihm der Schaden, den er durch
Verſäumung der Schuhmacherarbeitwährend des Unterrichtes hatte, erſetzt
wurde, indem er von jedem ſeine Schule beſuchendenKinde quatemperlich
24 kr. Schulgeld,wie dies heutzutagenochder Fall iſt, fordern durfte. —Für
jene Kinder, deren Ältern außer Stande waren, die nöthigen Schulmate—
rialien, noch weniger Schulgeld zu bezahlen, erhielt er jährlich für die An—
zahl dieſer armen Kinder das Ausgelegte für Schreibmaterialien ſowie das
für ſämtliche Arme treffende Schulgeld aus dem albertiniſch haagiſchen Schul⸗—
fond, der wie bekannt iſt, unter angeführtem Titl noch beſteht.
Bis zum Jahre 1810 hielt Sternegger in ſeiner Wohnſtube zu ebener Erde

Schule und erhielt bis zum Jahre 1815 von der Gemeinde weder Holz noch
Zinsgeld.
Nachdem er aber im Jahre 1810 ſein Haus vom Grunde aus neu gebaut

hatte, räumte er ein eigenes, 20 Schuh langes und 15 Schuh breites Zimmer
über einer Stiege der Schule ein — dies mußte natürlich eigens geheizt
werden. Er ſchafftehiezu das benöthigteHolz her; dochniemand vergütete
ihm dasſelbe, bis er es, wie oben ſchon angedeutet wurde, durch ſtette Hilfe
des Herrn Pfarrers Gerum dahin brachte,daß ihm die damals zum Schul—⸗
ſprengel Lengmoos gehörigen Gemeinden jährlich 25 fl als Holz- und Zins—
geld bezahlen mußten. Das jeden Hausbeſitzerzu bezahlen treffendewurde
nach dem Steuergulden reguliert.
Zu dieſer Zeit wurden auch neue bequeme Schulbänke hergeſchafft, vorher

ſaßen ſämtliche Schüler während der Schule auf beiden Seiten an einem
beinahe zimmerlangen Tiſche.
Solange Sternegger die Schule hielt, beſuchte ſämtliche Schülerzahl täg—

lich Vor- und Nachmittags die Schule. Offentliche Schulprüfungen, ſo wie ſie
jetzt gehalten werden, wurden damals noch nicht gehalten; denn dieſe fingen
erſt an im Jahre 1827, als der vormalige Herr Pfarrer von Rieden, Titl.
Herr Georg Oſtermaier, der ſich ſeit dem Jahre 1836 als Pfarrer in Burg—
kirchen,Landgericht Burghauſen in Niederbayern ()) befindet, die Diſtrikts⸗
ſchulinſpektionübertragen wurde. Allein auchvorher kam alljährlich wenig—
ſtens einmal der jetzt nochlebendehochwürdigeund verdienſtvolle, als De⸗
chant und geiſtlicher Rat in Albaching ſich befindliche Titl. Herr Johann
Bapt. Käſer, der damals Diſtriktsſchulinſpektor über ſämtliche Schulen
des k. Landgerichts Waſſerburg war, in die hieſige Schule und hielt Viſita—
tion im Beiſein des Herrn Lokal-Schulen-Inſpektors.
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Im Jahre 1816, da die bis zum Ende des Jahres 1817 dauernde Teuerung
ihren Anfang nahm, hörte Sternegger auf Schule zu halten, da es ihm
unmöglich war, mit den wenigen Einnahmen des Schulgeldes und den ge—
ringen Erträgniſſen des Mesnerdienſtes ſich und ſeine Familie auch nur
kümmerlich zu ernähren. Sein Sohn Michael befand ſich ſchon ſeit mehreren
Jahren nicht mehr im elterlichen Hauſe; denn Sternegger ließ ihn zum
Schullehrer heranbilden, und dieſer befand ſich zur Zeit ſchon als Schullehrer
in Aiſing, Pfarrei Pang, Landgericht Roſenheim.
Nun wurde die Schule ſeiner Tochter Katharina, der jetzigen verehelichten

Schuhmacherin von hier, übertragen, welche 6 Jahre zur Zufriedenheit der
Diſtrikts- und Lokalſchulinſpektion Schule hielt, während welcher Zeit ihr
Vater wieder als Schuhmacher arbeitete.
Seit der Zeit, da ihr Bruder von Lengmoos weg war, war Katharina

Sternegger bis zum Jahre 1838 Organiſtin in Lengmoos. Zwei Jahre er—
teilte dieſer ihr Bruder ihr Unterricht im Klavierfpielen, welchen Unterricht
ſie bei dem Kloſtergeiſtlichen in Ramsau, Herrn Georg Grimberger, bis zu
deſſen Verſetzung fortſetzte.
Da ſich die Zeiten wieder gebeſſert hatten, übernahm ihr Vater wieder

den Schulunterricht. Vom Jahre 1822 bis zum Jahre 1830 ſetzte derſelbe
nun ununterbrochen den Schulunterricht fort.
Während dieſer Zeit trug ſich nichts Bemerkenswertes in der Schule zu

Lengmoosvor. (Fortſetzungfolgt)

Die ChorfrauenvomKloſterAltenhohenau
auf derFluchtnachKufſtein

Von Ludwig Weichſelbaumer, München.
Von all den Kriegen, welche unſer Heimatland im Laufe der Jahrhunderte

über ſich ergehen laſſen mußte, hatte der Dreißigjährige Krieg die größten
Verwüſtungen und Verheerungen im Gefolge. Städte und Dörfer wurden
zerſtört und in Aſche gelegt. Überall wüteten Hungersnot, Seuchen und
Krankheiten, und die Bevölkerung ganzer Ortſchaften wurde durch ſie dahin—
gerafft. Im Jahre 1648 fanden in der Pfarrei Griesſtätt allein 98 Beerdi⸗
gungen von Kindern und erwachſenen Perſonen ſtatt. Nicht minder wütete
das blutige Schwert der wilden Soldateska. Schon drei Dezennien waren
faſt vergangen, und immer noch war kein Ende dieſer Schreckniſſe abzu—
ſehen. Im Gegenteil, da und dort drohte die Kriegsfackel von neuem auf—
zulodern. Vom Oberlande her, aus der Gegend von Ebersberg, war, wie
ſo oft ſchon, wiederum drohende Gefahr im Anzug. Wilde Gerüchte herum—
ziehender Soldaten und ſchaudererregendenächtlicheBrandröten ließen auf
das Herannahen des Feindes ſchließen. Wohl bildete der reißende, ziemlich
breite Innfluß ein ſtarkes, natürliches Hindernis, aber trotzdemherrſchten
in dem ſonſt ſo ſtillen Dominikanerinnenkloſter Altenhohenau große
Aufregung und Beſtürzung. Noch ehe der gefürchtete Feind am jenſeitigen
Ufer des Inn ſich zeigte, wollte man fliehen und alles bewegliche Hab und
Gut in Sicherheit bringen. Raſches Handeln war notwendig.
Beim Morgengrauen des 4. Juni 1648 verließ der Fuhrknecht Thomas mit

ſchwerbeladenemWagen den von hohen Mauern umgebenenKloſterhof.
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Wichtige Briefſchaften und wertvolle Gewänder führte er mit ſich und
brachte noch verſchiedene andere Dinge als „Sakriſtei-Sachen“ nach dem ſtark
befeſtigten Burghauſen. Für die Chorfrauen wurde die nähergelegene, von
der Feſte Geroldseck geſchützte Stadt Kufſtein als Zufluchtsort auserſehen.
Dort ſollte Bruder Alexi im Verein mit dem hochvornehmen, wohlverord—
neten Stadtſchreiber Herrn Daniel Lenauer raſch ein Haus bereitſtellen, da
bereits am 7. Juni die Subpriorin Anna Maria Dill mit zwei Herren und
17 Schweſterndas Kloſter Altenhohenau,verlaſſen hatte.
Die Straßen, welche auf beiden Seiten des Inns über Roſenheim nach

Kufſtein führten, konnten nicht benützt werden, weil die Gefahr, vom Feinde
überraſcht und ausgeplündert zu werden, zu groß war. Auf Umwegen, teil⸗
weiſe ſchlechtenStraßen, kamen die Flüchtlinge ſpät nachmittags nach Mauer—
kirchen, einem kleinen Ort zwiſchen Endorf und Rimſting. In dem geräu—
migen Gaſthaus fanden ſie freundliche Aufnahme und gute Anterkunft. In
früher Morgenſtunde erfolgte am nächſten Tagedie Weiterreiſe. Sie führte
am weſtlichenUfer des Chiemſees entlang über Wildenwart nach Aſchau in
das zwiſchen der Kampenwand und der Hochries gelegene Tal der Prien, der
Tiroler Grenze entgegen. In „Ypß“ (Ebbs in Tirol), zwei kleine Wegſtunden
von Kufſtein entfernt, wurde nochmals übernachtet.
Auf mehreren,mit 24 kräftigen Roſſen beſpannten Wagen, führten ſie

einen großen Teil des Kloſterguts mit ſich. Schwer waren die Ladungen und
„ſo man yber den hohen Berg zu fahren braucht“ (bei Kalkgrub, außerhalb
Mauerkirchen) mußte ein Schmied zum Vorſpannen mit Ketten aushelfen.
Als Entſchädigung erhielt er 19 Kreuzer. Im ſchmucken,hinter Obſtbäumen
verſtecktenDörfchenWildenwart wurde eine Raſt eingeſchoben,bei welcher
für die beiden Herren, die Schweſtern mitſamt den Knechten 28 Kreuzer für
7 Maß Bier bezahlt wurden. Die Ausgaben für Übernachten und Mittag—
eſſen betrugen in Mauerkirchen 6 Gulden, in Aſchau 5 und in „Ypß“ 9 Gul—
den.Hierzu kamennoch16 Kreuzer für die Maut beim Überſchreitender Ti—
roler Grenze.
Mit guter Botſchaft kehrte am 10. Juni Bruder Alexi nach Altenhohenau

zurück.Hier war die Mutter-Priorin S. Jacobina Ramboldt mit den noch
übrigen Mitſchweſtern zurückgeblieben. Zehn Tage ſpäter, am 17. Juni, ver—
ließen auch ſie bei der immer größer werdenden Gefahr die klöſterlichen Zel—
len. Rur die Schaffnerin, das geſamte Dienſtperſonal, welches aus Kufſtein
wieder heimgeſchicktworden war, ſowie der „wohlerwürden Herr Beichtvater
Chriſtophorus Plappart, pro tempore confessarius et vicarius“ verblieben
beim Kloſter.
Auch die Frau Oberin wählte als erſte Nächtigungsſtation das im Tal ge—

legeneMauerkirchen.Für 18 Perſonen und 14 Knechtemußtediesmal Unter⸗
kunft beſorgt werden. Bevor man am folgenden Tage Mauerkirchen verließ,
war an den Wagen manches zu richten und feſt zu machen; auch Roſſe
mußtenbeſchlagenwerden. Am „hohen Berg“ hatten wiederum der Schmied
und ſein Knecht mit Ketten auszuhelfen. In Wildenwart bekamen die
Knechte 3 Maß Bier und im Gaſthaus zu Aſchau nahm man das Mittageſſen
ein. Üübernachtetwurde am zweiten Tage in „Sagramb“ (Sachrang), dem
letzten bayeriſchen Orte vor der Tiroler Grenze. Die Ausgaben für die Zeh—
rung betrugen diesmal in Mauerkirchen 6 Gulden, in Aſchau 5 Gulden
30 Kreuzer und in Sachrang 7 Gulden 4 Kreuzer. Die armen Leute, die am
Wege von Aſchau nach Kufſtein die Flüchtlinge anbettelten, erhielten
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34 Kreuzer, die Grenzmaut betrug 16 Kreuzer und die Soldaten an der
Wacht von Kufſtein bekamen 6 Kreuzer.
Eine beſonderes ſtrenge Zeit waren dieſe Tage für den Fuhrknecht Thomas.

Seit mehr als 3 Wochen ſchonwar er ununterbrochenmit ſeinem Geſpann
unterwegsund immer nochgab es keineRuhepauſe.Nachdemer am 25. Juni
mit dem Schalmaierſohn und dem Mitknecht Michl „Salz, Zwifl vnd ein
väſſl pier“ nach Kufſtein gebracht hatte, ſchickte ihn ſechs Tage ſpäter der
Beichtvater mit 2 Knechten, 4 Roſſen und einem Wagen dorthin. Und am
5. Juli iſt er ſchon wieder mit 2 Fuhren, 8 Roſſen und 8 Perſonen auf dem
Weg.
An dieſem Tage wurden auch „21 ſtuckh khuvich vnd 20 lämbl von dem

khnecht woferl vnd der Dirn Cätterl nach Khufſtain gefürt“. Es war keine
leichte Aufgabe für die beiden, dieſe Herde ſoweit fortzubringen. Aber mit
großer Umſicht entledigten ſie ſich ihrer Aufgabe und nur ein einziger Bauer
erhob Anſpruch auf 12 Kreuzer Entſchädigung,weil das „Vich in ſein Veldt
gangen“.
Dader Knecht und die Dirn wieder nach Altenhohenau zurückkehren muß—

ten, wurde zur Beaufſichtigung und Pflege des Viehs für 9 Wochen ein
Bauer namens Schröcker gedungen. Als Lohn wurden 28 Gulden verein—
bart. Seine Frau und ſeine Kinder, die beim HSütenmithalfen, erhielten
14 Kreuzer, 2 Ster Korn und 2Ster Weizen. Für das Vieh war auchnoch
die Beſchaffung von 3 Fuder Heu notwendig, die 15 Gulden koſteten.
Somit war die überſiedlung von Altenhohenau nachKufſtein glücklichund

ohne beſonderen Unfall vor ſich gegangen. In dem neuen Heim hatte man
ſich ſo gut wie möglicheingerichtet,und es war nur abzuwarten, bis wieder
ruhigere Zeiten die Rückkehr ins Mutterkloſter geſtatteten. War der Umzug
mit vielen Unkoſten verbunden, ſo blieben ſolche auch im neuen Haushalte
nicht erſpart. Gar manches Stück mußte neu angeſchafft oder repariert wer—
den. So wurden für „khochlefl vnd 2 Peßa“ 7 Kreuzer ausgegeben. „Ain
Feurzeug, ſchweblhölzl, ſtachl vnd ſtain“ koſteten 4 Kreuzer. Dem Hafner
wurde „vmb 2 Erda khrieg, auch vmb ſchißln vnd Degeln“ 16 Kreuzer und
„vmb ailf (11) Milchweittling“ 12 Kreuzer gegeben. „Vmb ainen khämpl
(Kamm), auch vmb ain augnglaß vnd vmb ainen löfl“ wurden 33 Kreuzer
bezahlt. Dem Weber Thomas „von dem Zwilch vnd rupfen, auch von dem
loden und Ettlich Eln leinen duech, 5 Gulden 30 Kreuzer wirkherlohn geben,
auch dem khupferſchmidt dem khupfern Schmalzhafn zum flickhen 10 Kreuzer
vnd dem Schäfler für ain Ziberl zurbinden 10 Kreuzer geben“.
Auch der Küchenzettel erforderte gar mannigfache Ausgaben, die in Alten—

hohenau durch den eigenen Wirtſchaftsbetrieb großenteils erſpart geblieben
wären. So wurde „ainem Bauern bezahlt vmb 27 Pfd. ain Vierling ſchmalz,
das Pfd. 9 Kreuzer thuet 4 Gulden 14 Kreuzer, ainen Mezger vmb 10 Pfd.
khölberns Vleiſch, auch vmb ain lungl vnd khudlfleck28 Kreuzer vnd vmb
21 Pfd. khölbernes fleiſch, das Pfd. zue 9 mer vmb ain halbs lämpl
20 Kreuzer thuet 1 Gulden 7 Kreuzer. für ain halbes Maß Honig 20 Kreuzer
vnd für 5 vierling weinberl 15 Kreuzer.“ Außerdem finden ſich beſondere
Ausgaben für: „kherſchnvnd Erdber, khalbers khopf, ſchäfeneWirſtl, khreß
vnd Brotwirſt, pier, mött, Drawriner oder Tiroler Wein.“
Weiters bekam der Balbierer für „Ainer Schweſter von einem Zan auß

Zurbrechen 12 Kreuzer vnd für die aderläß vnd balbieren dem Ehrwürden
Herrn pater Haneß Jakob 1 Gulden.“
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Während dieſer ganzen Zeit wurde durch verläſſige Boten die Verbindung
mit dem Kloſter aufrechterhalten. Auch die Kriegsgefahr ſcheintnicht mehr
jenen Umfang angenommen zu haben, wie man anfangs befürchtete; denn
am 21. Juli find die Mitſchweſtern S. Afra Schwert, S. Roſine Pemerl und
Schweſter Helena Schwindl nach Altenhohenau zurückgekehrt. Immerhin ver—
gingen noch 5 Wochen, bis die Frau Mutter-Priorin ſich entſchließen konnte,
die Heimkehrin ihr Kloſter anzutreten.Man ſchriebden 28.Auguſt 1648,als
ſie in der Pfarrkirche zu St. Veith in Kufſtein „omb aine glückſeelige Reiß“
16 Kreuzer in den Opferſtockeinlegte. Noch am gleichenTage erfolgte die
Heimreiſe auf dem Waſſerwege.
Der Knecht woferl, das Cätterl und zwei Knechte hatten bereits am

25. Auguſt mit dem Vieh den Heimweg angetreten. Als Zehrung bekamen
ſie 1Gulden 30 Kreuzer mit auf den Weg. Auch mit dem Stadtſchreiber war
wegen der Miete ſchon vor einigen Tagen „abgwaidt“ worden. Er erhielt
für 12 Wochen Vermieten 60 Gulden Zins. An Mautgeld für das Vieh muß—
ten 30 Kreuzer und für die zu Schiff gebrachten Sachen 18 Kreuzer Pflaſter⸗
zoll erlegt werden. Selbſt auf dem Waſſer waren noch Gebühren zu ent—
richten. So erhielten die Soldatenwachen bei Rußdorf und Neubayern
16 Kreuzer und die zu Vogtareuth 20 Kreuzer.
Die Heimbeförderungzu Schiff wurde dem Chriſtoph Förg aus Sendling
übertragen. Er mußte auch ſpäter die in Kufſtein noch zurückgelaſſenen
Sachen holen. Für beide Fahrten erhielt er 18 Gulden. Am 14. Dezember
wurden noch 3 Knechte nach Burghauſen geſchickt,um die „Sakriſti-Sachen,
drundtſchreibenvnd khleidern“ heimzuſchaffen.
Schon längſt war wieder Ruhe im Kloſter Altenhohenau eingekehrt, der

Friede war ſeit Wochen ins Land gezogen, als die letzte Schuld beglichen
wurde. Es war ein Betrag von 100 Gulden, den die Frau Oberin bei An—
tritt der Flucht vom Wirt von Griesſtätt entlehnt hatte.

Die Urkundenregeſten
des Stadtarchivs Waſſerburg am Inn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung
Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1480 Oktober9: Nr. 71
Paul, Blaſius und Oswald, die Reuter, des Ludwig's Reuter Söhne, verkaufen

den Kirchenpflegern von St. Achaz einen Anger, den ihr Vater dem Kaplan ihrer
geſtifteten Meſſe zu St. Jakob hat, die dzt. Kaplan Liebhart Gräßl
nne hat, uͤnd einen Krautacker in derſiechen paunt gelegen, gegen einen jähr—
lichen Zins von 2Pfd. Pfg. aus dem Anger, den Peter und Hanns, die Fröſchl,
dei Gotteshaus St. Achaz gegebenhaben.

Orig. Pergam.
Sieglert: Oswald Reuter, Hanns Harlanter, Stadtſchreiber zuWaſſerburg.
Siegel hängen beide wohlerhalten.

Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1481April30: Nr. 72
Johannes, Probſt und Erzprieſter zu Gars, und der Bürgermeiſter und Rat der

Stadt Waſſerburg entſcheidenin einer Streitſache zwiſchen Hr. Gilgen Puttenhen,
Kaplan der Frau Hilten-⸗Meß an dem Peter- und Pauls⸗Altar zu Uſr. L6. —
kirche zu Waſſerburg, und Walther Spilberger wegen eines jährlichen Zinſes von
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12 Schilling Pfg. aus dem Baumgarten, gelegendrüben an der Brücke, ſtoßend an
den Steg und Weg, unten an den Graben St. Maria Magdalena Grund, an den
Inhaber der geſtifteten Meſſe verſchrieben, worüber ein Stiftsbrief von Montag vor
Simon und Juda aus 1394 vorhanden, dahin, daß Spilberger dieſen Zins an den
Kaplan zu leiſten hat, in 2 Teilen am St. Georgen- und St. Michaelitag, daß der
Garten und die Bäume der Meßſtiftung gehören.

Orig. Pergam.
Siegler: Probſt Johannes und der Stadtrat zum Zeichen der Einhelligkeit des
Urteils nur mit dem Stadtſiegel.
Siegel hängt wohlerhalten.

Anmkg.: Frau Hilten (Hilda) war die eheliche Hausfrau Criſtan von Hoff's.
Die Verſchreibung des Grundſtückes an den Meßbenefiziaten bezeugen mit dem
Brief 1394 Oktober 26 Marquart der Aiſinger und Kathrein, ſeine nn

Stadt⸗ArchivWaſſerburg.
1481 Auguſtb: Nr. 73

Barbara Perger, Witwe, Bürgerin zu Waſſerburg, und die ihren Kindern ge—
ſetzten Gerhaben, Hanns Gumplhhaimer und Toman Viſchlpacher, verkaufen mit
Wiſſen des Bürgermeiſters und Rats, als oberſte Gerhaben, wegen Notdürftigkeit
der Kinder eine Hofſtatt u. Behauſung zu bauen, dem Friedrich Sporer, Metzger,
einen jährlichen Zins von 6 Ains Pfg. von ihrem hauſig an der Ledrer Zeil,
zwiſchendes Viſchpacheru. Teytlhauſer Häuſer gelegen,um 15 Pfd. Pfg. Ld. Währg.
Von dem bß geht nochan jährlichem Gilt 1 6 Pfg. an die Martein-Meſſe;

den Rückkaufbehalten ſie ſich vor.
Orig. Pergam.
Siegler; Hanns Harlannter, Stadtſchreiber.
Siegel hängt wohlerhalten.
Zeugen:; Georg Zötl u. Toman Mooshamer, beide Bürger zu Wan

Stadt-Archiv Waſſerburg.
1482 Februarl18: Nr. 74
Oswaldt Reyter, Bürger zu Waſſerburg, verſchreibt in Ergänzung zu den Geld⸗

ſtiftungen von 52 Pfd. di, wovon 2 Pfd. vit an die Meſſepfründe zu St. Jakob
geht, bezw. Pfd. Pfg., ſeines verſtorbenen BrudersHanns Reyter, bezw. ſeiner
ehelichenHausfrau Urſula, ein Joch Wiesmahd, gelegen im inneren Tobel zwiſchen
Stephan Wider und dem Joch Grund, der zur Werder Meß gehört, bzw. den

ruhenden jährlichen Zins von 26 Schilling Pfg., was bisher ſein war, frei
und eigen.

Orig. Pergam.
Siegler: Oswald Reyter. Hanns Harlannter, Stadtſchreiber.
Siegel hängt wohlerhalten.

Stadt⸗-Archiv Waſſerburg.
1482 März 26 Nr. 75
Meiſter Hainrich Odenhueber,Maurer, Bürger zu Waſſerburg, verkauft den Zech⸗

pröbſten dẽr Salzſennter zu Waſſerburg in ihren Zechſchrein ein Pfund Pfennig
jährliches Geld von ſeiner eigenen Behäuſung und Hofſtatt, vorn und hinden allen
iren Zugehorn gelegenam Grieß, dwiſchenRenñtmeiſter'sHofſtatt und des Gumlich's
Haus, um eine ungenannte Summe Geldes.
Auf dem Haus liegt noch eine Belaſtung von 5 Pfd. an Conrat den Maringer,

12 Siling an Ulrich den Greffinger und 1 Pfd. an Georg den Inntaler.
rig. Pergam.

Siegler; Hanns Durner, Stadt- und Landrichter.
Siegel hängt wohlerhalten.

(Fortſetzung folgt.) B
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Hausinſchriftenaus demBezirkWaſſerburga. Inn
Von Barth. Haider, Schuhmachermeiſter,Wang.

Vor ungefähr 20 Jahren ſammelte ich im Bezirke und auch auswärts verſchiedene
Inſchriften von Häuſern.

In Weingarten, Gem. Au am Inn, ſteht an einem Hauſe:
„Es iſt mein Haus und gehört doch nicht mein.
Dem Nachkommenwird es auchnicht ſein.
Der Dritte, der muß auch hinaus.
Sag mir Freund, wem gehört dies Haus?“

In Wörth, ebenfalls Gemeinde Au:
„Wir bauen Häuſer felſenfeſt,
Und ſind darxinnur fremde Gäſt.
Wo wir müſſen ewig ſein,
Da bauen wir gar wenig drein.“

An einem Hauſe in Rieden:
„Ich hab' gebaut nachmeinem Sinn,
Jetzt hör' ich auf, das Geld iſt hin!“

An einer Schmiede in Schnaitſee:
„Gebe Gott mir Kraft und Glück
In dieſem Haus hienieden,
Daß. mit Kraft und mit Geſchick
Ich kann weiter ſchmieden.
Und du, Bauer, merke dir:
Schwer iſt fein das Schmieden,
Drum zahle dochſicher mir
Deine Schuld in Frieden.“

Vei einer anderen Schmiede in Hrpehin bei Schnaitſee:
„Bauern, tut mich nicht plagen,
Vor 9 Uhr bin ich nicht zu haben.
Zwiſchen 9 und 4, da komm zu mir,
Denn ſpäter bin ich nicht mehr hier.“



In einem Metzgerladen ſah ich einmal folgende Verſe angebracht:
„Rinder, Kälber, Schafe, Schweine,
Kauft kein Metzger ohne Beine.
Drum nehmt auf den Kauf
Ein bißchenKnochen oben drauf.“

Und, ſollen Freunde mitx verbleiben,
So laßt nicht viel ins Büchlein ſchreiben,
Damit ich auch den Bauersmann,
Prompt uͤndgut bezahlen kann.“

An einer Mühle in Altenmarkt:
„O heiliger Florian! Dies Haus pewahr
Von Waſſer⸗ Donner⸗ und Feuertfahr.
Pewahr uns von der Sünd und Schand,
Vor Teufels Liſt und Höllen Prand.“

An einem Hauſe in Rott:
„Weil jetzt die Welt iſt aufgeklärt,
Drum ſteht der Stiefel umgekehrt.
Soll es einmal beſſer werden,
Kommt der Stiefel wieder zu der Erden.“

(Hierbei iſt ſtatt des Wortes „Stiefel“ ein Stiefel gezeichnet, und zwar ſo, daß
er vas eine Mal auf dem Schaft, das andereMail wieder auf der Sohle ſieht.)
Bei einem nan in Wang:

„in ſchonviele Jahre Meiſter,
Doch iſt's mir nicht geglückt,
Daß meine werten Kunden
Hat nie der Schuh gedrückt.“

In Albaching hat ſich damals ein Junggeſelle auf einer kleinen Inſel im Dorf—⸗
weiher eine prächtige Anlage mit einem gar niedlichen Häuschen geſchaffen,über
deſſen Eingang der Spruch ſtand:

„Der Mann iſt grob, das Haus iſt klein,
Drum geht ihm keine Braut hinein.“

Dieſer Junggeſelle fühlte ſich trotzdem ganz und gar nicht unglücklich, denn er
ſchreibt an einer anderen Stelle:

„Viel Arbeit und nichts davon,
Und dochzufrieden —iſt auchein Lohn.“

Beſonders köſtlich wanderte es ſich damals in der, Umgebung von Eggſtädt am
Chiemſee, denn dort war ein gar eifriger Poet, welcher ſeine Heimat üeb hatte
und dieſe ſeine Heimatliebe mit geſundem Humor durch viele Inſchriften an den
vielen Ruhebänken und Wegweiſern zum Ausdruck brachte. So ſchreibt er an die
Ruhebantk eines Platzes, von wo aus man einen prächtigen Ausblick auf Eggſtädt
hat:

„Grüaß di Gott, Eggſtätt! Du freuſt mi —
An einer Wegſcheide:

s a auf Aufham, und do nach Bochham —
o nach Mausham zue,
mi nieda, ſchaug auͤf Eggſtätt eini — und

a c

An einer andern Kreuzſtraße u
Dohin geht's nach Oſten,donauf nachWeſten,
Wenn's da drunt guat geht, kannſt di drob'n tröſten.
Dohin geht's nachNorden, Und dohinnach Süden,
Keinmat d' Leut guat aus, ſo hoaſt ma 's anFrieden.

Sogar geſchichtliche Ereigniſſe hat er auf dieſe Weiſe feſtgehalten. Da war einmal
der Vrinzregent Luitpold in Oberndorf. Flugs ſchreibt der wackere Heimatler:

„Dös hoaßt ma Oberndorf, dös woaß i gwiß,
Wei fert da Prinzregent auf B'ſuach da g'wen is!“



Ein andermal heißt es:
„Zwiſchen Eggſtätt und Seeon,
Da hoaſt mas Weitmoos.
Kannſt raucha und ſchnupfa —
Und — ſchwitzen famos!“

An einer andern Stelle:
„Gehſt auf tting (Altötting),
de koaParaſoĩ
And — — —.

Die Spruchdichtungdieſes wackerenHeimatlers von Eggſtädt mit ſeinen luſtigen,
oft aber auch recht ſinnreichen Inſchriften könnte nochbedeutendvermehrt werden.
Doch genug für heute. H. V. W.

GeſchichtederOrtsſchuleLengmoosbeiHaag
(Fortſetzung)

Im Jahre 1830, zu Anfang des Monats April, fing der gute Schullehrer
Sternegger an zu erkranken und es wurde ihm, da die Krankheit von Tag
zu Tag zunahm, bald unmöglich fernerhin noch Schule zu halten.
Volle 28 Wochen, bis zum 12. Oktober, litt er nun an der immer mehr

zunehmenden Krankheit, an der Auszehrung. Doch an dieſem Tage machte
Gott ſeinem Leiden ein Ende; denn Sternegger entſchlief an dieſem Tage,
ausgeſöhnt mit ſeinem himmliſchen Vater durch den Empfang aller hl.
Sterbſakramente und durch ſeine langwierigen und ſchmerzhaften Leiden,
ſanft und ruhig in ſeinem 68ten Lebensjahre.
Während der Schullehrer Sternegger amKrankenbett hingeſtreckt war

und auch nach deſſen Tod, ſetzte wieder ſeine Tochter Katharina den Schul⸗
unterricht bis zum Ende des Jahres ununterbrochenfort.
Im Monat November dieſes Jahres wurde auf Antrag des kgl. Landge—

richts Waſſerburg in der kgl. Diſtrikts-Schulinſpektion in Rieden von der
allergnädigſten kgl. Regierung ein neuer Schullehrer in der Perſon des
Joſef Haindl, Schullehrersſohn von Tegernbach, kgl. Landgericht Pfaffen—
hofen a. Ilm, der erſt kurz vorher, den 1. September, das kgl. Schullehrer⸗
ſeminar zu Freiſing abſolviert hatte, in proviſoriſcher Weiſe geſetzt.
Dieſer junge, 20jährige Mann fing nun freudig an, froh, ſein Ziel er—

reicht zu haben, wonach er ſchon mehrere Jahre eifrig ſtrebte, nach Kräf—
ten zu wirken, und gab ſich alle Mühe, die Kinder wohl und ganz nach
dem Willen und Vorſchriften der kgl. Regierung zu unterrichten, was mir
der gute Stand der hieſigen Schule bei meinem Antritte derſelben bewies.
Doch er hatte während ſeines mehr als zweijährigen Wirkens ſo manche

Unannehmlichkeiten,ſo mancheVerdruſſe von der Gemeinde Lengmoos er—
leben müſſen.
Gleich anfangs wurde er als eine Laſt angeſehen, die ihnen nun aufge—

bürdet worden wäre, da ſie ſich keinen von der Regierung angeſtellten
Lehrer verlangten, ſondern wünſchten,daß die SchuhmacherinSchule halten
dürfte, die Koſten ſcheuend,die ihnen die Erhaltung eines ſolchen Lehrers
verurſachen würde, der vor allem freie Wohnung genießen und für den
noch eine Verbeſſerung ſeiner Einnahmen ausgemittelt werden mußte, da
er mit den Erträgniſſen des Schulgeldes und mit den wenigen, zufälligen
Erträgniſſen des mit demSchuldienſt verbundenenKantors- und Mesner—
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dienſtes nicht hätte beſtehenkönnen.— Doch hiefür hatte der für das
Wohl ſeiner Lehrer ſo ſehr beſorgte Herr Diſtriktsinſpektor Oſtermaier und
der zu dieſer Zeit erſt kurz vorher die Kooperatur Lengmoos angetretene
und ſeit ein paar Monaten neugeweihte Prieſter Herr Martin Keßler vor
der Ankunft des Lehrers Haindl in Lengmoos ſchon Sorge getragen und
ihm einen hinreichendenGehalt auszumitteln geſucht.
Beſonders ſchmerztedieſen guten Mann tief, daß die meiſten Genn

glieder, welche mit Tod abgingen, anſtatt in Lengmoos, wohin ſie nahe
her hatten, wo auch ihre Kinder in die Schule gehen und ein ſo ſchöner
geräumiger Gottesackerſich um die Kirche befindet, der mit einer feſten,
dicken Freudhofmauer umgeben iſt, deß ohngeachtet mit aller Mühe über
Hügel und Berge, bey der ſchlechteſten Witterung, Sturm und Wind nicht
ſcheuend,nach dem für die meiſten 1/2 Stunden entfernten Gottesacker
nach Kirchdorf geſchleppt wurden, und ihm ſo die für die Beerdigung und
die dafür abgehaltenenSeelengottesdienſtetreffenden Kantors- und Mes—
nergebühren gänzlich von ſeinen ohnehin kärglichen Einnahmen entzogen
wurden. Nur eine einzige bemittelte Müllersgattin und einige arme Per—
ſonen wurden während ſeines Seyns hier begraben.
Bis zum Jahre 1833 beſuchtenvom Diſtrikte Allmansau, Pfarrei Recht⸗

mehring, die Kinder von 12 Familien ſeit ihrem Entſtehen die hieſige Orts⸗
ſchule. Allein in dieſem Jahre drang die Lokalſchul-Inſpektion Rechtmeh⸗
ring durchaus darauf, daß dieſe 12 Familien in den Schulſprengel Recht⸗
mehring eingereihet und ſodann ſogleich angehalten werden ſollten, die
Pfarrſchule daſelbſt beſuchenzu müſſen. Dieſe Rückforderungder 12 Fami⸗
lien zum SchulbezirkMehring, deren Kinder ſchonſeit 30 Jahren die hieſige
Schule beſuchten, verurſachte dem Lehrer Haindl nicht wenig neuen Kummer
und Verdruß, da dadurch, was leicht vorauszuſehen und zu berechnen war,
einem jeweiligen Lehrer eine bedeutende Summe vom Schulgeld entzogen
wurde. Durch Beihilfe des kgl. Landgerichts Waſſerburg und durch die der
kgl. Diſtriktsſchulinſpektion brachte er es dahin, daß von der kgl. Regierung
an die Lokalſchul-Inſpektion Rechtmehringdie Anweiſung im Monate De—
zember dieſes Jahres erging, daß die Kinder dieſer 12 Familien die Schule
in Lengmoos fortwährend beſuchenmüſſen und daß eine fernere Rückforde⸗
rung dieſer Kinder zur Schule Rechtmehring bey der kgl. Regierung nicht
eher mehr einlaufen darf, bis eine Änderung in Lengmoos in bezug auf
das Lehrerperſonal ſtatthabe.
Dieſe Änderung traf leider ſchon einige Monate nachher ein. Zwei Jahre

und 4 Monate waren verfloſſen, daß der gute, von der Gemeinde und
ſämtlicher Schuljugend Lengmoos allgemein geliebte Lehrer Joſef Haindl
mit allem Eifer als Lehrer, Kantor und Organiſt und Mesner der
Schule und der Kirche zu Lengmoos mit allem Eifer vorſtund. Allein
am 10. März 1834, nachmittags um 4 Uhr, ereignete ſich hier eine Begeben⸗
heit, die mir ſehr oft ſchon mit inniger Teilnahme und Rührung erzählt
wurde, daß mir die Tränen im Auge ſtunden.
An einem Mondtage, nach geendigter Nachmittagsſchule, war Lehrer

Haindl im Begriffe, noch einen Spaziergang nach Haag vorzunehmen. Doch
einige Minuten vorher erfuhr er, daß der Sohn des Herrn Gutsbeſitzers
des ehemaligen Kloſters Ramsau, mit dem er früher in ein freundſchaft⸗
liches Verhältnis ſich eingelaſſen hatte, Herr Heinrich Geibl, mit dem Jäger
ſeines Herrn Vaters von der Jagd zurückgekehrt,ſich im Wirtshauſe dahier
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befände. Dieſem ſeinem Freunde zulieb begab er ſich ſtatt nach Haag in
das hieſige Gaſthaus. Beide waren bis 4 UAhr abends fröhlich beiſammen.
Nun machteſich Herr Heinrich Geibl auf, verließ das Gaſtzimmer um nach
Hauſe zu gehen und Lehrer Haindl begleitete ihn bis zur Haustüre und
tat nun einen Gang, und zwar den des Todes.
Er und auch die ältere Wirtstochter, jetzt Kloſterbräuerin in Gars, be—

gleiteten Herrn Geibl bis zur Haustüre, vor welcher ſich Haindl noch einige
Schritte entfernte. Hier blieben ſie noch einige Minuten ſtehen und redeten
in einem ſpaßhaften Tone. Doch plötzlich — ſchaudernd ſchreibe ich dieſes
wieder — tat es einen Knall und der gute, unglückliche Haindl ſtürzte augen⸗
blicklichzu Boden. — Es hatte ſich nämlich das Gewehr des Herrn Geibl,
das ſelber über die Schultern gehangen und deſſen Lauf etwas aufwärts
ſchaute, man weiß nicht wie, entzündet, und der ganze Schuß fuhr dem zum
größten UAnglückdanebenſtehenden Lehrer Haindl in den Kopf. Dieſer ſank,
wie oben ſchon geſagt, augenblicklich zur Erde, nur eine einzige Bewegung
mit der Hand war es noch, die auf einige Minuten Zeichen des Lebens an—
deutete. Allein die emporgehobene Hand fiel ſogleich wieder zurück und
entſeelt war alsbald der zum größten Beſtürzen der erſchrockenenDaneben—
ſtehenden in ſeiner ſchönſten Blüte des Lebens, in ſeinem 25. Lebensjahre
ſich befindliche Freund und Lehrer der Jugend.
Kaum war der höchſt unglückliche Schuß verhallt, ſo kamen ſchon von

allen Seiten jung und alt herbeigeeilt, denn das Gerücht, der Lehrer ſei tot,
verbreitete ſich beinahe ſo ſchnell als der Hall des kurz vorher verhängnis-—
vollen Schuſſes.— Man denkeſichnur den Schreckender lieben Jugend und
aller derjenigen, die ihn umringten, da ſie ihren Lehrer, den ſie alle ſehr
liebten und den ſie noch vor kurzer Zeit in der ſchönſten Fülle des Lebens,
geſund, munter und guter Dinge in ihrer Mitte ſahen, ſo in ſeinem Blute,
das den blendend weißen Schnee roſenrot färbte, ſo daliegen ſahen, deſſen
Angeſicht blaß, ganz entſtellt von der fürchterlichen Schußwunde, deſſen
Augen ſtarr, deſſenMund ſtummwar.
Sein Auge war ſtarr, ſein Mund, aus dem die tiefbetrübten Kinder ſo

viele nützliche, lehrreiche und ihr Herz erfreuende Worte vernahmen, der
ſie und alle Umſtehenden ſo oft aufs freundlichſte gegrüßt hatte, lag nun
unbeweglich und ſtumm,deſſen jugendlicher Körper auf dem Boden hinge—
ſtrecktwar; zwiſchen deſſen Füßen ſein treuer Hund lag, vielleicht in der
Meinung, ſein guter Herr ſchliefe und er müſſe ihn bewachen, daher es nie—
mand wagen durfte denſelben zu berühren, wenn er ſich nicht der Gefahr
ausſetzen wollte, von dieſem Hunde gebiſſen zu werden. Es entſtand bei
der Leiche des Verunglückten bei den Anweſenden ein ſolches Weinen und
Weheklagen, dergleichen man in Lengmoos noch nie gehört hatte.
Als aber am darauffolgenden Mittwoch, morgens um 9 Uhr, die ent—

ſeelte Hülle des Ortslehrers Haindl zur Erde beſtattet wurde, entſtand von
der vorausgehenden, tiefbetrübten Jugend ein ſolches herzdurchſchneidendes
Schluchzen, Weinen und Jammern, daß man hätte glauben ſollen, es würde
eines jeden Kindes Vater begraben. Kein Auge der herbeigekommenen hoch—
würdigen Herrn Geiſtlichen, der anweſenden verehrten Herrn Schullehrer,
die ihrem werten Herrn Mitkollegen nochdie letzte Ehre, die man einem
Verblichenen erweiſen kann, erwieſen, nämlich ſelben noch bis zum Grabe
begleiteten und durch Abſingung einiger Trauerlieder ihre innigſte Teil⸗
nahme an dem Verunglückten an den Tag legten; keines der hieſigen Ge—

5



meindeglieder, ſelbſt keines der herbeigeeilten Fremden aus den Nachbars-
pfarreien blieb trocken.Selbſt die Augen der älteſten Männer, deren An—
geſicht ſchon lange nicht mehr mit Tränen benetzt wurde, vergoſſen häufige
Zähren.
Beſonders aber, wie man mir ferners erzählte, vermehrte ſich das Weinen

und Weheklagen der Schulkinder und vieler Anweſenden noch mehr, als der
eben ſo tief betrübte, dieſen ſeinen Ortslehrer ſehr liebende hochwürdige
Herr Kooperator Keßler, jetzt Pfarrer im Markt Garmiſch, nach der Beerdi—
gung anfing, eine rührende Leichenrede am Gabeshügel des eben in die
Erde Verſenkten zu halten, die er aber vor Wehmut nicht zu enden ver—
mochte, denn ein Strom von Tränen erſtickte ſeine Stimme.
Nach vollendeter, höchſt trauervoller Beerdigung wurde ſogleich der 1. hl.

Seelengottesdienſt mit 1 hl. Seelen- und 1 hl. Lobamt und mehreren hl.
Beimeſſen für den verunglückten Herrn Lehrer Haindl feierlichſt gehalten.

(Fortſetzung folgt.)

Die Urkundenregeſten e
des Staoͤtarchivs Waſſerburg am Inn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung
Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1482 Juli11 Nr. 76
Georg Vempacherund Lucia, ſeine Hausfrau, ſowie Oswalt Schachnerund Elspet,

ſeine Ehefrau, beides Töchter des Georg Gambs, alle Bürger zu Waſſerburg, über⸗
gebenin Ausführung des letztenWillens in Schwiegervaters und Vaters zu deſ—⸗
ſen Andenken an die geſtiftete Meſſe und Altar, gen. Salzſennter, in St. Jakobs-
Pfarrkirchen und ihrem Kaplan, dzt. Conrad Seyml, Pfarrer und Vikar zu Pamhbs⸗
heim, 4 SchillingPfg. jährliches Geld von ihrem halben Haus, Hofſtatt und Stall,
gelegenan Michael Rutelſtuel und ihrem Schwager, bezw.Bruder Michael Gambs,
zur Abhaltung von 2 hl. Meſſen in der Wochevor oder nachden Quatember-Sonn⸗
ragen.

Orig. Pergam.
Siegler: Stadtſchreiber Hanns Harlant, Bürger zu Waſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten D

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 77
1482 Dezemberb Verkaufeiner Wieſe.
Jörg, Balthaſar und Sigmund Reichertzhaimer,hinterlaſſene Söhne des Friedrich

Reichertzhaimerzu Schonſtett, verkaufen an Andree Stempfer, zu den Zeſten Un—
gelter, Marktzollner und Bürger zu Waſſerburg, eine halbe Jauchert Wiesmahd,
gelegen im Burgerfeld zwiſchen Peter Aygenſchmidt und des Käufers Beſitz, mit
Ausnahme des darauf ruhenden Zehndten, um eine ungenannte Summe Geldes.

Orig. Pergam.
Siegler; Jörg Reichertzheimerzu Schonſtett.
Siegel hängt. B

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 78
1483 Juni9

Peter Aigenſchmid, Bürger zu Waſſerburg, und Barbara, ſeine ehelicheHausfrau,
vermachen ünd verſchreiben nach ihrem Tode der Meßſtiftung auf dem Blaſienaltar
in Uſr. Lb. Frauenkirchen zu Waſſerburg ihre Behauſung und Hofſtatt ſamt Zugehör
mitſambt dem gangk auf das ſecret vnd ſtuel, gelegen zwiſchen ihrem anderen und
der Wapacher Kinder Haus, an Stelle eines Zehenten, welchen Margreth Fräl—
hamerſin ſlg. zu einer Meſſe und Gottesdienſt an die Pfründe vermacht und ſie
verkauft haben, und dem Kaplan Hanns Stanngl und ſeinen Nachfolgern einen
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jährlichen Zins von 1 Pfg. Ld. Whg. zur Abhaltung eines Jahrtages von
gen. Hauſe. Bei Richtbefolgung dieſer Stiftung hat der Städtmagiſtrat als Lehen—
herr zu beſtimmen.

Orig. Pergam.
Siegler; Hanns Harlannt, Stadtſchreiber und Bürger zu Waſſerburg.
Siegel hängt wohlerhalten.
Zeugen; Criſtan Leitgeb. Auguſtin Peckh.Aſm Fralhand, Bäcker, alle Bürger

zu Waſſerburg. D
Stadt⸗-Archiv Waſſerburg. Nr. 79
1483 Septembenr 15.
Chriſtan Huetreythſtorffer, Prieſterdes Bistums Salzburg, Meiſter der ſieben

freien Künſte und öffentlicher Rotar, beſtätigt in Gegenwatt von zwei Zeugen,
Syrt Sybenherz, dzt. Schulmeiſter, und Hans, Haller, St. Michaels Meßvetweſer,
Akolit und Prieſter des Eichſtädter und Freiſinger Bistums, dem Jörg Perger,
Prieſter des Freiſinger Bistums, Geſellprieſter in der Pfarrkirche, die Verleihüng
des Frühmeß-⸗Benefiziums im Spital nachdem Abgang des Hr. Steffan durch deñ
Bürgermeiſter Konrad Puttnhaimer mit allen dazuͤ gehörigen Zinſen, Gülten und
Früchten. Lehensherr des Benefiziums war Bürgermeiſter und Rat der Stadt Waſ—
ſerburg. Zugleich nimmt er den Prieſter Jörg Perger in Amt und Pflicht.
Orig. Perg. mit dem Amtszeichen des Notars. D

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 80
1484Februarl19
Criſtan — —— Prieſter des Salzburger Bistums, Meiſter der ſieben
freien Künſte und öffentl. Rotar, fertigt in Gegenwart des Prieſters Hanns Haller
zur Übergabe an den Stadtmagiſtrat von Waſſerburg eine Ürkunde aũüs,wonach er
Hanns Haller, als Vikar und Verweſer von St. Michael auf dem Friedhof zu
St. Jakobspfartkirche in Waſſerburg vom Magiſtrat als Lehensherrn der Meſſen zu
der hl. Apoſtel Simon und Juda und der Werder'ſchen nach dem Tode des Prieſters
Leonhart Motl auf dieſe Stiftungen berufen worden. Zugleich leiſtet er dem Ma—
giſtrat das Gelöbnis treuer Beſorgung ſeiner Verpflichtungen.

Orig. Pergam. in Längsformat mit demAbzeichendes Notars. Als Zeugen ſind
angegeben Mayſter Sixt Sibenhar, dzt. Schulmeiſter, u. ThoömasWid—
mann, Verweſer der Hl. Geiſt-Meſſe in St: Jakobs Pfarrkirche zu
ſerburg.

(Fortſetzung folgt.)

Bücherſchau
Weiheroß und Roſſeweihe. Eine religionsgeſchichtlich-volkskundlicheDarſtellung der

Umritte, Pferdeſegnungen und Leonhardifahrten im germaniſchen Kulturkreis von
Dr. Rudolf Hindringer. Mit 30 g und einemBildnis auf 12 Tafeln.
München, 1932. Dr. E. K. Stahl, Leutnerſche Buchhandlung.Preis 8.50 RM.
Der allzu früh verſtorbene. Generalvikar der Münchener Erzdiözeſe hat uns noch nach

ſeinem Tode mit einem höchſt erfreulichen und wichtigen Werk beſchenkt,das in ſeiner
materiellen und methodiſchen Bedeutung zu den vorhildlichen Werken der religiöſen
Volkskunde gezählt werden darf. In vieſer Beziehung iſt ſein Werk faſt neben,das
prächtige Buch von K. Meiſen über den hl. Nikoldus zu ſtellen. Man vergleiche
etwa dengeradezueinenAngelpunkt desGanzen bildendenSatz S. 85: ,Die alte Kult⸗
übung wurde ihres heidniſchenCharakters entkleidet,als Kult am „Weiheroß“ be⸗
itigt und mit „Roſſeweihe“ grundlegend umgewandelt.“ Während alſo im erſten
eil die Bedeutung des Roſſes in den alten germaniſchen Kulten — Ausgangspunkt
iſt der Berxichtdes Tacitus —.,behandeltwird, ſeine weisſagendenEigenſchaften,das
kultiſcheWeiß, die rituelle Feſſelung, das Pferdeopfer und andere Gebräuche,ſpricht
der zweite ausführlich von allen mit der Segnung der Roſſe —in dieſem Fall ſind ſie
alſo Gegenſtand der Segnung,nicht Spender des Segens, wie in den paganen Kulten!
—zuſammenhängenden Erxſcheinungen,insbeſondereſoweit ſie in die Sakramentalien
der Kirche übergegangenſind, vor allem aber von den Heiligen, die mit den Pferden
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in beſondereVerbindung gebrachtwurden,und vondenPferdeumritten, wie ſie gerade
in unſerer bayeriſch-ſchwäbiſchenHeimat ſo häufig ſind. Ungemein wichtig iſt es hier,
daß H. zwiſchen alten und neuen Heiligen ſtreng uͤnterſcheidek; daß er das Patrozinium
der Pferde nachſeiner hiſtoriſchenHerkunft und kultiſchenBeweiskraft bei jedemHe⸗
ligen genau unlerſucht und ſo zu dem Ergebnis kommt, daß mancher Heilige trotz ſeines
Patrodiniums nicht einfach als Nachfolger eines antik⸗germaniſchen Roſſeſchützers oder
Bauerngottes gellen darf, beſonders nicht der heilige Leonhard, von dem derartiges
beſondersgerne angenommenwerden möchte. Wirſotn on, daß ſolche Ergebniſſe
außerordentlichwertvoll ſind. Zwar iſt eine gewiſſe hiſtoriſcheEntwicklung des Über⸗
ganges vom Gefangenen-⸗zum Bauernheiligen nicht ſo abrupt abzuweiſen,wie es S.
S. 150 lut, aber darin hat der Verfaſſer völlig recht. daß er die, Anfänge der Leon⸗
hardverehrung tief ins Mittelalter (etwa I100) hexunterſetzt, ſie alſo von der Ein⸗
wirkung germaniſcherMythologie entfernt. Or. A. Mayr-Pfannholz, Freiſing.

Die Kunſtdenkmälerder Pfalz. Bd. J. Stadt und Bezirksamt Veuſtadt a. d. H., bear⸗
beitet von Anton Eckardt (mit i6 Tafeln, 220 Abbildungen im Tert und einer Karte),
Bd. II Stadt und Bezirksamt Landau, bearbeitet von A. Eckardt (mit 22 Tafeln, 218

München, Kommiſſionsverlag R. Oldenbourg 1926und 1928,
geb. 20,bzw.
Die Inventariſation der Kunſtdenkmäler Bayerns, die trotz der ſchwierigen Zeit⸗

dt ihren Fortgang nehmen kann, hatvor ein paar Jahren, auch in der Pfalz ihre
Aufnahmearbeit begonnen,Zur Zeit liegendie beidenBände über die Stadt und das
Bezirksamt Neuſtadt a. Haaärdt, und über Stadt. und Bezirksamt Landau vor. Die
Sn allen bisher erſchienenen Bänden eigen iſt, tritt auch bei dieſen beiden
ar zu Tage.

Allen Freunden der Mutterſprache ſei beſtens ein Buch empfohlen, das im Verlage
J. Lehmann⸗-München2 SW erſchieneniſt und weiteſte Verbreitung verdient. Es
handelt ſich um die Arbeit des Studienrates Max Gottſchald: „Deutſche Namenkunde
init Rameuͤbuch“.Gegenüberfrüheren ähnlichenUnternehmungeniſt es wohl das um⸗
faſſendſte: es behandelt nicht weniger als ungefähr 35 000 Namen, die vor allem nach
Sltämmengeordnetſind; bei den vielen Zuſammenſetzungenaus zwei Stämmen iſt der
erſte maßgebend, wenigſtens in der Hauptſache. Denn man darf nicht vergeſſen, daß es
bei der Ramengebungſich nie um ganz feſte Regeln handelt und gehandelthat. Zu
begrüßeniſt es, daß der Verfaſſerauchder Statiſtik der heutigenFämiliennamen ſeine
Auͤfmerkſamkeit zugewendet hat: der Name Rupprecht etwa findet ſich in München
und Nürnberg viel häufiger als in den nördlichen Städten. Warum. das ſagt uns eben⸗
falls das Buch.Wichtig iſt auchdie Feſtſtellung, daß in Oſtdeutſchlandnochviele wen⸗

Namen vorhanden ſind, die nur dennn deutſche Tünche angenommen haben.
Solche Namen ſind etwa Roske, Raſchig, Redslob, uſw. die Dinge ſind teil⸗
weiſe im erſten Teile behandelt, der Raͤmenskunde, welche folgende Abſchnitteenthält:
Geſchichte der Namensforſchung; indogermaniſche Namen; ſemitiſche Namen; altdeutſche
Taufnamen mit ihren Kurzfoͤrmen, Satznamen, Judennamen uſw. Das Namensbuch
ſelbſt alphabetiſchangeordnet.Für Schulbibliothekeniſt das Werk ganz gewiß unent⸗
behtlich,auchgegenüberden älteren Werken.Der Preis für das 423 Seiten zählende
Werk beträgt geh.13, in Lwd. 15 M.

Die Ortsnamen des Bezirksamtes Pfaffenhofen. Von Eduard Wallner. Geiſenfeld
(C. Weinmeyer), 1932.80.Portofrei 65 Pf. (4Bl. 65 S.).
Der rührige HeimatvereinPfaffenhofen a. d. Ilm bringt in dieſer ſeiner dritten Ver⸗
öffentlichung auüs der berufenen Feder des Augsburger Oberlehrers Eduard, Wallner
eine Sammlung und Erklärung der Ortsnamen des Bezirkes. Von der Frühzeit der
Landnahme,von der Ausdehnungder das Jahr 1000,bis zu den Sied⸗
lungen der Grundherrſchaft werden in klarer Weiſedie Ortsnamen zuſämmengefaßt
und an Hand urkundlichenQuellenmaterials erläutert und gedeutet.Eine Arbeit, nicht
nur für das engumgrenzte dn aufſchlußreich, ſondern in ihrer ſtreng metho⸗
diſchen Forſchung und prägnanten Kürzeein Vorbild für jeden Sunn

r. E. Gebele.

erausgeber: Hiſtoriſcher Verein Waſſerburg. „Verantwortlich für den Inhalt: Direktor
rx.Th'oma, Waſſerburg./Druckund Verlag: WaſſerburgerAnzeiger,Waſſerburg./ Nach⸗
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Die Heimat am Sun
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Gammelblätter zur Heimaitgeſchichte und Oolkskunde
Mitteilungsblait des Hiſtoriſchen Vereins Waſſerburg am Inn und Umgebung

In zwangloſer Folge erſcheinendeBeilage zum „Waſſerburger Anzeiger“

G. Sahrgans Sebruar 1933 Ar. 11

Inhalt: Vor 100 Jahren;. 1833 (Mit Anmerkungen). — Geſchichteder Ortsſchule Leng—
moos bei Haag. — Die Urkundenregeſtendes Stadtarchivs Waſſerburg am Inn. —
Bücherſchau.

vor 10oJahren: 1833
Mitgeteilt von H. Herrn Regierungsrat Geiſtl. Rat Lud. Bayer.

Während ſonſt die geſchichtlichenMitteilungen über Ereigniſſe vor 100 Jah⸗
ren in derStadt Waſſerburg nichtgeradezahlreichſind, hat uns der unſterb—
liche Chroniſt Heiſerer in ſeinen Aufzeichnungen über das Jahr 1833 reich—
licheund ſehr intereſſante Daten hinterlaſſen, die manchemLeſer einen Hoch—
genuß bereiten werden, Heiſerer ſchreibt:
2. Februar!: Der landwirtſchaftliche Verein hat 2 hieſige und 2 Dienſt—

bothen vom Lande bey dem heurigen Oktoberfeſte mit Treuemedaillien be—
ſchenkt. Der K. Landgerichtsvorſtand Hr. Dr. Kapeller theilte ſie heute nach
der Kirche auf dem kleinen Rathausſaagle feierlich aus.
3. Januar: Anfang der Salztransporte.
8. Januar: Wegen zu großer Trockenheit und allenthalben verſpürenden

Waſſermangels ging aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung kein Waſſer mehr in
die Bräuhäuſer des Georg Stecher und Joſeph Eberl H.-Nr. 52 und 57. Sie
mußten demnach das Waſſer vom Inn hereinführen?.
4. Februar: Abends brachte der Herr Landrichter Dr. Kapeller die erſte

Nachricht, daß der König mittels allerhöchſten Signats vom vorigen Monat
die Aufhebung der hieſigen k. Zwangsarbeitsanſtalt dekretiert habes.
18. und 19. Februar (Faſtnachtmontag und Dienstag): Am 18. war der

Tanz beym Weinwirth Raucht ſehr wenig beſucht — nur 4 ordentliche
Masken ſah man, am 19. fanden ſich nach altem Gebrauch die Bürger getreu—
lich bey den Brandweinern ein; die Masken am Nachmittag waren ganz un—
bedeutend, die Lehrbuben mußten durch ein maskiertes Soldatenſpiel den
langen Rachmittag ausfüllen.
20. Februar: Der Magiſtratsrath und Landrath Buchauer begibt ſich zu

den Landtagsſitzungen nach München.



An Se. Kgl. Majeſtät ergehtdurch ihn eine Bittſchrift um Verlegung der
Nymphenburger Garniſons Compagnie hieher.
21. Februar: Heute ging der 1. Transport der hieſg. aufgelöſten Zwangs⸗

arbeitsanſtalt von 8 Mann unter Begleitung Zer Gendarmen und 1 Gerichts⸗
diener auf 2 Wägen mit ihren Strohſäcken und Decken fort über Ebersberg,
München nach Kaisheim.
Zugleich wird der Abbruch der die Straſſe längs dem Arbeitshauſe dahier

verengernden Mauer zur Erweiterung der Paſſage etc. begonnen.
26. Februar: Der Magiſtrat verfaßte eine Bitte an die K. Regierung des

Iſarkreiſes das jetzt leer werdende k. Schloß auf der Burg nicht verkaufen zu
laſſen.
6. März: Von 5. auf den 6. übernachteten hier auf der Poſt S. K. Hoheit

der Großherzog Ludwig von Heſſen-Darmſtadt und ſetzten morgens 8 Uhr
mit einem 4. und einem 3ſpännigen Wagen ihre Reiſe nach Salzburg fort.
12. März: Heute wurde dem herrſchaftlichenBräumeiſter von Rott das

Pferd an ſeinem Wägelchen am Köbingerberg ſcheu, lief der Straße nach fort
und ſchleuderte den Bräu in der Schmiedzeile in die Waſſerreſerve. Eine
EII — mit Bret⸗
tern bedecktwar und dieſe etwas nachgaben. Das Pferd lief mit zerſchelltem
Wagerl dem Bräuwinkl-Stall zus.
23. März: 8 weibliche Individuen gehen heute in Begleitung von 2 Gen—

darmen aus dem Zwangsarbeitshauſe ab nach Kaisheim.
30. März: Herr Dr. Koſack unſer nunmahliger Landgerichtsarzt kam abends

um 844 Uhr hier and.
21. April: Heute Morgen und übermorgeniſt Feſtſchießenin München zur

glücklichen Landung und Thron-Beſteigung des Königs Otto von Griechen—
ĩand. Als Schütze von hier wurde abgeordnet Gemeinde-Bevollmächtigter
Sebaſtian Millberger b. Koch und Metzger'.
30. April: Bierbeſchau. Eine Formalität, wie ſie dermalen gehalten wird.

Heuer waren dabei: der Landgerichts-Aktuar Schmid, der Bürgermeiſter
Winkler, 2 Sachkundige, der Polizeidiener Pflügl.
1. Mai: Johann Georg Buchauer, Magiſtratsrath, Weinwirth und Schiff—

meiſter, dermal auch Landrath erhielt von Sr. Majeſtät dem König Ludwig
von Bayern die goldene Zivildienſtmedaille für ſein mehr als 30 Jahre
dem Staate und der hieſigen Gemeinde thatenvolles und nützliches Lebens.
Morgens nach der Kirche paradierte das Bürgermilitär vor ſeinem Hauſe.

Es ſammelten ſich daſelbſt die Geiſtlichkeit, Herren Beamte, Offiziers, Magi—
ſtrat, Gemeindebevollmächtigte uſw. Auf einem Tiſche lag die Medaille an
einem blau, weiß und ſchwarzſeidenen Bande mit einem Kränzlein umgeben.
Herr Landrichter von Capeller verlas mit einer paſſenden Anrede das

allerhöchſteReſkript. Unter Thränen dankteBuchauer dem Könige für ſeine
Gnade, dem Herrn Landrichter für ſeine Mühe und den ſämtlichen Anweſen—
den für ihre Teilnahme, verſprach dabei unerſchütterliche Treue für Fürſt,
Vaterland und Gemeindebis an ſein Lebensendeund empfing zugleichvon
allen ſeinen Freunden einen herzlichen deutſchen Händedruck.
Gegen 3 Uhr begann von ungefähr 30 Beamten, Bürgern, Geiſtlichen uſw.

ein Diner beim Weinwirte Rauch, wozu Buchauer geladen wurde, wobey
unter Champagner eine Menge Ehrentoaſte ausgebracht wurden. Abends
war Ball.
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Alles war munter und froh, ich ſah dabei die Herrn Beamten, die Herrn
Offiziers der Linie und des Bürgermilitärs in Uniform, aber die Kavpalliere,
deren Rittmeiſter Buchauer iſt, weder paradieren noch die Herren Offiziere
in Aniform beym Mahle!
8. Mai: Vor dem Schloſſe auf der Burg in der Nähe der Hofbrücke wurde

eine ausgemauerte Offnung in der Erde beim Abgraben und Planieren
entdeckt.Ein bekannter Bauer Johann Eſterl — Hans von Felling — gegen
74 Jahre alt erzählt mir, daß er bey Erbauung des Setzkanals vor der Burg
in einem mitten im Berge gemauerten Durchgang — zimmerhoch und wagen—
breit — vom Kanal bis gegen das k. Landgericht ging, welcher Kanal eben—
falls 3 ſolche Zuglöcher hatte
17. Mai: Früh 7 Uhr ſtarb ein hoffnungsvoller junger Mann, ein hie—

ſiger Ledererſohn und Rechtspraktikant Georg Irlbeck in ver Blüte ſeiner
Jahre an der Abzehrung.
20. Mai: Die vom hieſigen Metzger Sebaſtian Waſſerburger aus Griechen—

land geſchriebenen Briefe kommen heute an.
30. Mai: S. Hoheit Herr Herzog Maximilian von Bayern, Kreiskomman—

dant der Landwehr des Iſarkreiſes, inſpizierte die geſamte Landwehr und
veranſtaltete auchheutedie Inſpektion der hieſigen 2 Stadtkompagnien und
der Landwehrcavallerieescadron des Landgerichtsbezirkes.
Bis Haag, wo S. Hoheit ebenfalls die dortige Bürgerkompagnie inſpizierte,

ſind ihm der Major, Herr Rentbeamte Lechner, der k. Landrichter von Ka—
peller, der hieſige Bürgermeiſter Winkler und der Stadtpfarrer Freih.
v. Hartungh entgegen gefahren. (Fortſetzung folgt.)

Anmerkungen:
Das Datum 2. Februar iſt offenbar ein lapsus calami, muß heißen: 2. Januar.
Die Hausnummern: 52 und 57 ſind heute: das Gimpelhaus, ehemals Bräu im

Winkel, und der Mayerbräu, n Eberlbräu, undHaslinger Witwe. Eine Waſſer⸗
leitung wurde auf die Burg ſchon1536geſchaffen.Es wurden die Quellen hinter den
jetzt noch beſtehendenSommerkellern, Stechl- bis Eiſenriedkellern, gefaßt, am ſoge—
nannten Schmalen, wo das Magdalenenkirchlein ſtand. Altfluß hieß dieſer Teil. 1762
kam an den zerriſſenenSteilufern weiter zurücknochder Wildfluß dazu. Von da über
die Innbrücke, durch die Schmiedzeile ging die Leitung in Holzdeichen, welche durch
ſchmiedeiſerne Brunnbüchſen zuſammengehalten wurden. Män nannte dieſe Leitung
bis ins 18. Jahrhundert noch das „Köckwaſſer“. 3000 Schuh weit wurde das Waſſer ge—
leitet. Auf der Brückelagen die Deichen auf oft 50 Schuh langen Brunnbäumen.
Immer waren etlichehundert Deichen in Vorrat. Sie wurden in einer Grube „Dei—⸗
chenbeize“gelagert; ſchon1630genannt; im Winter mit Daxen undMiſt eingebettet.
Vom ſelben Terrain aus ging die ehemale„ſtädtiſche“ Waſſerleitung. Die Reſerve

hiefür ſtand in der Nähe des jetzt über dem Stechelkeller (Anterhaltungsgebäudes)
befindlichen kleinen Wohnhauſes. 1842wurde ein neues Brunnhauͤs am Kellerberg
erbaut. — 1858war ebenfalls ein ungewöhnlicher Tiefſtand des Inn; ebenſo am
1. Februar 1882.
3Am 21. Februar 1833wurde das ſeit 1816beſtehendeArbeitshaus aufgelöſt. Die

Sträflinge kamen nach Kaisheim. Die meiſten Wacheſoldaten wurden entfernt. Die hohe
Hofmauer wurde abgebrochen. Das Hauptgebäude zu Lagerplätzen vermietet.
Im Oktober 1855 begann der Bau zuͤr Wiederherſtellung eines Gefängniſſes für

jugendliche Delinquenten.
Am 15. Mai 1856 wurden 170 Sträflinge hieher verſetzt und verbracht.
Am 23. Mai 1858 wurde die Burgkirche, St. Ägidius, bisher als Magazin benutzt,

zur Strafanſtaltskirche hergerichtet.Sie beſtand ſchonbei Gründung der Stadt. Der
Bau ſtammt aus dem Ende des 13. Jahrhunderts.
1862 Anderung der Strafanſtalt in Zuchthaus: Einführung der weibl. Büßerinnen.
März 1909 kamen diett nach Aichach, nachdemWaſſeburg, Würzburg und

und dafür die neuerbauteZentralſtrafanſtalt für Weilber in Nichach
eröffnetwurde.
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Dezember1909wurde die muſterhaft eingerichteteStaatserziehungsanſtalt für Kna—
ben katholiſcher.Konfeſſion demBetriebe übergehen.Dieſelbe beſtand bis April 1932.
Dann wurden nachlangen Verhandlungen ſämklicheGebäulichkeitennebſt Gärten und
Kirche um den Preis von 50000 Reichsmarxkan, den Orden der Franziskanerinnen
St. Naria Stern in Augsburg verkauft. Das alte Wittelsbacherſchloß, in dem die
Stammutter der Wittelsbacher getauft wurde! Vergleiche: 26. Februar: nach
100 Jahren.
Weinwirt Rauch war Marienplatz 10, heutigePaulanerreſtäurant.
sVor dem heutigen Froſchmayer und Rupphauſe ſtand bis in die Achtziger Jahre ein

Brunnen, daneben die Waſſerreſerve im Maherbräueck. Letztere beſteht noch,natürlich
überdeckt.Die Waſſerleitung und Kanaliſation am Anfang der Achtziger Jahre ließ
all die zahlreichen Brunnenbis auf ein Paar verſchwinden.
«Der Urſprung der Familie geht zurück auf das Jahr 1713 nach Nittenau in der

Oberpfalz. — Eine Witwe Eliſäbeth Rözer ehelichteden Franz Ignaz Koſack, ledigen
Mann voͤn Kemnathbei Fuhrn am31.Januar 1742
Aus dieſer Ehe gingen b6Kinder hervor. Am 2. September 1749 ſtarb Frau Eliſa—

betha Koſack im 36. Lebensjahre.
Franz Ignaz Koſackſchloßeine 2. Ehe am 2. Juni 1750mit Maria Katharina Fah—⸗

renbauer, Organiſtentochteraus Regenſtauf.Aus dieſer 2. Ehe ging 1 Kind hervor.
Frau Maria Katharina ſtarb am 4. Mai 1751im 26. Jahre ihres Alters
Am 27. Juni 1752trat Franz Ignaz Koſackmit Jungfrau Anna Maria Mehrwerth

aus Neumark bei Amberg in die 3. Ehe, aus der 9 Kinder geboren wurden. Von den⸗
ſelben ſei genannt Joh. Sominik Koſack,geboren22. September 1757.Dieſer Dominik

Lehrer und Kantor in Nifttenau. Frau Anna Maria Koſack ſtarb am
8. März1773.
Franz Ignaz Koſackheiratetezum 4. Mal. Am 12. Juni 1775ehelichteex die Wittib

Märia Barbara Hafner, geb.Jakob, geb.30.Oktober 1727,Tochterdes Fiſchers Seba⸗
ſtian Jakob in Nittenau. Dieſe Ehe blieb kinderlos.
Die Wittib Marxia Barbara Häfner hatte nun in ihrer 1. Ehe mit Chriſtoph Haf⸗

ner, den ſie am 5. Februar 1754 als Witwer geehelicht hatte 6 Kinder erworben. Dar⸗
unter Eva Eliſabetha, geb. am 5. November 1764. Dieſe Eva Eliſabetha Hafner, Stief⸗
tochterdes Franz Ignaz Koſack, verehelichteſich am 11. Auguſt 1787mit dem oben—
genanntenJoh. Dominik Koſack,Lehrer und Kantor in Nittenau (aus der 3. Ehe des
Franz Ignaz Koſack).
Aus dieſer Ehe des Lehrers Dominik Koſack mit Eva Eliſabetha Hafner gingen her—

vor 3 Mädchen, die in frühem Kindesalter ſtarben und 1 Knabe Franz Peter.
Am KoſackſchenGrabſtein — mittlerer Gang vom Krankenhauſeher —.,ſteht deut⸗

lich Franz Seraph. Franz Peter (Ser.) Koſack erhielt in Nittengu von ſeinem Vater
Unterricht in denElemenkarfächernund in der Muſik, von einemGeiſtlichenlateiniſchen
Vorbereitungsunterricht.Mit 12 Jahren kam er an die Studienanſtalt Amberg, wo er
durch alle Klaſſen unter ſeinen Mitſchülern die erſten Plätze behauptete.Rachdemer
das Gymnaſium abſolviert hatte, bezoger die Univerſität Landshut, an der er 1811
mit Auszeichnungpromovierte.Nach Vollendung ſeiner Studien praktizierteer 3 Jahre
im Krankenhauſezu Münchenund erwarb ſich ſolcheKenntniſſe, daß man ihm die Pro—
feſſur der Therapie an der landärztlichenSchule in München anvertraute und ihn ſpä—
ter als Medizinalaſſeſſor zu dem Medizinalcomitee bei der Regierung von Ober—
bayern berief. In dieſer Stellung blieb er bis zum Jahre 1825. Im ſelben Jahre
wurde ihn das Phyſilat beim Landgerichte Mühldorf verliehen.
Von Mühldorf wurde er im Jahre 1833als Landgerichtsphyſikus und Stadtarzt

nach Waſſerburg verſetzt, in welchem Amte er 21 Jahre tätig war. Im Jahre 1854,
nach zurückgelegtem40. Dienſtjahre, trat er in den Ruheſtand. Am 27. März 1869
ſtarb er, 8 Jahre alt, an Alkersſchwache und Waſſerſucht.
Veheiratet war Gerichtsarzt Dr. Franz Seraph Koſack mit Anna Neumaier,

Lehrerstochter aus Landsberg, geb. 30. Juli 1794.
Aus dieſer Ehe ging hervor Ludwig Koſack,geb.zu Mühldorf am 3. Dezember1825,

der nochmanchender jetzigenWaſſerburger bekannt iſt. Ludwig Koſack wandte ſich
dem Fache ſeines Vaters zu und ließ ſich nachVollendung ſeiner Studien in Waſſer—
burg als praktiſcherArzt nieder. Er verſäh zugleicheine länge Reihe von Jahren, bis
zu ſeinem Tode, die Stelle eines Hausarztes am Zuchthauſedahier und erhielt den
Titel eines Bezirksarztes 2. Klaſſe. Im Alter von ſaſt 34 Jahren, am 13. September
1859, verheiratete ſich Dr. Koſack mit Eliſe Breitenacher, Weingaſtgebers- und Schiff—
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meiſterstochter von hier. Dr. Koſack ſtarb am 3. September 1898. Seine Frau ſolgte
ihm im Tode nach am 2. Februar 1912, nachdem ſie der Stadt mehr als 300 000
Mark vermacht hatte.
In meinem„Verzeichnis“ der HauseinwohnerWaſſerburgs im Jahre 186081809,in

welchem die in jedem Hauſe wohnenden Parteien eingeſchrieben ſind, finden ſich
2 Mihlberger: „Franz“ guf Haus-Nr. 128 und „Joſef“ auf Haus-Nr. 260, beide Metz-
ger. Ber Sebaſtian Millberger dürfte ein Sohn des Franz geweſenſein. Es gab 1808
bis 18098 Metzger in Waſſerburg.
sFür viele Leſer dürfte es erwünſchtſein, über Buchauer,den Edelſten der Waſſer—

burger, etwas zu hören.
Der bürgerliche Stadtbote Johann Georg Buchauer hier, beſaß das Haus Nr. 131 im

ſogenannten Hennengäßchen, wo ihm am 2. November 1774 ein Knabe, namens Johann
Georg, geborenwurde. welcherin die Reihe der angeſehenſtenBürger eintreten ſollte.
1801 ließ ſich dieſer Sohn als Weinwirt und Schiffmeiſter hier nieder (Anweſen

Fichtinger, Schließleder am Platz, heute Goldbecker), und verheiratete ſich mit der
Bierbrauerstochter Huber von Altheim im Innviertel. Die Kinder aus dieſer Ehe,
5 an der Zahl, ſtarben frühzeitig.
Unermüdet in ſeinem bn gewann er allgemeines Zutrauen und mehrte ſein

Vermögen, das er vorzüglich zum Erwerbe der Schopperſtätte (Schiffsbauplatz) und
eines zweiten Weinwirts- und Schiffmeiſteranweſen verwendete.
Trotz Unfälle und der damaligen Kriegsdrangſalewußte er ſeinen Beſitzſtand auf

der Hoͤhe zu halten.
In den Jahren 18031811/13 kaufte er in der Burgau gegen163 Tagwerk beinahe

verödete Gründe, machteden größten Teil ertragfähig, verlegte ſich auf Hopfenbau
und Obſtbaumzucht.Er vergrößerteſein Beſitztum von 19 Tagwerk auf 188 Tagwerk,
auf denener mit 8150Hopfenſtöcken60 Zentner Hopfen, dann für 11 Pferde und 12
Kühe den Heubedarf und gegen 300 Zentner darüber und viel Getreide, dann Obſt
von 2500 Obſtbäumen erzielte.
Die Landwirtſchaft und das Gewerbe in ihrer neuen Ausdehnung veranlaßte viele

Bauten, Wir finden Buchauer 1807 als Hauptmann der Nationalgarde, 1811 äls Mit⸗
glied des landwirtſchaftlichenVereines, 1814als Rittmeiſter der Landwehr-Cavallerie,
1818 als Abgeordneten der Ständekammer Bayerns und dann als Geineindebevoll⸗—
mächtigten, 1827 als Magiſtratsrat, 1831 als Mitglied des Landrates von Oberbayern.
König Max I. verſprachihm ſein Bildnis; dieſer ſtarb ſehr bald. Sein Nachfolger

Ludwig I. erfüllte das Verſprechen und ließ Buchauer die prächtig gemalten Porträts
Max Lund deſſenGemahlin Carolina in Goldrahmenzuſtellen.
1824kaufte Buchauer derStadt eine Feuerſpritzeum 600 Gulden. 1827 ließ er um

den Betrag von 1400 Gulden die Frauenkirchemit Kelheimer Steinen pflaſtern und
mit Marmorſtufen verſehen,1830im Krankenhauſeein Zimmer mit 2 Betten und Ein—
richtungverſehen.
Dieſer verdienſtvolleMann ſtarb am Abend des 30.Mai 1836.
Seine Gattin Katharina, geb.Huber, war geborenam 12. Dezember1779,eine der

größten Wohltäterinnen für Arme und Bedrängte.
Das, Ehepaar Buchauerruht in einer Gruft des hieſigenFriedhofes,über welcherſich

eine kleine Kapelle erhebt.

GeſchichiederOrtsſchuleLengmoosbeiHaag
(Fortſetzung)

Die Nachricht von der Verunglückung des Lehrers von Lengmoos kam mir
ſogleich zu Ohren, der ich am 1. Sept. 1833 das Schullehrerſeminar zu
Freiſing abſolvierte, und noch zu dieſer Zeit, wie damals die meiſten, die
mit mir dasſelbe verließen, mit keiner Anſtellung im Lehrfachbeglücktwar.
da ich mich eben noch ſeit meinem Austritte aus dem Schullehrerſeminar
in meiner Vaterſtadt bei meiner Mutter befand.
Ich begab mich am 11. März zum Landrichter Waſſerburgs und den 12.

zum Herrn Diſtriktsinſpektor nach Rieden und bat dieſe Herren dringend,
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mir zur Erlangung dieſer erledigten Schullehrerſtelle gütigſt behilflich zu
ſein. Dieſe zwei werten und unvergeßlichen Herrn verſtändigten ſich ſogleich
dahin, daß ſie mich bis auf weiteres interimiſtiſch zum Schulhalten nach
Lengmoos beſtellten, und ich erhielt ſchon am 13. März 1834, nachmittags
1 Uhr, zu meiner großen Freude von der kgl. Diſtriktsſchulinſpektion eine
Signatur, gemäß welcher ich angewieſen wurde, mich des anderen Tags zum
Schulhalten in Lengmoos einzufinden. Herzlich gerne vollzog ich den Auf—
trag der kgl. Diſtriktsſchulinſpektion und machte mich den 14. März auf den
Weg nach Lengmoos.
Hier empfing mich der damalige Herr Kooperator Martin Keßler und die

Schuljugend aufs freundlichſte, und nun begann ich den Schulunterricht,
welchen ich nun mit Gottes Beiſtand ununterbrochen ſeit beinahe 5 Jahren
fortſetzte.
Mit dem Bericht des kgl. Landgerichts Waſſerburg über den Todesfall des

Lehrers Haindl erging auch im ſelben die Anzeige an die kgl. Regierung,
daß das Landgericht und die kgl. Diſtriktsſchulinſpektion mich zur Verweſung
nach Lengmoos beſtellt habe, welche Verweſung mir von der höchſten Stelle
unterm 26. Juni d. J. beſtätigt wurde mit dem Anhange, daß mir zur Ver—
beſſerung und Entſchädigung des durch Ausſchulung der 12 Familien aus
dem Diſtrikte Almannsau und Einſchulung in ihre Pfarrſchule Rechtmeh—
ring geſchmälerten Gehaltes der Diſtriktsſchulfond 15 fl. jährlich und der
haagiſche Schulfonds 5 fl. zu den von letzteren ſchon beziehenden 25 fl. ver⸗
abreiche und mir aus dem durch das Finanzgeſetz 1831 bewilligten Dotations⸗
Zuſchuß für die Schulen Oberbayerns für die Dauer der Finanzperiode
30 fl. jährlich zugeſichert ſeien.
Bemerkenswertes während meines öjährigen Hierſeins könnten etwa fol—

gende Vorfälle ſein:
Nachdem am 5. Dez. 1833 der Hochw. Herr Pfarrer von Kirchdorf, Georg

Gerum, mit dem Tod abging, vikarierte Herr Joſef Marrner, der ſich eben
als Hilfsgeiſtlicher, den ſich Herr Gerum hielt, daſelbſt befand, die Pfarrei
Kirchdorf bis zum Monate April 1834.
In dieſem Monate wurde dem jetzigen Pfarrer in Kirchdorf, Herrn Georg

Mändl, der ſich damals als Pfarrer im Kloſter Attel, Landgerichts Waſſer⸗—
burg, befand, die Pfarrei und Lokalſchulinſpektion Kirchdorf verliehen,
welcher im darauffolgenden Jahre den 15. Februar als Pfarrer daſelbſt in—
ſtalliert wurde.
Kurze Zeit befand ich mich als Schulverweſer in Lengmoos, ſo trat Herr

Pfarrer Oſtermaier in Rieden die Diſtriktsſchulen-Inſpektion, welchem
Ehrengeſchäfte, wie bekanntlich, er in allem Eifer und Fleiß viele Jahre
vorſtund, ab, Die Urſache ſeines Abtrittes der Diſtriktsinſpektion war eine
ihn längere Zeit behaftende Augenkrankheit, die vielen Schreibereien, welche
ſelbe verurſachte, auch fernerhin auszufertigen, wenn er nicht Gefahr laufen
wollte, das Augenlicht gänzlich zu verlieren. — Nun wurde die Diſtrikts—
inſpektion wieder dem Hochwürdigen Herrn Dechant Käſer in Albaching
übertragen, ausgenommen dieSchulen, welche zum Bezirke der ehemaligen
Grafſchaft Haag gehörten. Die Diſtriktsinſpektion über dieſe Schulen über—
nahm, um den hochwürdigenHerrn Dechant der Mühen, die dieſes wich—
tige Amt auch mit ſich bringt, etwas zu entheben, der Hochwürdige, leider
viel zu früh uns ſchon im Schaltjahre 1836 in die Ewigkeit vorangegangene
Herr Pfarrer des löbl. Marktes Haag, Titl. Herr Joſef Waas, welcher wäh⸗
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rend der noch kurzen Zeit ſeiner Lebensfriſt mit allem Eifer und Freude
wirkte und die Gabe eines auffallend ſchnellen Überblickes über alles Vor—
kommendebeſaß.
Nach deſſen Tode, der erſt nach einer vorhergegangenen, langwierigen und

ſchmerzlichen Krankheit erfolgte, übertrug die kgl. Regierung die Diſtrikts—
Schulen-Inſpektion des Bezirkes Haag ſeinem hochwürdigen Herrn Nach—
folger, unſerem jetzigen vielgeliebten und gewiß von jedem meiner Herren
Mitkollegen vielgeehrten Titl. Herrn Diſtrikts-Inſpektor Jakob Herrmann,
der, wie bekannt iſt, vor ſeiner Hierherkunft viele Jahre als Pfarrer und
Diſtrikts-Inſpektor in Hohenaſchau der kgl. Regierung häufige Beweiſe ſeiner
Amtstreue und Geſchicklichkeit an den Tag legte. — (Schluß folgt)

Die Urkundenregeſten
desStaotarchivsWaſſerburgamInn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung
Stadt⸗Archiv Waſſerburg Nr. 81
1484 Februar 24
Martiaus, Abt, Gauriel, Prior und der Konvent des Benediktinerkloſters Attl

berufen den vom Magiſträt der Stadt Waſſerburg auf das erledigte Benefizium
ad altare Simonis et, Judae apostolorum an der Filialkirche St. Iakob zu Waſſer⸗burg präſentierten Prieſter Johannes Haller nach dem Tode des letzten Inhabers
der Pfründe, LeonhaärtMotl, auf deſſeñ Stelle und weiſen ihn in ſeine Aufgaben
und Rechte ein.

Orig. Pergam. in lateiniſcher Sprache.
Siegler: Äbt und Konvent von Attl.
Siegel des Abtes beſchädigt, der des Konventes ſcheint gewaltſam entfernt

worden zu ſein. D

(Fortſetzung)

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 82
1484 Aprilꝰ
Niklas Feurer, Schuſter, und ſeine Ehefrau Barbara verſchreibendem Hl. Geiſt—

Spital zu Waſſerburg. vertreten durch die Spitalmeiſter Georg Eſtermann und
Hanns Viſchpacher, fut die, Aufnahme der Schwiegereltern, Georg Seber und deſſen
Ehefrau Barbara, ein Kapital von einem Pfuͤnd Pfg. von ihrem Haus und Hofftatt
in der Schmidtzeile.

Orig. Pergam.
Siegler: Hanns Harlannter, Stadtſchreiber und Bürger zu Waſſerburg.
Siegel fehlt.

Stadt-⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 83
1484 Aprilz0o
Linhart Planngkenperger, Bürger zu Waſſerburg, und Barbara, ſeine eheliche

Hausftau, verkaufen Ulrich dem Bauttner, Bürger daſelbſt, ein Pfund Pfg. jäht
lichen Gült von ihrer Behauſung, gelegen an der Lederzeil Georg Zötl,
get und Hanns Chlain ſlg., um eine Summe Geldes, fällig an St. Geor⸗

gentag.
Orig. Pergam.
Siegler; Franz Ebner, Bürger u, des Rats zu Waſſerburg.
Siegel hängt, im Bild ſtark beſchädigt. B

Stadt-Archiv Waſſerburg. Nr. 84
1484 Junis

Hanns Peterſetzer,Leinweber, und Urſula, feine ehelicheHausfrau, verkaufender
rhe und ZecheSt. Florian zu Waſſerburg einen jährlichen Güllt von
Pſd. Pfg.Waſſerburger Währg. von ihrem Hauſe, Grund uͤnd Boͤden, aller Zu—
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gehör, im Zipfel gelegen zwiſchen Hanns Paumgartner, Weber, und Ottenburger,
Weber, um die einmalige Äbfindung mit 10 Pfd. Pfg. Waſſerbg. Whrg.

Orig. Pergam.
Siegler: Franz Ebner, Bürger zu Waſſerburg.
Siegel hängt wohlerhälten. D

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 85
1484 Juli 26

Lienhart Plankenberger, Bürger zu Waſſerburg, Barbara, ſeine Ehefrau, und
Dorothea Sporbrot, ſeine Schwägerin, verſchreibendem Spital zu Waſſerburg, bzw.
den Spitalmeiſtern Georg Eſtermann und Philipp Aſchhaimer ihre Behauſung mit
Hofſtalt und Zugehörung an der Lederer-Zeil, gelegen zwiſchen Geörg Zötl und Hanns
Klain, ein halbes Juchart Wiesmad, gelegen in dem äußeren Feld bei Irzeneck,
und den Zehenten, zwei Teile großen und kleinen, aus den 3 Häuſern zur niedern
Suer (2) in der Ameranger Pfarr und Herrſchaft Cling gelegen, gegen Aufnahme
ins Spital.
Sie verlangen Stube, Kammer und Küche, einen Laib Brot, ſoviel ſie eſſen

mögen, ohne davon etwas zu verkaufen, dazu jedem ſein Stück Fleiſch, ſo es ge—
pürlich iſt ze ſpeiſen, ihnen die Wahl zu 9 dasſelbe ſieden zu laſſen und dazu
aͤnderé Speiſen, Kraͤut, Gerſten, Prein, Schmalz, Mehl, Licht ünd alle Tage des
Morgens 2 Maͤß Milch, weiters das uötige Brennholz. Sié verlangen gußerdem

Tebenszeit von den Spitalmeiſtern älle Quateniber-Sonntage. für jeden
3 SchillingPfg. aus der Spitalkammer.

Orig. Pergam.
Segler: Hänns Harlannter, Stadtſchreiber.
Siegel fehlt. C

* Niederſur.
(Fortſetzung folgt.)

Bücherſchau
Dorfgeſchichtevon Wolfersdorf. Ein Heimatbüchleinvon Dr. Lorenz Radlmaier, Semi—

uͤardirektorin Neuburg a. d. D. (Selbſtverlag des Verfaſſers.) So,128S.
Dieſe ſoebenerſchieneneOrtsgeſchichteiſt eine weitere Detailarbeit im Dienſte der

bayeriſchenHeimatsgeſchichte.Ber Verfaſſer bietet in dieſem mit Wärme und Liebe
geſchriebenenHeimatbuch eine überſichtliche Geſamtdarſtellung der ruhmvollen Geſchichte
ſeines bei Freiſing gelegenen Heimatdorfes in folgenden ſechsAbſchnitten: 1.Das Schloß
und die Schloßherrenvon Wolfersdorf. 2. Die Pfarrkirche und die Pfarrei. 3. Schule
und Schulhaus. 4. Die Häuſer von Wolfersdorf und ihre Beſitzer. 5. VermiſchteNuch—
richtenaus Dorf und Gemeinde. 6. Filialdörfer und Ortſchaftender Pfarrei Wolfers—
dorf.— 43 ausgeſuchteAbbildungen illuſtrieren den Text. Beſonders wertvoll iſt an der
Arbeit die Schilderungder Geſtaltung des Heimatbildes,wie es ſich im Lauſe des ietz⸗
ten Jahrhunderts herausbildete.Schül- und Gemeindearchiventhalten keine Aufzeich-
nungen,und ſo war nur der Verfaſſer, der ſchonin ſeiner Jugend alles Wi
ſammelte und die n ſeiner Großmutter aufzeichnete, in der Lage, dieſe
Dorfgeſchichte von Wolfersdorf“ ſeiner Heimat und der weiteren Hffentlichkeit zu ſchen⸗
ken.Seine Großmutter hatte den letztenGrafen Klemens von Lodron nochperſönlich
gekannt und ihm Eier und Butter ins Schloß gebracht, und war nach bbrn des
Schloſſes ſelbſt als Hausfrau in das „Schloßgütl“ eingezogen.Man möchtefür jedes
Pfarrdorf ein ſolchhübſchesHeimatbuchwünſchen.Solche Bücher ſind es, die uns hin—
weiſen auf die geheimenKraftquellen unſeresbayeriſchenVaterlandes und ſeiner boden⸗
ſtändigen Bevölkérung, deren Gottverträuen und Gottverbundenheit, deren unverdroſ⸗
ſenen,entſagungsvollen Fleiß und Arbeitswillen.
Neuburg a. d. D. Dr. Völkl.

Hiſtoriſcher Verein Waſſerburg. Verantwortlich für den Inhalt: Direktor
r. Thoma, Waſſerburg./Druckund Verlag: WaſſerburgerAnzeiger,Waſſerburg./ Nach⸗

druck, auch auszugsweiſe, verboten.
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Inhalt: Bericht über das 18.Vereinsijahr1932.— Geſchichteder OrtsſchuleLengmoos
bei Haag.— Vor 100Jahren: 1833.— Die UrkundenregeſtendesStadtarchivs
WaſſerburgamInn. — Bücherſchau.—Mitteilungsecke:Leinberger.

Berichtüber das 18. vereinsjahr 1932
Hiſt. Verein für Waſſerburg am Inn und Umgebuns (E V.)

Anſchrift: 1. Vorſ. Dr. theol. Franz Thoma, Direktor des Städt.
Schülerheims St. Achaz. Mitgliederſtand: 91 (Vorjahr 80).
Organ: Monatsſchrift „Heimat am Inn“, 6 Jahrg. 1932, Mitt.«Blatt

des Hiſt. Vereins, Beilage der Zeitung „Waſſerburger Anzeiger“.
Geplante Veröffentlichungen:

Die ArkundenregeſtendesStadtarchivs Waſſerburg a. J. (von Dr. Irlin⸗
ger) in Fortſetzungen.
Stadtrechtsweſen in Waſſerburg.
Die kurfürſtliche Rentmeiſterordnung für Waſſerburg von 1458.
27. Januar: Reichsgründungsgedächtnisfeier. Vortrag von Herrn Studien⸗

direktor Hartmannsgruber: „Bilder aus der deutſchen
Geſchichte.“ Lichtbildervortrag von Dr. Thoma über den deutſchen
Rhein. Vaterländiſche Chöre desGeſangvereins „Heideröslein“, Soli von
Herrn Dipl.«Ing. Portner.
4. -7. Auguſt: 13. Heimattagung der Bayeriſch-Oſterreichiſchen Arbeits⸗

gemeinſchaftdes Inn⸗Salzachgaues inWaſſerburg.
Vortrüge:

„Einführung in die Stadtgeſchichte von Waſſerburg“
(Dr. Thoma).
„Aus der Muſeumspratris“ (Dr. Buchheit, Direktor des Bayer.

Nationalmuſeums in München).
„Wo ſucht der Gegenwartsmenſch ſeine Heimat?“

(Dr. Bernauer, Geſchäftsführer des Bayer. Landesverbandes für freie
Volksbildung in München).



„Zur kunſtgeſchichtlichen Betrachtung alter Bauwerke“
(Dr. Röttger, Konſervator am Bayer. Landesamt für Denkmalspflege in
München).
Aufführung eines Paſſionsoratoriums unter freier Verwendung des alten

Waſſerbuͤrger Paſſionsſpieltextes, bearbeitetvon Falk Zipperer in Mün—
chen, komponiert von Bernward Beyerle in München. Mitwirkende:
Liedertafel und DamengeſangvereinWaſſerburg.

Führungen:
Die Sehenswürdigkeiten Waſſerburgs (Hauptlehrer Hierl, Waſſerburg,

1. Vorſ. des Fremdenverkehrsvereins,und Dr. Thoma).
Kloſter Seeon, Baumburg und Kirche von Rabenden (5. H. Prälat

Dr. Richard Hoffmann, Hauptkonſervator am Landesamt für Denkmals—
pflege in München).
Kloſterkirche Frauenchiemſee(Dr. Siegfried Graf Pückler-Limpurg

Oberaudorf am Inn).
Beſichtigungen von Haag GBergfriet), St. Wolfgang und Dießen (olle—

giatsſtiftskirchen) ſowie Ebersberg (Benediktiner- bzw. Jeſuitenkirche).
13. November: Gefallenengedächtnisfeiermit Gedächtnisredevon Herrn

Studiendirektor Hartmannsgruber und Lichtbildervortrag über Sol—⸗
datenlebenim Kriege von Dr. Thoma. Mitwirkende: Liedertafel Waſſer⸗
burg und Frl. Lilly Dempf (Deklamation).
12. März 1933: 2. Aufführung des Paſſionsoratoriums mit Bachkantate

„Herr, bleib bei uns“ durch Liedertafel und Damengeſangverein Waſſerburg
am Inn.

GeſchichtederOrtsſchuleLengmoosbeiHaag
(Schluß)

Möge der gütige Allvater, in welchen aufrichtigen Wunſch gewiß alle
Herren Mitkollegen der Grafſchaft Haag freudig einſtimmen, dieſen
eifrigen, ſeine Schullehrer und die Schuljugend ſo ſehr liebenden Herrn
Diſtrikts-Inſpektor noch recht lange und geſund in unſerer Mitte erhalten! —
Ein Jahr und 8 Monate waren ſchon von meinem özjährigen Hierſein

verfloſſen, während welcher Zeit ich oft fühlte, wie notwendig auch nach
dem Austritte aus dem kgl. Schullehrerſeminar eine fernere Fortbildungs-—
anſtalt, vorzüglich für junge angehende Schullehrer ſei, und fühlte den
Mangel derſelben bis zum 25. Rov. 1835, da bis dahin keiner einzigen
Schuluehrerkonferenz,der beſten Fortbildungsanſtalt für Schullehrer, wir
Schullehrer der Grafſchaft Haag uns zu erfreuen hatten. —
Dochauf Nachſuchungund Bitteſtellung der kgl. Diſtriktsſchulen-Inſpektion

Haag wurden von der kgl. Regierung Oberbayerns durch ein Reſkript vom
19. Sept. 1885 die Schullehrerkonferenzen für den Schulbezirk Haag neu kon⸗
ſtituiert, und der Schullehrer von Waſſerburg, Matthäus Zeheter, wieder
als Konferenz-Vorſtand dieſer Bildungsanſtalt von der kgl. Regierung er—
nannt, wie es früher ſchon einige Zeit für den Schulbezirk Haag war; die
Urſache ſeines früheren Abtrittes iſt mir unbewußt. Nun verſammelten ſich
die einſchlägigen Schullehrer nach vorausgegangener Einladung im Schul⸗
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zimmer der 3. Elementarklaſſe der haagiſchen Schuljugend. — Dies war das
erſte und auch das letztemal, daß wir Schullehrer den Herrn Lehrer Zeheter
als unſern verehrteſten Herrn Konferenz-Vorſtand in dieſen Mauern be⸗
grüßten und ihm ernſtlich verſprachen, uns zu den jährlich 4mal fortge—⸗
ſetzten Konferenzen herzlich gerne einzufinden und denſelben mit allem
Fleiße zu obliegen; denn bald nachherſuchtederſelbeum Beförderung nach,
welcheer aucherlangte, indem er einige Monate nachherals Seminarlehrer
des kgl. Schullehrer-Seminars zu Eichſtätt ernannt wurde, in welcher
Eigenſchaft er ſich ſeit 3 Jahren befindet.
Nun verſtrich wieder beinahe ein Jahr, bis uns wieder am 28. Oktober

1836die Freude zuteil wurde, uns in Haag zu einer Konferenz verſammeln
zu dürfen, bei welcher wir die Ehre hatten, unſern jetzigen hochw. Herrn
Ignatz Reiter, Pfarrer von Ramsau, Konferenz-Vorſtand, das nämliche
feierliche Verſprechen abzulegen, das wir ein Jahr vorher Herrn Lehrer
Zeheter abgelegt haben. —
Die Konſerenzen wurden ſeit dieſer Zeit ununterbrochenfortgeſetzt,jähr⸗

lich 4 derſelben abgehalten, und unſer weiſer und eifriger Titl. Herr Kon—
ferenzvorſtand war nur immer darauf bedacht, uns dieſelben recht nützlich
und angenehm zu machen.
Möge der höchſtgütige Gott, der das Geringſte nicht unbelohnt läßt, es

ihm tauſendfachhier und jenſeits vergelten das viele Gute, das wir ihm
zuͤ verdanken haben, und wir nochviele Jahre die große Freude genießen,
ſeine lehrreichen, wohlmeinenden Worte zu vernehmen.
Schließlich glaube ich, daß es nicht am unrechtenPlatze angebracht ſei,

hier auch zu bemerken, daß Seine Majeſtät unſer allergnädigſter König
Ludwig ſich bewogen gefunden habe, bei Verkleinerung der Landgerichte
dem Lengmoos ſo nahe gelegenen Markte Haag ein kgl. Landgericht aller⸗
gnädigſt zu verleihen, und über ſelbes den Titl. Herrn Georg Auracher als
Landrichter zu beſtellen, der uns bei der am 6. November 18838in Haag
ſtatthabenden feierlichen Inſtallation zu unſerer beglückendenFreude das
beſeelende Verſprechen gab, ſich beſonders auch die Schulen des neuen Land⸗
gerichtes recht am Herzen gelegen ſein zu laſſen. — Erhalte auch, o Vater
im Himmel! uns dieſen edlen Gönner und Freund der Schulen recht lange! —
Heil dem Edlen! Heil und Glück!

Anmerkung:
Da die fernere ſtändige Konferenzaufgabe eines jeden Schullehrers des

kgl. Landgerichts Haag darin beſteht, zu ſeiner fortwährenden Ausbildung
ſeine Freiſtunden zur Leſung pädagogiſcherund anderer lehrreicher Bücher
zu benützen, welche geleſene Bücher am Ende der ausgearbeiteten Konferenz⸗
aufgabe jedesmal angezeigtwerden müſſen, ſo bemerkeich nun, daß ich ſeit
der vorletztenKonferenz, welcheam 30. Juli v. Ihr. 1838abgehaltenwurde,
folgende Bücher geleſen habe:
1. Quartalſchrift für praktiſches Schulweſen, herausgegeben von Franz

Anton Heim, Prediger an der Domkirchezu Augsburg, und Dr. Franz
Vogl, nunmehriger Seminars-Inſpektor des kgl. Schullehrer-Seminars zu
Freiſing ( als Provinzial der oberdeutſchenRedemptoriſtenprovinz zu Gars
a. Inn 1890).
2. Die drei Könige aus dem GeſchlechtWittelsbach, Max J., Ludwig I.,
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Otto 1. der Bayern und Hellenen Stolz. HerausgegebenDr. J. H. Wolf
und Dr. W. Lindner. —
3. Frühlingsblumen. Eine Sammlung belehrender Geſchichten und Erzäh—
lungen, herausgegeben von Franz Seraph Häglſperger. Mit einem Kupfer.

Joſeph Kefer, Schullehrer
in Lengmoos.

Vor 100 Jahren: 1833 Schluß)
Um 10 Uhr kamen S. Hoheit in Haag an, vollendeten daſelbſt kurz ihr

Inſpektionsgeſchäft und trafen gegen 12 Uhr hier ein.
S. Hoheit fuhren in einem 2ſpännigen, offenen Wagen, blos von einem
Bedienten begleitet mit der Poſt, ebenſo die ihm in einem weitern 2ſpän⸗
nigen Wagen folgenden 2 Adjutanten Hauptmann Würz und Lieutnant Graf
von La Roſee. Das Abſteigquartier nahmen ſie beim Weinwirte Buchauer.
Vor dem Buchauer Hauſe ſtunden die Herren Beamten, Offiziers, Geiſtliche,
Magiſtrat uſw. um Se. Hoheit zu empfangen. Schnell umgekleidet in die
Oberſten-Uniform ſeines Kavallerieregiments empfingen Se. Hoheit die
Aufwartung hieſiger Honoratioren, erkundigten ſich um die Stadt, Um—
gegend, um die Perſonen der Aufwartenden uſw. und gaben darauf, nach—
dem ſich die Honoratioren entfernt und auch die Landwehroffiziere ſepariert
ihre Aufwartung gemacht hatten, den Befehl zur Aufſtellung der Landwehr.
Am Gries waren die 2 Kompagnien und die Kavallerie Escadron zum

Empfange Sr. Hoheit bereit, welche ſich nach geſchehener Meldung durch
den Bataillons Adjutanten in Begleitung ſeiner Adjutanten und derHono⸗—
ratioren dahin begaben. Die 2 Kompagnien, welche Se. Hoheit mit den
Adjutanten und Gefolge Mann für Mann vorerſt beſichtigten, machten die
Handgriffe durch, marſchierten, feuerten 5mal, formierten am Ende Carree
und defilierten ſodann vor Sr. Hoheit mit klingendemSpiele vorbei.
Als dieſe den Exerzierplatz verließen, marſchiertedie Cavallerie Escadron

auf, machte die Handgriffe mit dem Säbel und die erſten Evolutionen im
Reiten, defilierte dann vor Sr. Hoheit und kehrte ſodann wieder in die
Stadt zurück. Übrigens empfingen die Infanterie und Kavallerie Se. Hoheit
am Exerzierplatz mit einem 3maligen: „Lebehoch“. Rach geendigter Viſitation
ſpeiſten Se. Hoheit zu Mittag, wozu auch der H. Major Lechner und der
Herr Landrichter Kapeller geladen waren, beſichtigten nach Tiſche die Schieß—
ſtätte, woſelbſt ſich dieſelben ſamt dem Adjutanten, Herrn Grafen v. La Roſee
als Vortlſchütze eigenhändig in das Schützenbuch einſchrieben und begaben
ſich darauf in das von Buchauer unlängſt erbaute Schlößchenam Köbinger—
berg.
Daſelbſt waren für Se. Hoheit Erfriſchungen bereit und die Herren Be—

amte, die Bürgermilitäroffiziere, viele Wehrmänner uſw. fanden ſich ein, Bür⸗
germilitärmuſik und vierſtimmiger Geſang verkürzten die Zeit und bei der
Entfernung Sr. Hoheit brachtenalle Anweſenden Hochdemſelben3herzlichſte
Lebehoch. Se. Hoheit fuhren wieder in den Gaſthof zurück und brachten den
Spätabend mit Ihren Adjutanten, dann H. Landrichter und Major Lechner
bei einem Glas Punſch zu.
Se. Hoheit waren mit allem ſehr zufrieden, waren ungemein freundlich

und leutſelig, ſprachenmit jedemund gewannen alle Herzen.
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31. Mai: Morgens 5 Uhr reiſten Se. Hoheit mit Ihren Herrn Adjutanten
nach Traunſtein ab unter Donner von Böllern auf dem Magdalenenberge,
wie dieſelben auch mit Böllerſchüſſen empfangen wurden.
16. Juni: Am heutigen Bennomarkt fanden ſich 222 verkaufende Indi—
viduen ein. Gewiß eine ſchöne Anzahl. Wenig Verkehr.
17. Juni: Ein nicht unbedeutender Viehmarkt.
26. Juni: Der Magiſtratsrat, Weinwirt und Schiffmeiſter Buchauer gab

heuteauf ſeinem Schlößchenam Köbingerberge? eine Erwiderung auf die
diesſeitige Einladung am 1. Mai d. J. bei Gelegenheit ſeines Zivilverdienſt—
medaillenempfanges. Man kam gewiß gegen 40 Köpfe, abends gegen 6 Uhr
daſelbſt zuſammen, aß kalte Speiſen, trank gutes Bier, am Ende Wein und
war bei Muſik, einem kleinen Feuerwerk und freundlichem Geſpräch recht
munter und froh.
7. Juli: Ankunft Sr. Exzellenz H. Erzbiſchof Lothar Anſelm aus dem Ge—

EE
der Landwehrcavallerie empfing ihn und begleitete ihn in die Stadt, wo er
beim Weinwirte Buchauer abſtieg. Daſelbſt waren die Honoratioren der
Stadt am Schlage, welchener darauf in ſeinem Zimmer Audienz erteilte.
Das Geläute derGlocken ertönte vom Achazberge,bis er in die Stadt kam.
Abends als am Vorabende des Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der Königin

Thereſe verſammelten ſich viele im hieſigen Stadler Bräukeller vor der
Brücke, daſelbſt war der Thurner mit Blechmuſik E
pen beleuchtet. Um 5 UAhrTagreveille, um 7 Ahr Kirchenparade und Hochamt
in der Pfarrkirche. Um 8 Uhr holte die Geiſtlichkeit H. Erzbiſchof Exzellenz
unter Glockengeläute beim Weinwirte Buchauer ab. Dieſelben traten ſegnend
unter den Thronhimmel, begaben ſich in die St. Jakobspfarrkirche und began—
nen ſogleich nach angeſtimmtem Veni die Spendung deshl. Sakraments der
Firmung ſitzend am Hochaltar.
Die Eingänge zum Kirchhofe und zur Kirche waren mit Triumphbögen

verſehen. Um 1Ahr war die Firmung beendet, es mögen gegen 1500 Firm⸗
linge geweſen ſein. Mit Glockengeläute wurden Se. Exzellenz wieder unterm
Thronhimmel von der Geiſtlichkeit in die Wohnung zurückbegleitet. Herr
Landrichter, H. Rentbeamte und Herr Stadtpfarrer waren zur Tafel gela—
den, bei welcher aus Veranſtaltung des Herrn Chorregenten eine kleine muſi—
kaliſche Anterhaltung mit Quartett Muſik ſtatt hatte.
9. Juli: Abreiſe Sr. Exzellenz des Herrn Erzbiſchofs.
25. Auguſt: Nachmittags gegen2 Uhr treffen in Haag 240 für die Fahne

Griechenlands neugeworbene Soldaten von München auf dem Marſche ein
und wurden daſelbſt einquartiert. Von hier aus ſind einige nachHaag gerit—⸗
ten, um dieſe im ganzen ſchön gehaltenen Truppen zu ſehen.
3. September: Der quieſc. Appellationsgerichtsdireltor und Beſitzer von

Zellerreith von Muſſinan feiert heute in Zellerreith das Feſt ſeiner 40jähri⸗
gen Ehe. Morgens Gottesdienſt mit Preiſeverteilung an dieSchulkinder, Mit⸗
tagstafel, großes Schießen, abends Theater, Beleuchtung und Ball.
5. September: Ende des Schießens. Die Zahl der Schützen war 29.
6. September:Eine demK. LandgerichtWaſſerburg übergegebeneBevölke—

rungsüberſicht gibt folgendes Hauptreſultat: Männer in Waſſerburg 624,
Weiber 726undKinder 775.Geſamtbevölkerung2143.
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19. September: Soeben beſuchtemich der Kal. bayer. Hofkapellmeiſter
Kaſpar Aiblinger, Fragnersſohn von hier, welchererſt vor ungefähr 8 Tagen
von einer Reiſe aus Italien zurückkehrte,wohin ihn der König zur Samm—
lung von muſikaliſchenKunſtſchätzengeſandt hat und wo ſichderſelbe bereits
ein halbes Jahr aufgehalten hatto.
30. September: Zum erſtenmal hält man heute den Viehmarkt auf dem

alten Schießplatz am Gries. Allgemein drückte man ſich aus, daß dieſer Platz
hierzu weit geeigneter als die Lederergaſſe iſt und niemand hörte man da⸗
gegen eine Silbe ſagen. Es wurden Säulen eingezogen und Seile aufge⸗
ſpannt, woran das Vieh feſtgemacht wurde. Übrigens war unendlich Vieh
da und es reichteder zubereitetePlatz nicht hin.
7. Oktober: Um 103 Uhr trafen Se. Kgl. Majeſtät von Bayern Ludwig

hier von München ein, waren ſehr freundlich und gnädig und verſicherten
unter andern dem Herrn Bürgermeiſter, daß ſeine Majeſtät und bald dem
hieſigen Schloſſe eine neue Beſtimmung zu geben hoffe.
28. Oktober: Herr Oberſtleutnant von Käſer in Stein inſpicierte heutedie

hieſigen 2 Landwehrcompagnien und die Kavallerie Escadron. Es regnete
ungusgeſetztund Herr Oberſtleutnant ließ die Mannſchaften blos unter den
Bögen vom Hauptmann Zwerger Haus angefangen bis zum Buchauer Haus
aufſtellen und muſterte die Mannſchaft, ohne ſie exerzierenzu laſſen.
[Schrifttum: Heiſerer Joſef. Chronik der Stadt Waſſerburg 1830—39.

Handſchrift im Stadtarchiv Waſſerburg. Kaſten A. Fach 10. Nr. 28:1

Anmerkungen:
oIm Herbſt 1827 erbaute Buchauer das ſogenannte Buchauerſchlößchen nebſt Zu⸗

fuhrſtraße.Von dort aus konnteer die zu Berg fahrendenSchiffzügebeobachten.
ioVielleicht intereſſiert es den einen oder anderen der Leſer über Aiblinger, ſein

Leben, Wirken, ſeine Compoſitionen uſw. Näheres zu erfahren. Ich laſſe aus der
ungemein reichen Literatur über dieſen genialen und frommen Mann einiges
olgen:
EI—

50.Todestagesin der Musica sacra. Regensburg.50. Ihrg. 1817 6. und 7. Heft; Juni⸗
Juli. Zum 50.TodestageAiblingers: 2. Wochenblattfüt kath.Pfarrgemeinden.Nr. 30,
31 und 82. 22. Juli, 29. Juli und 5. Auguſt 1917. Johann Kaſpar Aiblinger Be⸗
ziehungenzum FranziskanerkloſterSt. Anna in München. St. Annakalender 1918.—
Die Heimat am Inn. Johann Kaſpar Aiblingers Reiſetagbuch 1833.83.Jahrgang

Nr. 5 bis 4. Jahrgang Nr. 9.
Heimatkalenderfür das Jahr 1830: Aus dem Leben und Schaffen

J. K. Aiblingers von Max Grau. S. 11 ff. (mit Bild.) —
„4 Waſſerburger Tondichter“von einemLaien Schnepf.)Seite 8 ff.

Mitgeteilt von: L. Bayer,Geiſtl. Rat.

Die Urkundenregeſten ie
desStaoͤtarchivsWaſſerburgamInn

Mit Vorwort von Dr. Franz Thoma zu ihrer erſtmaligen Veröffentlichung

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 86
1484 Auguſt 19

Die Kirchenpfleger von St. Achaz und Zechpröbſtedes armen Leute Hauſes da—
ſelbſt, Philipp Ashammer und Hanns Pachammer, verkaufen in Einverſtändnis mit
dem Sladtralt der Kirche St. Mariag. Magdalena, bzw. deren Zechpröbſten Peter
Aigenfmid und Lasla Goltſmid,2 Pfd. Pfg. jährlichen Gült, welchevon Oswald
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Schachnerund deſſen Ehefrau Elspet von ihrem Hauſe, am Grieß gelegen, zwiſchen
n u. vh Holz's Häuſer, gegeneine einmalige Abfindung von 40 Pfd.Pfg.

rig. Pergam.
Siegler: Georg Eſtermann.
Siegel fehlt. C.

Stadt⸗Archiv Waſſerburg. Nr. 87
1484 Novembers
Caſpar Smidhauſer, Vikar des Bistums Freiſingen, Doktor und Kanonikus, ſetzt

die einzelnen Pflichten und Rechte der Prieſter-Bruderſchaft in der St. Jakobs⸗
Pfarrkirche zu Waſſerburg für die Mitglieder feſt und ordnet die ſonſtigen Ver⸗
richtungen, welche von den einzelnen Mitgliedern, Prieſtern und Laien, in der
Bruderhaſt zu beobachtenſind.

Orig. Pergam.in lateiniſcher Sprache.
Siegler; Der Vikar des Bistums.
Siegel fehlt, nur die braune Siegelſchnur hängt nochan der Urkunde. D.

Stadt⸗-AxchivWaſſerburg.
1485 September 4 Nr. 88
Jakobus Hueber von Rotenpach,Prieſter des Freiſinger Bistums, öffentl. Notar,

faßt mit eigenerHandin lateiniſcherSprachein Gegenwartdes Georgius Stuelhueber,
Conradus Rauſchmair, Georgius Swäbl, Spitalprieſters, Johannes Stangl, Michael
Heffenſtein, Johannes Hiller, Johannes Schern, Leonhardus Anpos, Prieſter und
Kleriker der Prieſter-Bruͤderſchaft zu (opidi) Waſſerburg eine Handveſtezur Wahrung
der Rechteder geiſtlichenMitglieder in der Bruderſchaft ab.

Orig. Pergam. inlateiniſcher Sprache init dem Abzeichendes Notats

Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1486 Oktober4 Nr. 89

Verkauf eines Krautackers.
Criſtan Hofer, Bürger zu Waſſerburg, und Magdalena, ſeine ehelicheHausfrau, ver⸗

kaufenan Hanns Kaſtenhofer und deſſenEhefrau Dorothes einenKrautacker,zu Waſ⸗
erburg im Burgkfried in der zwiſchenAuguſtin Peck und des Frommen
ckergelegen,um eine ungenannte SummeGeldes.

Orig.
Siegler; BürgermeiſterHanns Paumgarttner.
Siegel hängt, im Bilde beſchädigt.

eh Waſſerburg.
1486 Januar 26 Nr. 90
Georg Eſtermann und Hanns Viſchpacher,Spitalmeiſter, übertragenim Einverſtänd⸗

nis mit dem Rat der Stadt einen jährlichen Zins von 1 Pfd. n welchendas Hl.
Geiſt-Spital aus des Steinmetz Aſem Wiſer Behauſung und Garten am Grieß bezog,
kaufsweiſean den Kaplan der St. Jakobspfarrkirche,welcherin der Kapelle der Salz⸗
ſenderdie hl. Meſſe lieſt, ferner verkaufenſie an die ZechpröbſteConxad Lugenhanner
und Georg Schmid zwei irtiee mit einemErtrag von jährlich 3 Pfd. Pfg.

rig. Pergam.
Siegler; Die Spitalmeiſter mit des Spitals großemSiegel.
Siegel hängt wohlerhalten. —

Stadt⸗-ArchivWaſſerburg.
1486 Märzs8 Nr. 91

Georg Eſtermann und Hanns Viſchpacher,Spitalmeiſter, verkaufenmit Zuſtimmung
des Stadtmagiſtrates zwei dem Hl. Geiſt-Spital gehörige Aecker Wiesmahd des do ſind
zway abevenklzu im Burgerfeld in der gewontenvund an herrn hannſen
hallers jenhen,die zu der Meß gehörig,gelegen,an Criſtan Viſcher um eine unbekannte
Kaufſumme.

Orig. Pergam.
Siegler: Die Spitalmeiſter. — Siegel hängt beſchädigt.
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Stadt⸗ArchivWaſſerburg. *
1486 April20 —Freiſing S
Florianus Straßer, Kleriker der Freiſinger Diözeſe, öffentl. RNotar,fertigt in Gegen⸗

wart von Zeugendein Kaplan der geſtiftekenMeſſe in der Kapelle desHl. Michael zu
Waſſerburg, Johannes Märck, eine Ürkundeüber ſein Verhältnis zu den Kirchpröbſten,
die Rachfoigeim Amte und die ihm zukommendenRechteund Bezüge aus.

Hrig. Pergam. inlateiniſcher Sprache.
AbzẽeichendesNotaͤrs. 5

Stadt⸗Archiv Waſſerburg.
1186 Mai 29 Nr. g3

Anna Penntlinger, des Leonhart Penntlinger hinterlaſſene Witwe, übernimmt im
Einvernehmen miͤ dem Rat dér Stadt und den beſtellten Vormündern gegenVer—⸗
ſchreibungdes liegenden und fahrendenVermögens insbeſonders der Behauſung an
der Vedrer Zeil, zwiſchenThoman Viſchpacherund Hermann Schneider gelegen,die
Obſorge der Kinder Sebaſtian und Agnes bis zu derenSelbſtändigkeit.Auf dem Haus
liegt ein zn von IPfo. Pfg. Lo. Währg, den ſie übernimmt. Im Falle der Exwer⸗
bung des als Eigentum zahlt ſie den Kindern 90 Pfd. Pfg Ld. Whg.

rig. Pergam.
Siegler; Bürgermeiſter Georg Eſtermann. 3
Siegel hängt wohlerhalten. (Siegel 3 Eicheln im ſchrägen Balt

Bücherſchau
Bruder Bertin Schuſter und Bruder Konſtantin Craemer, im Rufe der Heiligkeit

geſtorbene Diener Gottes und des armen Volkes. Von Maria Berchtenbreiter,
Roͤſenheim. Verlag der Barmherzigen Brüder, Johannesbrunn. 85 S. 46.

Ein Erbauungsbuch, das auch ein Heimatbuch iſt! Ein Gütlersſohn aus demAlt⸗
mühltal und ein Oberlandesgerichtsratsfohn aus derGroßſtadt München erringen im
Orden der Barmherzigen Brüder Ruhmespalmen und überwinderkronen als Diener
Goltes und des atmen Volkes. Ja, es wachſenimmer nochHeilige auf bayeriſchem
Heimatboden,und ſie ſchwebennicht immer in höchſten,unetreichbarenRegionen, ſon⸗
dern ſind innig mit dem Volke verflochten!Ihr Rame und Weſen iſt in der Geſchichte
der Heimat, der Bavaria sancta (Dr. Magnus Jocham), nichtweniger feſtgehaltenals
z. B. Rekordſportler und hiſtoriſche Wunderlichkeiten. Es iſt ein ſchönesVerdienſt
uͤnſerer bereits mehrfach hervorgetretenen heimallichen Schriftſtellerin Maria Berchten⸗
breiter in Roſenheim, daß ſie ihr Talent auchin denDienſt dieſer Art von Heimat—
ſchrifttum ſtellt. In ſolchemFormguß kommenuns Heiligenleben bedeutendnaäherals
ſonſt. In den feinſinnig eingeſtreulenWottis und Gedichtchenblitzen Perlen religiöſer
Lyrit entgegen.Die Barmherzigen Brüder von Attel dürfen froh und ſtolz mit ihren
Stdensgenoſſen ſein — und wir ſind dankbar für ſolch edle Heimatgaben in beſter
Ausſtatkung!
Waſſerburga. J. Dr. Fr. Thoma.

IILLLLLÆæI
CLeinberger Eine merkwürdigeEntoͤeckung

Einen völlig neuen,wichtigen Beitrag zur Lebensgeſchichtedesgroßen Landshuter
Bildſchnihers der Spätgotik, Hans Leinberger, fand Staatsarchivrat Dr. A. Schmid
bdenLandohuler Kaſtenamtsrechnungen.Demnachhat Leinberger (als deſſenTodes-

jahr allgemein 1531 oder 1532 galt) noch im Jahre 1560 in Landshut, ſeinen, Sold
bon Hetzog bezogen.Die nächſterhaltene Rechnung,in der Leinberger nicht mehr er⸗
wahnt wird, ſtammt vom Jahre 1660.Demnach hatder Künſtler ſicherbis 1550,viel⸗
leicht aber bis nahe an das Jahr 1660heran no gelebt. 5 H. W.
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Thoma, Waſſerbürg./ Druckund Verlag: WaſſerburgerAnzeiger,Waſſerburg./ Nach⸗

druck,auchauszugsweiſe,verboten.



VDerfaſſer Titel Nrx.

Oktober 1932
bckler Die S den in der Herrſ Burgrain
3 Hauſer Joſeph t

Anlon n undWalthtus gheh Echluß)
Ixlinger/Thomu Die Urkundentẽ desStadlarchivs

—8 Aehns
born; ſtreten

Tronkle Theobald Grufin Wibert von —

Nnovember 1932
Br. Weler Geſchichleder OrtsſchuleLengmobosbel Haag 8
— Die en h

ortſen
Or Thoma Ft. ie 9

undB utn
1932

Br. Alwin Weler der OrtsſchuleLengmoos bel Haag Gorln 9
WeichſelbaumerLud. . vom Kloſter Altenhohenauauf der

na
IellngerThomo Die Urkundenr ndes SladiarchlosWwahethucd ehnnn

Januar 1933
Barth. sinſchrift d irk Waſſ

— dae 8 n e MWon o
vidn dn Weiheroß und Boſſewelhe von Di. Rud.

ndrnger. Be Kunſidenknler der Pfalz Bol,
uſtadid. Bd. Landau. Deuſf W

kunde mi — don M dß
—— des ksamtes e von
Ed Walln

ebrugr 1933
Bayer Lud Bor 0 Jahren 1839 u
Bi Aldln Welſer 8 der Ortsſchule Lengmoos bel Haag (Fork
IrlingerThomo d ndes

w
n 88 8 Wolſersdorf von Dn

Radlmaler

märz 1933
a Bericht über *8 E T

H.W.

Geſchichleder OrisſchuleLengnoos bel DaagESchlu
Vor Jahren: B88 ESchluß d h

ckundentegeſlendes
Waſſerburga Gonhns

cham Brudet Schuſier und Bruder
nſlantin Cruümer Rufe derNillgkelt geſtorbene

Gotles und des anen Bolhes
Leinberger,einemerkwlrdige Entdeckung




